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für die gesammta 

4 



[Ä^ i n e r a l'ö g i 6, 

mit Hinsicht auf die neuesten 

J^''" E B. t d e c k u n g e n , 

. * .' • 

* ;^'' ' herausgegeben 

I ■ • 

^ • von 

V, Cirl Caesaj Leonhaf d, 

kssessor bei der I|entkainin<|r , liaiidkassen - und Stencr- 
f Direktion, MitgUedf^der Körlgl. Societät der. Wiasensehafteii i 
[ zu Göttülgen und der Herzoglichen Societät für die 
■ I gesammte Mineralogie zu Jeaia. 

1" 



.^^ Zweiter Jahrgang. 






Mit^Ktfpiernund, Kartell. 



F^pirikfurt am Main, 1808, 
Bei irnfk^^ Christian Hermann» 
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Dem » 

Pr^' Herrn Geheimerath von GOETHE 
in fVeimar^ 

dem 

Herrn Professor HAÜY 
in Paris 

und dem 

Herrn Ober-Medicinal-Rath KLAPROTH 
in Berlin^ 

weihet diese Blätter 

mit 

der innigsten Verehrung 



der 

Herausgeber. 



y Google 



y Google 



Ich übergebe den Freunden der Mine- 
ralogie den zweiten Jahrgang meines 
Taschenbuchs. Möchte er die nach- 
sichtsvolle Aufnahme des ersten finden. 
Die vortheilhaften Anzeigen der an- 
gesehensten kritischen Blätter des In- 
und Auslandes, die lebhafte Theil- 
nahme, welche man diesem Reperto- 
rium der Wissenschaft gönnte , können 
für mich nur sehr ermunternd seyn. 
Rastlos werde ich streben , das mir vor- 
gesteckte Ziel zu verfolgen. 
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VI 

Den Beschlufs meiner Beschreibung 
des Maynthales, mufs ich bis zum näch- 
sten Jahrgange aufsparen. Der Drang #* 
von Dienstgesehäften , in welchem ich 
seit Jahresfrist lebe , andere zufällige 
Umstände abgerechnet , liessen mich 
nicht Müsse finden, noch einige Exkur- 
sionen zu machen» um meine bereits 
gesammelten Beobachtungen wiederholt 
an Ort und Stelle? zn prüfen uhd 
ihnen neue anzureihen. Indessen wer- 
den meine Leser diese Lücke nicht be- 
merken, sie sind durch die Abhandlun- 
gen, welche dieser Band umfafst, reich- 
lich eiHschädigt, 

Der Raum nöthigte mich abermals 
mehrere, für den zweiten Abschnitt be- 
stimmte , Materialien zurücklegen zu 
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müssen« Indessen habe ich mit Sorg- 
falt aiisgewählt und werde das Versäum- 
te unfehlbar nachholen. So schmeichel- 
haft auch für mich die , wiederholt ein- 
gehenden, Aufforderungen sind, dem 
Taschenbuche eine gröfsere Ausdeh- 
nung zu geben, und jährlich 25wei oder 
mehrere Bände erscheinen zu lassen, 
so sehe ich mich doch ausser Stande» 
diesem Wunsche vor der Hand zu ent- 
sprechen. Meine Leser werden über- 
dies nicht verkennen, dafs die Ueber- 
sicht der neuen Entdeckungen und Ver- 
änderungen , durch kleinere Schrift und 
engeren Druck, an Inhalt gewonnen 
hat , ohne dafs der Preis von der Ver- 
lags-Handlung bedeutend erhöht wor- 
den wäre. 
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VIII 
Zum Schlufs noch eine Bitte. Das 
späte Einsenden mehrerer Abhandlun- 
gen hat mich leider genöthiget, einige 
derselben Ungedruckt lassen zu müssen. 
Möchte es doch meinen bisherigren Her* 
ren Mitarbeitern, so wie denen, welche 
für die Folge das Taschenbuch durch 
ihre Beiträge bereichern wollen 9 ge- 
fällig seyn , mir ihre Aufsäze spätestens 
bis Ende Septembers zu übersenden. 
Notizen, Corresjj^ondenz- Nachrichten 
u, dgl: würde ich mir im Laufe des 
Oktobers erbitten. 

Hanau am lezten November 1807. 

C. C. Leonhard. 
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fi^er Jahrg. 



Digitized by VjOOQiC 
i 



y Google 



Sammlung 
zur Kenntnifs der Gebirge 

von und um 

Karlsbad 

angezeigt und eiläiitert 
von 

Herrn Gehtimer ath 'üon Go£THB 
in ffeimar ♦). 



V on der Sammlung ^ welche Joseph Müller , 
Wappen- und Edelsteinschneider in Karlsbad , 
den Freimden der Geognosie hiemit anbietet, • 
ist in dem Intelllgenzblatt der Jenaischen Lite* 



*) Der geneigten Mitth«i)aiig dM Irerelirteii V«c^ 
fsuers verdanke ich den gehaltreichen Beitrag. 
£• itt zwar dieser Aufsaz im Laufe des Jahres 
auch b^etonders abgedruckt in Karlsbad erschie* 
nen> er kam aber nicht in den Buchhandel« son* 
dem hat blofs zu einem Frivatzwecke gedient« 

d. H. 
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raturzeitung Nro. 94 <3es Jahres 1806 Erwah- 
jiung geschehen./ Man hat gegenwärtig die doTt 
8chon eingeführte Ordnung im Ganzen beihe* 
halten , und nur in einzelnen Nummern einige 
Veränderung beliebt, wobei jedoch die Zahl 
derselben auf Einhundert festgesezet bleibt» 
In den vorliegenden Blättern suche man keine 
Beschreibung, welche ohne das Anschauen der 
natürlichen Körper einen deutlichen Begriff ge- 
ben könnte; vielmehr wird vorausgesezt , dafs 
man in- oder ausserhalb Karlsbad die Sannn- 
lung als einen Text vor Augen habe, wenn 
man aus diesem Kommentar einigen Vortheil 
ziehen und sich in den Stand sezen will, des 
Verfassers Absichten zu erkennen und zu be- 
nuzen. 

Die Felsen und Berg6 5 von denen man sich 
in Karlsbad umgeben sieht, bestehen, was ihre 
Gipfel betrifft, sämmtlich, die meisten aber 
auch bis zu ihrem Fufs herab, aus Grirnit, 
welcher feinkörnig (i. 2.) tiöd grobkörnig (5. 4.) 
in mancherlei Abwechslung vorkommt. ^ 

Grofse Theile rhombischen Feldspathes zeigen 
sich auffallend in der grobkörnigen Art, Sie 
deuten sowohl ihrer Innern Struktur , als aus« 



y Google 



) 5 ( 

«ern Form nach auf eine Krystallisation, welch« 
sich bald entschiedener ausspricht. Denn es 
giebt grofse Massen des Karlsbader Granits, wor- 
in man vollkommene Krystalle, und zwar von 
sehr komplicixter Bildung antrifft (5.), Es sind 
Doppel-Krystalle, welche aus zwei in- und über- 
einander greifenden Krystallen zu bestehen schei- 
nen, ohne dafs man jedoch jen einen ohne den 
andern einzeln denken könnte* Ihre Form ist 
durch Besthreibung nicht wohl vor die Einbil- 
dungskraft zu bringen , man kann sich solche 
aber im Ganzen als zwei ineinander gefügte 
rhombische Tafeln vorstellen (6. 7. 8.). 

Die giöfsten, welche wir aufgefunden , sind 
drei 2^11 lang, und drittehalb Zoll breite die 
kleinsten etwa von der Länge eines Zolls und 
in gleichem Verhältnisse breit ; wiewohl auch 
bei gröfseren und . kleineren öfters Länge und 
Breite mit einander übereinkommt. Sie sind 
in den Granit innig verwachsen , und in sofern 
er nicht verwitlerlicher Art ist, geben sie den 
Platten desselben, dergleichen hier als Tritt- 
ateine vor den Häusern liegen, ein schönes 
porphyrartiges Ansehen , besonders wenn sie 
▼om Regen abgespült worden. Will man sie 
in den Granitblöcken kennen lernen, so 'steige 
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»an hinter dem Hammer den Dorf- und Wald- 
weg hinauf. ^ 

Von ihrer eigentlichen merkwürdigen Bildung 
aber würden wir keinen deutlichen Begriff ha- 
ben, wenn der Granit, der sie enthält ^ nicht 
manchmal dergestalt verwitterte , dafs die Um-« 
gebung zu Sand und Grufs zerfiele , die Krystalle 
selbst aber fest und unverändert zur Freiheit 
kämen; wobei jedoch zu beobachten ist,, dafs 
aie bald aufgelesen werden müssen , weil auch 
sie durch Zeit und Witterung zerfallen , wenig- 
stens brüchig werden. 

Kennen wir sie nun in ihrer einfachen Dop- 
pelgestalt^ so finden wir sie auch miteinanfder 
auf vielfache Weise verbunden. Theils ist Tafel 
auf Tafel aufgewachsen, theils sind mehrere un- 
regelmäfsig zusammengehäuft. Manchmal sind 
zwei solcher Doppel-Krystalle in Kreuzform in- 
nig vereint. Sehr selten erscheinen siezuweifser 
Porzellanerde verwittert. Auch die kleinerni 
Bruchstücke, die man von ihnen findet, behal« 
tea noch immer das Ansehc^n und die Eigen«« 
Schäften des Feldspathes. 

Hierauf legen wir, um mehrerer Mannigfal- 
tigkeit willen , Masterstücke entfernterer Gra- 
nitarten bei, als von Fischern ( 9. ) , von 
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Daliwitz (to*) und eine, sonstige Abänderung 

Nach diesem zieht ein feinkorniger Granit, 
der an mehreren Orten des hiesigen Gebirges 
^K>rhommt , unsere Aufmerksamkeit an sich. 
Er hat eine röthliche Farbe^ die an den Lepido« 
lith erinnert) und zeigt auf dem frischen Bruche 
Jdeine braunrothe Flecken (lö.)» 

Beobachtet ipan diese näher und ah mehreren 
Beispielen, so wird man bald gewahr, dafs auch 
hier eine Krystallform angedeutet ist. Verwit« 
tert nun gar das Gestein bis auf einen gewis« 
sen Grad , so findet man, indem' man es' ausein« 
ander schlägt, völlig ausgebildete Krystalle , je« 
doch mit der Eigenheit, dafs sie nur mit einem 
Theile aus dem Gestein hervorragen, der andere 
aber in demselben fest verwachsen bleibt (i3) } 
wie uns denn kein völlig loser , vollständiger 
Krystall der Art jemals vorgekommen» 

An Gestalt gleichen sie jenen ersteiwahntetf 
Doppel-Krystallen des Feldspathes; nur über- 
schreiten sie selten einen Zoll, die gewöhnlich« 
sten erreichen kaum einen halben. 

Ihre Farbe ist ursprünglich biraunroth, die* 
•ich auch wohl äufserlich gegen das Violblaue 
zieht; doch gehn sie öfters in eine WeSfse Por<* 
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Xellanerde iihet (14«)* Zerschlägt man ein Stück 
dieses Gesteins, das man von einer ganz frischen 
Stelle, welche im Steinbruche erst entblölst 
üvorden , weggenomm^; so findet man den 
Bruch der Krystalle stets vollkommen roth* E»* 
leidet aber dieses Gestein den Einfiufs der Wit- 
terung, so Fangt die Veränderung von aufsen 
an, da, wo die Krystalle mit dem Mutterge- 
Btein zusammenhangen , imd zieht sich nach 
und nach gegen das Innere* Die rothe Farbe 
• verschwindfit und macht der weifsen Plaz, wel- 
che den ganzen Kryst^U endlich durchdringt 9 
der nun aber auch zugleich seine Konsistenz 
verliert, und beim Zerschlagen des Steins seine 
Form nicht mehr entschieden behalten kann. 

Untersucht man ferner die Mannigfaltigkeit 
der Karlsbader Granite , so findet man mehrere 
Stellen , welche auf ein Talkartiges hindeuten» 
Die grüne Farbe zeigt und verbreitet sich durch 
das Gestein 9 und an den Ablösungen l'äfst sich 
ein glänzendes Festes beobachten, das man für 
nephritisch ansprechen möchte. * . 

In einem gewissen Granit, der an mehreren 
Orten zwischen dem andern ansteht und oft 
0nen rothen, von Quarzkömem durchsäten 
Feldspath enthält , wobei der Glimmer kaum 
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merklich iat| fioden sich Kiystalle den vorbei' 
schrieben^n ähnlich ^ der Gröfse nach nie einen 
Zoll erreichend^ an Farbe gelbgrünlich, übri<« 
gens von völlig specksteinähnlichem Ansehn 
(i5,). Wie nun die grilne Farbe dem ganzen 
Gestein angehört^ so scheint sie auch Ursprung« 
lieh den Krystallen eigen zu seyn: denn sie 
bleiben sich unter allen Umständen gleich, und 
lassen sich nichts wie jene.rothen, auf dem 
Uebergang in einen andern Zustand, in eine 
andere Farbe betreffen und beobachten. Fest 
und vollkommen sowohl, als verwittert und 
zerbröckelt behalten sie ihre grüne Farbe und 
das Speckstein artige Ansehn. Niemals errei« 
chen sie die Gröfse eines Zolls ; doch lassen sie 
uns jene oben erwähnte krystallische Doppel- 
gestalt bei dem Maafs von drei Linien noch 
deutlich genug erblicken (i6.)* 

Wir verlassen nunmehr diese Ki^ystallisatio« 
aen und suchen den Feldspath auf, wie er auch 
als Masse zwischen und neben dem Granit ge- 
funden wird. Der schönste zeigt sich in der 
Dorotheen-Aue als Gang; seine Flächen spie- 
geln sehr lebhaft, seine Farbe zieht stellenweise 
«US dem Fleischrothen ins Grünliche, und man 
durfte ihn daher ^ar wohl mit der Adularia 
'vergleichen (x?.)» 

.,.^_ Digitized by VjOOQ IC 
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' Weniger edel^ doch rein und mächtig , trttlr 
er bei Daliwitz neben und unter dem Granit 
' in groben Massen hervor (ift). Er verwandelt 
' eich in dem Porcellan- Feuer zu. einem schönen 
weifsen , dem Fettqnarz ähnlichen Körper (iQOf 
welchen man zur Fabrikation des Steingutes 
zu nüzen weifs. 

In und an dem Granit von Engelhaus finden 
•ich mancherlei Abweichungen* Besonders 
merkwürdig sind Stellen desselben , wo sich in 
dem Feldspath erst Quarztheile unregelmäfsig 
eingestreut befinden^ nachher aber Quarz und 
Feldspath zusammen einen voUkoi^menen 
Schriftgranit bilden (fto.). 

Eben so zeigt sich in dieser Gegend ein Feld- 
spath , auf welchen der Glimmer Eiuflufa ge* 
habt 9 von dendritischem Ansehn, Die Zweige 
breiten sich aus, zarter oder starker, wobei 
der Glimmer sich bald deutlicher sehen läfst, 
bald sich verbirgt , jedoch immer hie und da 
silberweifs in einzelnen Blättern zum Vorschein 
kommt (ai. aa.). 

Bei Karlsbad, sowohl diesseits als jenseits 
der Eger, triffit man in ein^pa sehr feinkörni- 
gen Graniir den Glimmer an , der sich nester- 
weise zusammengezogen 9 und seine nächste 
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Umgebutig völlig verlassen, weldie deswegen 
weifser als das übrige Gestein erscheint (aS»)» 
Innerhalb dieser Nester, in welchen der Glim- 
mer mehr oder weniger undeutlich wird, fängt 
man den Schörl zu bemerken an; wie man 
denn auch dieses leztere Mineral, theils nester« 
weise 9 theils durch den Granit vertheilt, ent- 
schieden -deutlich antrifft (24.). 

Haben wir uns bisher mit dem ürgebirge be- 
schäftigt, und an demselben tbeilweise man- 
ches gefunden , was auf den [Jebergang in eine 
aridere EpodEie" deuten möt;:hte ; $0 gelangen wir 
nunmehr an eine Gebirgs« oder vielmehr (^e- 
steinart, die, indem sie* den vorigen nahe ver« 
wandt ist, imsere Betrachtung weiter leitet. 

Feinkörniger Granit, demjenigen ähnlich, 
in welcheäi wir die Glimmei4iester angetroffen ^ 
enthält schmale Gänge von Hornstein (fi5.)* Sie 
kommen vor als ^aarklüfte, sodann in der 
hteitis einet Linie bis Über zwei Zoll, gehen in 
dem Granit neben einander her, und fassen^ 
indem sie sich durch einander schlingen, gröfse- 
re' oder kleinere Theile desselben (fi6.)* 

Eine Steinart , Welche dielten Hornstein vor- 
zubereiten scheint, zeigt sich, jedoch Seltener, 
als ein schweres weiCsliches Tho^gestein , das 
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am Stahle Feuer giebt, und eich überhaupt 
In seinem ganzen Wesen dem Jaspis nähert (27.}» 
Man findet es gleichfalls mit dem Granit ver« 
Lunden ; und es lassen sich Stücke vorweisen^ 
Vforan der Uebergang in jenen vollkommenen 
Homstein deutlich zu erkennen ist. 

Die stärkeren Gänge des reinen HornsteinS 
^enthalten kleine Nester von Granite, wobei za 
bemerken ist, dafs die Granittheile durchaus 
ccharfkantig und keineswegs abgerundet eiv 
scheinen (28*)* 

Nunmehr findet sich auch die Masse des 
Hornsteins mächtiger, welche gröfsere oder 
kleinere Granittheile in sich enthält (29.) , die 
jedoch dergestalt eingesprengt und verwachsen 
sind, dafs man die enthaltende Masse mit der 
enthaltenen als gleichzeitig ansprechen mufs; 
wie denn auch dergleichen Stücke ein völlig 
porphyrartiges Ansehen haben* 

Innerhalb dieser Steinart tritt nun auch der 
Kalk bedeutend hervor, indem er zuerst 
schmale Klüfte und kleine Räume zwischen 
dem Granit und Hornstein , als ein feiner weis« 
ser Kalkspath ausfüllet (3o.)* Hier zeigt sich 
zugleich de«; Hornstein von einem Eisenocker 
durchdrungen und überzogen* Er wird im 
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Bracbe erdiger und matter ^ und legt nach unA 
nach seinen entschiedenen Charakter völlig ah» 

Der Kalkspath nimmt überhand , so, dafa 
er zulezt schichtweise , theils dicht^ theils kry«* 
stallisirt vorkommt (3i.) Nicht weniger findet 
sich ein Kalkstein von körnigem Gefuge und 
isabeligelber Farbe, der in gröfseren Partfaieexi 
einen Bestandtheil des Ganzen austnacht (3d.)^ 
bis sich zulezt abermals der Kalkspath als eine 
über zwei Zoll starke Schale von £tsenocker 
durchdrungen, und schwarzbraun gePirfot, an 
die Gebirgsart anlegt (33.), mit welcher der- 
selbe zwar fest und ursprunglich verwachsen 
ist, sich aber an kleinen Mustern schwerer in 
dieser Verbindung darstellen iäfst , weil die 
anliegenden Schalen, bei dem Zerschlagen der 
gröfseren Stücke, sich leicht absondern. 

Auch kommt in dieser Gesteinart der Schwe« 
felkies vor, in dem Homstein eingeschlossen^ 
von Quarz durchdrungen, in unbestimmten Fi- 
guren , doch manchmal zum Viereck sich hm<m 
neigend (34.). 

Dafs diese Gebirgsart auf der Oberfiäch« 
durchlöchert, verwittert , mit Eisenocker über* 
zogen, in einer unscheinbaren wilden Gestalt 
iich finde, Iäfst sich aus dem obigen schlie£)en( 
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wie Wir denn manthe, einem genauen Beobach- 
ter interessante Abweichungen und Abände« 
rungen gegenwärtig übergehen. 

Dieses von der fünf und zwanzigsten bis zuf 
vier und dreifsigsten Nummer beschriebene 
Gestein läfst sich an Ort und Stelle kaum noch 
beobachten, indem es da, wo es von Alters« 
her der Luft und Witterung ausgesezt, frei, 
wie z. B* am Bemhardsfelsen ^ ansteht » ver- 
wittert und unscheinbar geworden ist, frische« 
re Stellen aber nur bei Gelegenheit verschiede« 
ner Anlagen und Baue bemerkt, und dahet 
unsere Musterstücke gesammelt werden konn« 
ten, welche Plätze gegenwärtig verschüttet 
und vermauert sind. Doch wer Zeit und Auf* 
mer^samkeit anwenden mag, kann sich über« 
zeugen^ dafs gedachtes Gestein sich an den 
Fufs des Hirschsprunges als ein Vorgebirg an- 
lege, und den Schlofsberg bilde. ' 

Seine gröfste Höhe mag etwa 5o Fufs über 
den Flufs betragen^ den es eine starke Krüm«« 
mung zu machen nöthigt. Nur an und in die« 
3er Gesteinart entspringen die Warmen Wässer. 
Sie erstreckt sich von der Johatmisbrücke bis 
»um neuen Hospital in einer Lange von etwa 
600 Schritt. 



y Google 



' ) i6 ( 

tunerlialb Rieses Bezirks Wfindeti sich allis 
Wannen Brunnen, die meisten auf der linken 
Seite des Flusses, der stärkste und heftigste auf 
der rechten« Man kann sich ihren ZusHmmen« 
hang auf mancherlei Weise vorstellen; genüge 
der oben bezeichnete ganze Bezirk ist fähig » 
an Jeder Stelle mineralisches Wasser hervorzu- 
bringen; wovon man sich jedoch gegenwärtige 
da d€r ganze Rfium meistens bebaut und bepfla« 
^ert ist 9 nicht leicht eine Vorstellung machen 
kauTi* ' 

Doch lassen uns mehrefe Stellen des Plufs« 
hettes selbst dieses wahre Verhältnils augenfäl- 
tig werden. Unmittelbar von der Sprudeldecke 
den Töpelflufs hinabwärts, quillt an mehr als 
einer Stelle entwickelte Luft gewaltsam empor; 
ftb wie man von der Gallcrie des Neubrunnens 
die in dem Eluis aufsteigenden Blasen deutlich 
gewahr wird* £ben dieses geschieht zwischen 
diesen beiden Punkten, wo das Flußbette nicht 
durch das Mühlwehr verbaut, oder von herge- 
schwemmten Felsstücken und Geschieben ver* 
schüttet ist Hiebei gedenke man , dafs In äet 
Gegend des Bathhauses vormals eine bedeütetidd 
Quelle gewesen ; dals oberhalb demselben noch 
jßzt Aet Schloisbrunnen quillt; dafs in deu 
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Kelletn auf dem Markte sich öfters dergleiclien 
Anzeichen hervorthun \ dafs naan auf dem Plaze 
selbst in früheren Zeiten, ehe das Pflaster er- 
höht wurde , nach einem Regen , die sich un- 
terirdisch e&twickelnde Luft in Blasen aufstei* 
gen sah. Ferner beobachte man, wie von dem 
Mühlbade an bis über den Bernhardsfelsen, aus 
tausend Rizen des Gesteins, mineralisches Was- 
45er mehr oder weniger warm hervordringt. 

Wie nun dasselbe seinen irdischen. Gehalt > 
besonders Kalk und Eisen, deren Gegenwart 
wir oben in dem Muttergestein dargethan ha- 
ben, an freier Luft offenbaren, wie es sich 
fielbst überbauen, Erhöhungen, Hügel, Klüfte,. 
Kanäle und Gewölbe aus sich selbst hervorbrin- 
gen, nach und nach ab- und aufsezen könne ^ 
und sich selbst ein Behälter zu bilden im Stan« 
de sey, besonders wenn man einer freiwirken« 
clen Natur Jahrtausende Zeit läfst , . davon, kana 
xnan sich l^i dem Ablauf des Sprudels und def 
Keub/unnens in gröfserem und kleinerexxt 
JWaarsstab einen Begriff machen» 

Musterstücke dieses von uralten Zeiten her 
entstandenen,, und noch täglich vor unsern Au« 
gen entstehenden Gesteins liegen mehrere bei/ 
Es ist ein Kalksinter 9 der vor allen übrigen ^ 
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welche in der bekannten Welt entstehen , sich 
auszeichnet^ und der durch seine verschiede« 
nen Lagen und Farben , durch die schöne PO'* 
litur, die er annimmt, zuerst auf die hiesigen^ 
Steinarten aufmerksam gemacht hat* 

Man kann ihn seinen Farben und seiner Härte 
nach betrachten und ordnen« Was die Farbe 
betrifft, so erscheint derjenige j der siclt^ mit 
Zutritt der atmosphärischen Luft gebildet hat^ 
braun und braunroth, indem sich die eisen- 
haltige Natur des Wassers offenbaret, und in den 
kleinsten Theilen des Gesteins entwickelt. Von 
dieser Farbe ist mehr oder weniger dasjenige 
Gestein, das dich beim Ablauf des Sprudels, 
femer an Behältern, Röhren, Rinnen und an« 
derem Holzwerk ansezt C35.)* JBraunroth sind 
alle inkrustirte natürliche oder, künstliche Kör- 
per ; Blumen , Früchte , Krebse , Töpferwaare ^ 
welche man absichtlich dem Ansprizen des 
Sprudels anssezt, um den Kurgästen ein wun<« 
dersame^ Andenken von Karlsbad zu bereiten» 
Weiüs dagegen war der KalksLnter , der sich 
in einer verschlossenen Röhre bildete, die man 
Tom Schlofsbrunnen nach dem Marktbrunnen 
einen Winter durch hillgeleitet, um das Ein- 
frieren des leztern zu verhüten* Weils über« 
Uer Jahrg. fi 
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sintert ist durcliaiis das Tannenreis, das Strc^B^ 
tuid anderö Materialien ^ womit msn in frühe* 
.rer Zeit die OefEaungen imregelmärsiger Aus* 
Irüche des Sprudels verstopfte, und welche 
später durch verschiedene Zufälligkeiten wieder 
an den Tag gekommen sind (36.). 

Däfs diese Versinterung schichtweise gesche* 
he, folgt '.aus der Sache selbst. Dafs in diese 
Schichten , in sofern sie in freier Luft gebildet 
werden , ein grünes vegetabilisches Wesen , ei* 
ne Ulva, mit aufgenommen und einkrjstalli* 
sirt werden könne ^ ist eben so natürlich und 
läfst sich täglich mit Augen schauen (37*)* 

Von der Entstehung der übrigen Musterstücke 
kann man nur muthmafsliche Rechenschaft ge* 
ben. Diese verschiedenen Arten und ^ Abände* 
xungeh sind wahrscheinlich innerhalb der 6e* 
wölbe selbst , theils durch Andtinstung , theila 
durch Ansprizung, von den ältesten Zeiten her 
entstanden. Die vorzüglichsten Arten kamen 
heim Grundgraben der Kirche zum Vorschein; 
woher sich denn auch noch die gegenwärtigen 
Musterstücke schreiben. Ihre Farben sind man* 
nigfaltlg, und ihre Härte verschieden. 

Die weniger harten zeigen insgesammt durch 
ihre braune Farbe die Gegenwart des Eisen^f» 
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ifiezu kann auch ein gelblich weitser^Bus, Zidb. 
-zack gebogenen Lagen bestehen^r Sfmxd^ 
delst^in gerechnet werden (38; 3g. 40.); fetnet 
solche, an denen helle und dunkle fleischrdthe 
Lagen abwechselnd zu sehen sind (41. 4fi.X * 

Am angenehmsten fallen die von' der 'härte- 
sten Art in die Augen , welche eine iso . schöne 
•Politur annehmen, dafs man ^ sie ££krf.Kalzeck>>n 
nmd Onyx hallen sollte (43, 44. 43.). Dicfa© 
Sticke sind gewifs in den ältesten Zeiten ent- 
standen^ und dafs sich solche noch gegenwä#- 
tig im Tiefsten der heifsen Rannte erzeugeni, 
bleibt höchst wahrscheinlich, .da hier die Natur 
auf eine einfache und gleiche Weise inlmer 
fortwirkt. ■ ^ 

Die bisher rorgeführten Sinterarten habei , 
eich an festen Punkten und Flecken; an Wäriv 
den und Gewölben erzeugt. Wir finden nun 
leilie nicht weniger interessante Art, die aus 
dem Kalksinter besteht, der sich umiineh ft*^ 
schwimmenden und immerfort bewegten Punkt 
angesezt, woraus gröfsiere oder kleinere erbsen«> 
förmige Körpel: entstanden , die sich nach und 
nach zu ganzen Massen verbunden > und- die 
sogenannten Erbsensteine gebildet; wovon »ehi: 
schöbe, mit jedem ahdern Gestein ^ dem Auge 
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Grund der Kirche gefunden, und in die Kabi- 
nette vertheilt worden (46. 47. 4a.)* 

Indem wir nun oben die Gebirgsart an und 
in welcher die heifsen Quellen erzeugt werden, 
nacliher aber das Gestein, das durch die heiben 
Quellen erzaigt wird, zur Kenntnib gebracht; 
so überlassen wir dem Betrachter über den 
näheren Anlafs der Erhizun^, der Elasticität 
des Hervorspringens und Hervorquellens dieses 
•heilsamen Wassers weiter nachzudenken, und 
kehren zu jexier Gesteinart des Schlofsberges 
nochmals zurück« 

Da derselbe auf der linken Seite der Topel 
liegtj die Hauptquelle aber auf der rechten aick 
befindet, so durfte man hofEen jenes Gestein 
auch hier wieder anzufinden ; welches aber in 
der Nähe des Sprudels , weil daselbst alles ver- 
mauert und zugepflastert ist, nicht wohl ge^ 
achehen konnte. Jedoch fan4 man dasselbe in 
der mittlem Höhe des Dreikreuzberges wieder, 
nur mit dem Unterschiede , dafs der Hornstein 
mehr ala Quarz- erscheint, und in demselben 
nicht allein Granitpunkte, sondern auch die 
Bestandtheile des Granits einzHn, Glimmer., 
Quarz und Feidspath, sich vertheilt befiiiden, 
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und dem Gestein das Anseha eines seltenen^ 
Porphyrs geben (4^)» 

Merkwürdig ifit auch in der Nachbarscbaß; , 
da wo der GaJgenb^rg gleichfalls eine Art Vor«-' 
gebirg ^ wie jenseits und weiter FluTsauf dec 
Scblofsberg., bildet , daft mehr gedachtes Ge- 
stein sich tbeils. in ein grünes (60.) » theils 
weifses. (5i,)iporpb3rr- oder breccienartiges We- 
sen verliert, und zaltfzt in ein iiirahres Conglo-« 
merat fiberg^t (52.), dessen tiahe Verwandt« 
Schaft mit dem) /Voiherg^eiQden. an mehreren t 
obgleich ^dtp^Tiin Musteratucken vor Angen 
gebracht wc^rd^n •k^Qn»« . . . ; 

Wie nun diese zulezt beschriebenen Gebirgs« 
and Steinarten imr einen, kleiüieffi Raum ein- 
nehmen, so verbreitet sieb die folgende über 
die ganze vorliegende tiefexe? Landschaft, ab- 
wechselnd, doch, nicht in^olser Mannigfal- 
tigkeit» :.,.., 

Man thiU di^er. Gebirgsart. wohl Unrecht, 
wenn man sie p^it dem Namen eines Sandsteins 
bezeichnet. Grofse Mass^ .devielbeb bestehen 
aus einem völlig ^dichten : Quarze von splittri- 
gem Bruche (53.),! worin maii.slshr feine Silber- 
weifse Glimm^rMäuchen bemferkeiri kantu i « 

Dieses -iQu^Tj^gi^tein voi^j^eipfsiphem Anselm 
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verändert «ich auf itiancherlei Weise. Es 'er- 
scheint nun bald als eine hfellere (54;), bald ali 
«ine dunklere X55.) Orun'dniasse , worin hellere 
Quarztheile eingefafst sind. Die&e durchaus 
scharfkantig uehmeri nach und nach in der 
Ma^se dergestalt überhand , dafs sie einander 
berühren und Hohli;[ngen zwischen sich lassen^ 
ja zulezt ganz' am dem ^ Bindurigsmittel hervor- 
treten (56.)^ ihre scharfkantige Gestalt behal- 
ten, auch wohl atif eine- krystallische Bildung 
Jiindeuten', -und in st einander durch ein ocker- 
artiges Wesen verbunden s^liid (87.), ob sie 
gleich oft unmittelbar mit ^ntftfd^r 2^usammen« 
•la'ängen^ uniä inan' auf diem BrUche die Bemer- 
'kimg machest kann , da'fs sie in dnändei* über« 
-flieCsen« "» • ' ' . 

• iuDiese sich'uipnittelbar^ wie an mehreren j^ 
»doich seltn^imiv BirudistKcken' gezeigt tverdeh 

kann , an die frühern Epochen^ und zwar nicht 
^nsechanlsch sondern rhemisehV aÄschliefsende 
{£teinart ist 8ehr>weit verhrleitct; **Sid zeigt sich 
itifden Sdblüchten über Karlsbad ^ ivelche ge« 

geh die TöpcS ZU' fallen; die steigt westwärts 
«-bi^ an den.Schlofsbef-g heran, bildet den Fuls 

Und €i«en TlieU der Höhe des Galgenberges , 
' Vorzüglich aber d|e Hügel # .. ah yrekhen her 
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sich die Topel nach der Eger schliagL ' Uebet 
der Eger verbreitet sie sich w-eit^ imdi|ene9 Ge- 
stein, das die Bergesfläche gegen Zwoda hih 
bedeckt , ist alles gleichen Ursprungs. 

Auf diesen Wege, besonders an dör neuen 
Chaussee, wasich mancher entblöfste Iland be- 
obachten l'afst^ kann man bemerken, dafs dieses 
-Gestein theilweise sehr vielen Thon 'enthält, 
welcher an mehreren Stellen sogar das Üeber- 
gewicht gewinnt^v D^nn es zeigen sich grofse 
Massen und. tager ^ die, obgleich mit dem 
Hauptgestein von gleichem Ursprung, fast ganz!-. 
lieh zu einem weifsen Thone verwittern. 
- Wir wenden unsere Betrachtung nunmehr auf 
die, besonders zwischen dem Ausflufs der t*öpel 
und der Egerbriicke , vorkommende Verbindung 
dieses Gesteins mit vegetabilischen Resten (5Ö* 
Sq.). Man findet sie in dem dichtesten Quarz* 
gestein, so vt^ie in jd^^j^nigen , das sich einem 
Conglomerat vergleich len läfst*) Binsen und 
Schilfarten scheipto hier vorzüglich niederg^ 
legt zu seyn. Doch finden sich auch Stücke 
von Acsten völlig in dieses Gestein veirwandelt^ 
und gleichsam aufs nöue im Mineralreiche ver- 
körpert (6o0. ^ Die schwarte Farbe, womit diese 
Steinmasse öfte^^, tingirt ist^ während hellere' 
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Qnarzkomer in ihr eingeschlossen sind, scheint 
-sich auch von der Vegetatioi^ herzuschreiben ^ 
wovon wir und zunächst überzeugen können,, 
wenn wir die aus den Steinkohlengruben von 
Daliwitz genommenen Stücke betrachten. 

Wir finden daselbst eine offenbar durch Kohle 
gefärbte thonige Quarzmasse (6i.); manchmal 
trummweise mit anstehenden Amethystkrystal- 
len (6a.) 5 manchmal einen solchen Trumm,be^. 
.gleitet i von fasrigem. Quarz , der gleichfalls 
durch Kphle gefärbt ist. Oft sizen auf verstei- 
xiertem Holze zwischen deutlicher Kohle eine 
Menge vollkommen ausgebildeter Bergkrystalle 
(63.). Die Kohle daselbst ist nicht von so gu« 
ter Art, ,als die beiliegende (64.). 

Wenn wir diese Gruben verlassen , und wie- 
der auf die Oberfläche zurükkehren , finden 
wir jene Quärzbreccie , jenes Conglomerat, wo- 
von oben die Rede gewesen, höchst grobkörnig 
wieder (65,). Ferner zeigt sich ein grober leicht 
zerreiblicber Sandstein (66.) , mit wenigem 
Thon, ein andrer dagegen i&^*) , in welchem der 
Thon die Oberhand gewonnisn. Hier giebt es 
auch gröfse Thonlager aller Art vom Kapsel- 
thone an bis zum Porzellanthone , mit Sparen' 
von Quarz und Glimmer (68« 69.). 



y Google 



r 



) »5 ( 

Hielier ordnen wir, ,der Nachbarschaft wegen^ 
das versteinte Holz von Lessau , das sich durch 
seine blaulich- und weifslichgraue Farbe^ durch 
die ansizenden Ametbystkrjötallen und durch 
die öfters mit Kalzedon ausgefüllten Hohlun« 
gen von allen andern versteinten Hölzern aus» 
zeichnet (70, 71O. 

Auch werden in jener Gegend ausgewitterte 
Kalzedonstücke einzeln gefunden , welche 
deutlich zeigen., dafs sie sich vonnals in Zwi« 
schenrätunen irgend eines Gesteins erzeugt hal- 
ben (ta.)« 

Wir haben bisher manches Quarz - und Thon- 
gestein in seinem ursprünglichen Zyistande be« 
trachtet; jezt kommen wir in den Fall, das« 
selbe in einem sehr veränderten zu sehen, 
nehmlich, indem wir die Erzeugnisse eines £rd-« 
brandes vorlegen , der sich zwischen den Hü- 
geln von Hohdoorf und weiter , in den frühstem 
Zeiten ereignet haben mag. Es hat derselbe 
auf jenes Quarzgestein , auf jenes Conglomerat, 
auf ein schiefrigesThongestein, auf reinen Thön, 
vielleicht auch auf Granitgeschiebe gewirkt; • 
• Man findet also in diesem Bezirk ein schief« 
tiges Thongestein durch d&s Feuer verhärtet, so,' 
dab es am Stahle Funken giebt^ sein^ Faxbe ist 
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pthbraun geworden (730» Da«9elbe findet sich 
aodann etwas mehr verändert,, und mit Quarz«* 
punkten durchsäct (74.). Biese J^unkte neh-r 
men immer mehr überhand , so ^ dafs man bald 
das Quarzgestein der vier und fünfzigsten und 
fünf und fünfzigsten Nummer, bald Granitstück^ 
durch das Feuer höchst verändert zu sehen 
glaubt (75« 76.). ' Theilweise findet man es auch 
schiefrig (77.) , da es sich denn immer mehf 
der Erdschlacke nähert (78.)* Zuletzt geht ea 
Über in völlig blasige Erdschlacke > woran man 
kaum das Gestein , woraus sie entstanden , er* 
kennen kann (79.) • Doch zeigte sich bald der 
Uebergang zum Porzellanjaspis an Mustern voi| 
mehrerer Härte imd Schwere (80. 8i*,) ; endlich 
der Porzellanjaspis selbst von gelber und Lila* 
färbe (8a. 83.), der schwerste und härteste Kör^ 
per dieser umgebildeten Folge, . Manchmal 
findet sich auch^ versteintes durch Feuer vcr-. 
ändertes Holz (84.), das wir vorhin in seinet 
^ursprünglichen Gestalt kennen gelernt. 
' , An diese pseudovulkanischen Erzeugnisse sdiei« 
nen sich die Erdschlacken von aüsserordentli« 
eher Schwere unmittelbar anzuschliefsen , wel«« 
^he sich jedoch in Ziemlicher Entfernung bei dev 
Kobea* Mühle bf^finden (85. 861X Seltner und um. 
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jlesto interessanter ist der stangliche Eisensteiri 
(87.) ; Pseu,do- Aetiteii (88.) , und mit sehr kennt- 
lichen Blättern 'durchzogener, qft aus denselben 
fast gänzlich bestehender Rasen-Eisenstein (SQ.)i 
Welcher oft so fest und schwer als obige Erd- 
ftchlacke gefunden wird, leiten unsere fietracH-^ 
tung wieder zu den Erzeugnissen des Wassers 
hinüber. 

" An dem linken Ufer derEger gegen Fischern 
findet sich der Basalt unmittelbar an dem Gra^ 
nit. Eine halbe Basaltkugel liegt hier bei (90.) 4 
»gleichen "basaltischer Mandelstein von dahe» 
(91.); femer Basalt mit gelbem Kalkstein durchs 

Äoge^Cgfl.)- 

- Ohne weiteren Zusammenhang sind nunmehr 
die lezten Nummern.« Basaltischer Mandelstein 
aus der Gegend ($3.)i Kalkspath .von gerad^ 
stänglichen abgesonderten Stücken aus dem Ba- 
salte von der Hard (94*)^ Klingstein von En- 
gelhaus (96.); Pechstein von daher (96.); Con- 
glomerat^ sogenanntes weifsliegendes, zwischen 
Töpel und Theising , welches zu Mühlsteinen 
verwendet wird (97.) t Basalt von dem soge- 
nannten Schlofsberge hinter dem Hammer (98,) f 
und Augitkrystalle in einer dem Basalt und 
Mandelstein ähnelnden grünlichen unid rötbU» 
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chen Masse (gg. loo.) mögen hier einzeln den 
Schlufs machen, bis sie in der Folge an ihre 
Nachbarn xind Verwandte näher anzuknüpfen 
cind- 

Damit man diese Sammlung bequemer behan« 
dein und leichter ordnen könne, fügen wir 
noch eine kurze Rekapitulation hinzu, wobei 
wir die Gelegenheit ergreifen , schliefalich za 
bemerken , dafs die einzelnen Nummern nicht 
immer vollkommen mit der Beschreibung über- 
eintreffen können ^ weil vorzüglich von üeber- 
gängen die Rede ist. Will man also die Be- 
schreibung, mit den Körpern zusammenhalten, 
60 thut man wohl die jedesmalige ReiA vor 
^ich zu legen; da denn, was an einem Exemr 
plar nicht völlig zur Erscheinung kommt, an 
mehrere^ gewifs deutlich werden wird. 
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Rekapitulation. 



1.) ij einkömlgev Granit von Karlsbad. 

S.) Dergleichen daher. 

S.^ Grobkörniger Granit eben daher« 

4.) Dergleichen. 

^.) Karlsbader Granit mit deatlichen Feldspathkry« 
stallen. ' 

6. 7. 8.) Diese. Krystalle isolirt. 

9.) Granit Ton Fischern. 

ao.) Granit von Daliwitz. 

ai.) Sonstige AbSnderung. 

ai.) Granit mit braunrothen Flecken» 

%5.) Granit » in- dem sich diese Flecken als braunrothe 
'Krystalle zeigen. 

14.) Granit y in welchem diese Krystalle in Porzellan- 
erde übergehen, 

i5.) Granit mit ähnlichen Krystallen von Speckstein« 
artigem Ansehen. 

16.) Diese Krystalle einzeln. 

«7.) Feldspath Ton 4er DorOtheen • Aue. 

18.) Feldspath von Daliwitz. 

ag) Derselbe durchs Feuer ver'lndert. 

fio.) Schriftgranit von Engelhaus. 

Si.) Dendritischer Feldspath von daher. 

812.) Dergleichen.. 

S5.) Glimmernester im Granit. 

^.) Schörlnester im Granit. 
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fi5.) Oratüt mit Gängen von Hornstein. 

fi6.) Dergleichen mit stäriercn GSugen tue sich dorcli« 
Jkreuzen. 

S7.} laspisähnliciies Thongestein* 

ä8.) Hornsteingänge, Gtanit enthaltend. t 

29.) Horntfteinmasse > Granit enthaltend. 

3o.) Voriges Gestein mit Kalispath. 

5i.) Kalkspath in Schichten. 

3ö.) Isabeligelbcr Kalkstein von kSrnigem Gefilg«. 

55.) Schwarzbrauner Kalkspath. 

34.) Hornstein mit Schwefelkies. ' 

35.) Braunrother Kalksinter tom Ablauf des Sprudels. 

36.) Weifser Kalksinter aus dem Innern. 

37.) Kalksinter mit einirystallislrter Ulva. 

38. 5g. 40.) Schaalen von Sprudelstein, brSunlich, 

mitunter festungsartig gezeichnet. 
41. 42.) Dergleichen mit abwechselnden hell und 

dunkel JBeischrothen Lagen. 
43. 44. 45.) Dergleichen von der härtesten Art* 
46. 47. 48.) Erbsensteine. 
49.) Gestein von porphyrartigem Ansehn. 
6a) Dergleichen, mehr breccienjTrtig , grün. 
61.) Dergleichen, hellgelb. 

62.) Konglomerat , dem vorigen Gestein verwandt. 
53.) Quarzgestein von splittrigem Bruch. 
64.) Dichtes Quarzgestein, grau, mit helleren Punkten. 
65.) Dergleichen, schwarz mit hellen Punkten. 
56.) Dergleichen , mit anstehenden , durch ein ocker^ 

artiges Wesen verbundenen Quarzkörnern. 
67.) Dieses scheinbare Conglomcrat isolirt. 
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68* dg.) Qaaxagestein mit Tegetabilischen Aofrten. 

60) Dergleiclien. 

61.) Quarzmasse durch Kohle völlig tchwars gefärbt f 

von Dallwitz^ 
62.) Trumm » mit ansteheDden Amethystkr jstallen* 
0.) Mit yollkommen auBgebildeten Bergkrystallen. 
64.) Reine Kohle aus der Gegend. 
6fi.} Conglomerat von Hohdorf. 

66.) Grober» leicht z^rreiblicher Sandstein von daher« 
67.) Sandstein mit vorwaltendem Thon. 
68. 69/) Thonarten aus der Gegend. 
70. 71.) Versteintes Hol« von Lessau. 
72.) Ausgewitterte Kalzedongänge von daher. 
73.) Durch Feuer verändertes achiefriges Thongestein« 
74.) Dasselbe etwas mehr verändert» mit Quaiz- 

punLten. 
75. 76.) Dasselbe noch mehr verändert« 
77.) Sehr verändert y von schiefriger Teztttr. 
78 ) Annäbe^ung an die Erdschlacke. 
79.) Völlig blasige Erdschlacke. 
80. 81.) Uebergang in den Porzellanjaspia. 
82. 85.)r Porzellan Jaspis selbst. 
84.} Versteintesy durch Feuer verändertes Holz; 
85. 86.) Sehr schwere Erdschlacken von der Kobes« 

mühle. 
87.) Stänglicher Eisenstein. 
88.) Pseudo-Aetit« 

89.) Aus Blättern zusammengesinterter Thon- Eisens 
stein. 

90.) Halbe Basalikugel vom linken Ufer der Eger. 
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91.) Basaltischer Mandelstein yon daher. 

92.) Gelber Kalkstein mit Basalt von daher. 

93.) Basaltischer Mandelstein. 

94.} Kalkspath aas dem Basalt von der Hard* 

95 ) Kliiigstein von Engelhaas. 

^.) Pechatein van daher. 

97-) Weifsliegendes. ; 

98.) Basalt vom Schlofsbcrge über dem Hammer. 

99. 100.) Basaltisches Gestein mit Aagit-Krysullen- 
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2. 

Das Neueste über Haüy's Mineral- 
System. 



tin Schreiienaus Paris an den Herausgeber *)• 

JVLr. Haüy, dans une de «es le^ons sur les 
generalites de la mineralogie a donne un nou« 
veau developpementaux princ^ea sur lesquels 
repose sa distribution n^ethodique des mineratpc.. 



' *) Ich gebe diesen lehTre&fihen. Beitftg in ä«r Üf« 

• »pnclie wi«i<».'».^a hh yoi^nafteztn «bivf» da£i cv 

für diejenigen meiner .Leaer , wfl}chiB des grof* 

•en Krystallpgraphen System studirten und ftit 

•welche die yorliegenden J^Totizen Torcagsweita 

wichtig seyn müssen , so am willkommensten seyn 

werde. Wenigstens ist es diese Rücksicht , und 

der aufrichtige Wunsch, durch eine Verdeut« 

' schling dem Oehshd nicht zu schalen f der micU 

die Von mit gefertigte Ücbersezung surUcklegen 

hiels. Ich darf die Quelle nicht nennen $ dar iah 

diese Nachrichten Terdsnke. Es ist die bcsrd« 

welch« man .wttasaheh kann. d. K* 

Uer Jahrg. 8 
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il cn etablit quatre, dont voici Tenonce. i*. 
Les mineraux ayant ddux sortes de types , Tun 
geom^triqae qui est la lortae primitiTe, Tatitre 
chimique qui consiste dans ks principes essen«« 
tiels k cette forme , la determination du type 
geometrique doit etre preferee , toutes Je? fois 
qWelle peut ävoir lieu, pour tracer lei^igneä 
de Separation entre les especes, comme etant 
plus precise et fondee sur robservation imlD^ 
diäte de la natiire, Le' prjncipal avantage de 
Tanalyse cHimique est de servir a former leS 
gcnresetles cuvisions superieures. ö°. La forme 
primitive est invariable, relativementksesangles 
et k ses dimensions 9 dane lous les corps d'vme 
mime' esj^ece^ Ou», en d'autres tenines> .il.;iie 
peut pas exfster dans uvk 'mArie' «speccdeux 
formes pritnitives diff^rerites. S«». Les fotmed 
primitives fcommunes \ diverses especes sont de 
Celles qui fönt la fonction de limites relative- 
ment aux autres formes du meme nombre de 
faces ; telles sont le. cube> Toctaedre et le tetraedre 
reguliers etc. La forin^e piinutive suffit seale 
pour caräcteriser respdce^ lorsquelle n'estopas 
une limite;dans le cas o&'elle en est une, on 
ajoute au caractere qui s*€to dfecluit , un second 
icaractdre tire de quelque propriete de la 5ub- 
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«tance. Äinsi la propriete de flevenir electiiqurf 
par la chaleur jointe ^ la forme cnbique, distingud 
la magnesie boratee (borazit). \^) Toute sub- 
staute non criställisee est, öu'üne variete a- 
morphe d'tine espece susceptible de cristalli)9ä<^ 
tbn, ou un melange incapable' de criställiser: 
Dans le^remier cas , le rapprochenient des Va- 
rietes non cri^tallisees avec cetles'^^ui le sont sd 
Tait, ^ l'aide des relations de position qui exis^ 
tent entre led unes ek les antres , et des caract^rei 
emprant^s des ptorpriet^' qui leur sont com^- 
icnunes. Dans le second cas,' le melange n'ap^ 
partient plus a lä methode miheralogique qüi 
ne considereque deS umtes,'ihaiS i la InAÜodi 
geologique qui consid^re les sommes förmeies^pw 
la reunion des uhites* Les marne'Sf ' 1^9 argilea 
etc. renitent dans' ce second cas. 'M.' HAÜti 
preSente dans töhtei ieur folrce'les bbjections qiie 
l*on peut faire contre sa methode, et en a donne 
la Solution. ' ' ' ''^ 

Cfiauot carhoriätee. Le liombre des forme» 
regulidres relatives 1^ ce mineräl,' que M, H. a 
läetermin^es , est ' aujourd'hui de quatre-viiigt^ 
quatrc.. Parmi les nouvelles qu*il a decrites , 11 
en est deu^ qui sont surtout remarquäbles. L'üne 
present^ la foriiie d'un prlsme hekaidre tegu-« 
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'Meionm*^, , M. 'H, a «ppuye mir les raUon» 
^ue M. ToJiiNSiL^ER avoit exposees (Journ* de« 
V(4nes , N*? .117, p. iß5 et auiv.)> pour prouver" 
que la Meionite forme une cspece essentielle- 
^ent distinguee du Feldspath^ contre Topinion ' 
de M» Mobs. II a fait voir q^ae Tingle de iii.f 
49' qui mesur^.^'incidence des fiaces terminales 
iJe la Meionite aw; les pans ne s^ retrouve dan9 
le Feldspath que paruneajpalogie d^ rencontre; 
^\^e les grandes dtfferences .^U'il a indiquees 
#ptre le€| autres apgleSi» etque M.Möhs attribu« 
^Ux. erreurs du. gonyometie ou a nn dcfaut d'ac- 
ford daus leä doime^a, sont reelles et conFormea 
MH mcdure* prises sur dies cristäiSix dont le vo- 
teme et la form« tres-pronQncee.permettent d*ar» 
4Wndre k toute lä precision q»e i'on peut desi- 
rfir.; enfih,:ll a dewontre^ d'apres sa theorie# 
^ne-ces.diEfeircmces sont tmediüite necessaire de 
4dlea (|Ui ' existent entre les foxmes primitives 
!d<^ la MeVonite et du Feldspath , dont Tune es]t 
un prism.c^ droit, a bases carirees 9 et Tautre up 
IJiratlclliplpÄde obliquangle. 
*.rüP/^^«l(2e..M,H.. ränge a la^suite du pyrox^n^ 
celtf rQspeee qui reunit deux substances , dont 
l^me a ete oomme Mussite ^. ^t Tautre Malite^ 
f4^. Mit jBpif^rölsiN» Voyez 1^ Journ. des m,ines 
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N.*^ 11 5* p* 65 et suiv. II trottve qu*il y a iina 

graacle analpgie entre le diopside et la zuala.cor 

lithe des Danois. 

Yenite. M..H. place apres le Diopside , I^ 

tnineral auquel M« L£LX£va£ a donne le noni 

JtYeräte^ etqu*il a decrit dans le Journal des 

mines , N«o ißi , p. 65 et suiv* 

Epidote. M. H* avoit deja annonce (Journ. 

des mipes N,<» iiS^ p. 365), qa*il regardoit le 
Zojsite de M. WEnN£R comrae. appartenapt ^l 
l'Epidote , d'apr&s sa forme primitive* II a fa^t 
volr \ ses eleves un cristal de Zoysite , qu'il a 
observe plus recemment , et dans lequel les in« 
clinaisons des faces isont les memes que sur ^ev-^ 
taines varietes d'£pidote« 

jyiallage. M. H« a montre un naorceauda 
ce mineral| qui lui a ete donne par M. ToNDr, 
attache au Museum d'histoire naturelle ^^en^qvi^« 
lite d'aide naturaliste. On voit^d^^^cemorcejuif 
une m^me lame passer in&ensiblement de la 
conleur verte k Teclat demi metailique^.^ni* 
falable a celui du .schillernde Hornblende 4e 
M. IlEUSSy ce qui confirme le rapproi^ement 
qu' avoit dej^ fait M* H. de cette d^rniere fjilH 
stance , avec b piaUage vertCi sous 1^ Jnom de 
Diallage metalloi^e^ ' ' • - 
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Qadolinite. Parmi les echantillons de ce mi-^ 
neral que M. H. a decrit , il s'en trouve un qui 
lui a ete donne par M. VAUQUELrlr , qui Tavoit 
re^a de JVT« Eckeberg, et sur lequel on voit 
des indlces tres-marques de cristallisatlon. M. H. 
a essaye de completer sa forme, par la pensee, 
et il a ete conduit 3i celle d'un prisme \ dix panr, 
terimne par des sommets k trois faces. 

jinalcime. M. H* trouve de grandes analogies 

cntre un mueral d'un ro;age de chair, nomme 

Särcolithe par M« Thomson ^ et Tanalcime. Ses 

observations ne lui ont pas presente les diffe- 

rencea annoncees par M. Vaüqüelin, entre Ics 

pröprietes physiques de 'ces de\ix substancea 

(annales du muaeum d'hist. nat. 5fi® cahier , p« 

ü^u et suiv»); il a fait voir, par exemple, que 

la^Sarcolithe raie tr&s-sensiblement le verre, aifisi 

^tie Tanalcime, A legard des diversit^s que pr^ 

aentent ies analyses des deux stibstances, dans 

le rapport tles. principes composan^, M. H. a 

observe qu'elles ne sont pas plus grandes que 

'itelles'q'on remarque tous )es jours, relativement 

\jLt$ morceanx qui appartiennent evidemment 

"k une m^me espSce» 

' Disthine (cyanit)* M. H. a donne une des« 

cription plua exacte de la forme primitive du 
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disthene, quo celle qui se trouve dans son traite j 
de iiouvelles varietes cle cette substance qu'il a 
reques de M. Bioot de Moirogues, Tun de ses 
ancicns eleves , lui ayant permis de detcrmlner 
le? dlmensions respectives de cette forme. Ce$ 
▼arietes sorit au nombre de deux ; l'une presenta 
un prisme ^ huit pans , termine de chaque cöl^ 
par uue seule face peqiendiculaire ^ Taxe« Dan« 
Tautre, ce m^me* prisme est termine. par des 
sommets a quatre faces , dout deux se reunis« 
sent 8ur une ardte commune. 

Argent carbonate {luftsaures Silber ^Wjveh* 
vann). M. H. a introduit dans sa methode 
cette substance , dont il a fait voir k ses eleves 
un echadtillon tres-carracterise , que lui a donni 
M. Lucas fils, qui4'avoit re^u de M. Selb» 
€e celebre chimiste auquel on doit la deouveru 
de cette nouvclle esp^ce, l'ayant decrit avec 
beaucoup d'exactitude^ M« H. s'est servi de sa 
description , ^ laquelle il a ajoute FindicatloA 
da caract^re tir^ Je i'electricite qu'acquiert Tar« 
gentmuriate, lorsqu*on le frotte-, apr^s Tavoir 
isole. II a trouve que cette eiectricite etoit r^ 
sineuse^ ou negative j suivant le langage da 
Franklin. 

Plömb Chromate. M. H. avoit indique dans 
•on traite, pour la forme primitive da ce min^ 

I 
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tälf un prüme droit It bases carre^s. H \ re« 
connu depuis qu*^ la verite la coupe tranaver« 
$ale du prisme e$t un carre , maid que la baso 
ae releve au dessus de la position perpendiculaire 
^ l'axe, eo formantun rbombe^dont rincidence 
cur deux ar^tes longitudinales opposees est de 
' io3.* environ d'une part, et de 77,* de Tautre» 
II a ete conduit ^ cette rectification , en obser-i 
vant des cristaux dans lesquels le sommet xf est 
compose que de deuoc faces , au lieu de quatre 
qu*il devroit avoir dans Thypothese d'un prisme 
droit , p^iisque les quatre aretes de la base etant 
alors dans le meme cas, le decroissement devroit 
agir sur toutes de la mime maniere. Au con«* 
traire si i'on suppose que la base soit inclinee^ 
deux de ses bords faisant *nn angle obtus avec 
les paus adjacens, tandis que les deux aucres 
bords fönt un angle aigu avec les pans opposes^ 
les deux Premiers bords pourront subir un 
deicroissement ^ sans qu*U 7 en ait un qui agisse 
But les seconds , et dans le cas ou ce dernier 
existeroit, son effet ne sera pas le meme que 
celui de l'autre decroissement. 

Cobalt arsenical^ M. H. n'avoit point encore 
Ae \ portee de voir la variete de ce mineral 
qu*il nomme triforme^ et qui cristallise en cubes 
4ont tous 1^9 bords et tous 1^ angles splides 
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Äftpt isfrixiplaces par des facettps» II tii'avolt cite 
cette variei!e que d'apr^s Rome d^ Tlsle, II ea 
.a fait voir 4 ses Kleves deux süperbes morce^iuCf 
provenant dea mines de Bieber dana le Hanau, 
qu'il a re§us en present deM. ChaAi.E8 Caesar 
Leonhard« M. Haüv asaisi cette occasionpour 
parier du manuel deinineralogie dont ce sav^a^t 
a publie le premier volume, et qui,. suivant 
i*e3C]^essian du Professeur, est pour son Auteur, 
Un titre qui liii assüre la recor^noissance de tous , 
.ceux. qui s'interesaent aux progres de Thistoire 
-natuTielle* 

jirragonite. C'est une des substances qao . 
' M« H. avoit placees dans un appendice , parmi . 
^les qui laissoient encorjS des doutes a eclaircir, 
avant de leur assigner un rang dans la method^t. 
n a cite de nouyelles Observation^, a Tappui de 
Topinion qu il avoit dej^ adoptee, que ce mine- 
ral devoit Former une espece distinguee d^ la 
chaux carbonatee ; eile consistent eji ce que Tar- 
ragonite ne double pas Vimage^.d*uo joipt qn 
d'une lignc que Ton regarde atravers deux fac.^s . 
paralleles, et en ce qu'un petit fragnt^ent de la 
nieme substance, presente a la flamme d'une 
bongie se disperse en parcelles blancbes qui 
lombent dans la. flamme., 
Deplus , M. H. a fait voir que la fprme pri* ; 



y Google 



) 44 ( 

mitive de rwrragonltc, dönn^epar la dMsipii 
xnecanique , est un octaedre dont les dimension» 
«ont incommensurablcs avcc celles du rhom- 
hoUe primitif de la chaux carbonatee. S'ü est 
un moyen de concilier cea differenee« vraiment 
apecifiques, avec Fidentite de compoaltion qu'in^ 
diquent les analyses Faites par les plus habile« 
chimlste8,;c*est, dit M. Haüv , en suppoaant 
avecle cel^bre Laplace, que les meines naok- 
cules pcuvent^ en s'unissant de diverses ma- 
niires, produiredes Corps tout differens» M* 
Bertholet pense aussi qu une menie composi- 
tiondans les niineraux, peüt donner naissance 5k 
des qualites physiques assez-differentes, pour qu il 
Äolt liecessaire de Wparer ces mineraux (Statique 
chimlque, T. i, p. 456). M. H» aprfes avoir fait 
remarquer que cette mani^re de voir tourne k 
l'avantage de la geom^trie des cristaux, regarde 
comme une cfaose demontree que Tarragonite 
ne peut itte reunie dana une mime espdce,avec 
la chauK carbonatee. II faudra . seulement I0 
placer & la suite de celle-ci, ainsi que Ta fait 
depuis longtenis I^ celibre Weane«, qui, le 
premierVa etabli une distihction entre ces deux 



xnineraux» 



y Google 



) 4» ( 

5. 

Mineralogische Beschreibung des Ble^ 
. bergrunded* 

Von 
Serrn Bergmeister ScnmoT 
%u Btebefs 



dchon CANCRfN^) gab und eine, ßesclireibun^ 
' der Bergwerke zuBieber, die aber mehr dastech« 
nische aU naturhistorische derselben abhandelt 
und über dies zu einer Zeit hervortrat , wo die 
Mineralogie noch bei weitem pict^t auf dem Gra- 
de der Ausbildung stand , auf dem wir sie jezt 
erblicken. Um dieselbe Zeit ungefähr^ erschien 
neu : Vc^iots mineralogische^ Reisen^ von ff^'ei' 
mar über den Thüringer ^ fP^ald^ 3Ieinu?igen , 
die Bhönherge, Bis Bieber und Hanau , an deren 
Ende Bieber deshalb nur ganz kurz erwähnt 



^) F» L« von CAsroAiif % Geuhxohtt und lytteinati« 
sehe Beschreibung der in , der Grafschaft HaoMi« 
MUnBenberg » in dem Amte Bieber etc. gelegenen 
Bergwerke. Leipzig 1787. Mit 1 Kupfer. Ö, 
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Wird, weil der verstorbene Bergrath Zintgraf^ 
die Herausgabe einer mineralogischen Beschreib 
bung Biebers ervirarten liefs, die aber wegfe^ 
dessen zu frühen Absterbens, nicht erfolgte; 
Späterhin lieferte Du Jordan in«* seinen mine« 
ralogischen etc. Reisebemerkungen *) unter an- 
dern einen Aufsaz^ welcher nicht allein die 
Mineralogie , sondern aucli das Berg- und Hut« 
tcnwesen des Biebergrundes zum Gegenstände 
hat. Da aber dieser Aufsaz das Resultat ein^ 
sehr kurzen Aufenthalts ist , so darf man sich 
nicht wundern , wenn man Öfters auf Unrich* 
tigkeiten stöfst, welche bei flüchtigen Durch- 
reisungen, selbst bei einer guten Beobachtungs- 
gabe, unveriheidlich sind.' — Gerne theile ich. 
daher die Erfahrungen welche ich bei meinem 
mehrjährigen Aufenthalte in' den hiesigen G^ 
birgen, im Gebiete der Mineralogie machte , 
als Beiträge zur Kenntnifs dieser interessanten 
Gegend mit. 



*) Mineralogische berg- und ' liÜt^dmUntiiiclie Rei- 
•ebemerkungen , vorzüglicJh in dessen > Thürin« 
gen etc. 9 gesammelt von Dr." JonnAw! Göttin«! 
]gen i8o3; ' Mit Kupfern« 
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M. Lage und äussere Form. 

Der Biehergrund ist ein, mit mehreren klei- 
nen Sei tentbälem versehenes , Nehenthal des 
Kinziggrundes, dessen oberer^ für Mineral^- 
•gie und Bergbau so interessanter Theil> im Für« 
stenthum Hanau, an der nördlichen Seite de^ 
Spessarts liegt. Er fängt eine Stunde über deih 
Sergorte Bieb^r ah und endigt zwei Stunden 
xinterhalb dieses Fleckens bei dem Frimatischen 
Stadtchen Wirtheim. 

Die Bieber du/chschlän gelt dieses Thal , und 
ergiefst sich nuishdem sie> mit: deinen ihr aus 
den kleinen fffebenthälern züstrühmenden Bä« 
eben, bei So Kunst-, Pochwerks-, Hütten-, 
Hammer- ilhd MübUnr'ader in ümtrieb gebracht 
liat, bei Wirtheitn in die Kiazig^ mit welcher 
«die vereint lünf Stunden abendwärts bei Hana]a 
•in<len Main fällt; ^ 

Von seiner Mündung ini.Rinziggrunde \wft 
das Bieberthal von Mittertracht nach Mittag auf- 
wärts nach dem Dorfe KasseLy bdcömmt b^i 
diesem Orte auf der Unken Seite im HinatuFge« 
hen ein ziemlich beträchtliches, aber unbe- 
wohntes Seitcnthal den sogenannten Finstör- 
grund , und g^bfet nun in bauigter Richtung bM 
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Lftnzitogen , . welches das erste harattische Dorf 
ist. und eine Stunde von der Milndung der Bie- 
bcr entfernt liegt, fort, 

£he man Lanzingen erreicht, findet aich in 
ütr sogenannten Lützel^ zur rechten Seite« ein 
a^weites Nebenthal, welches bis an seinen An« 
fang kaum ^ Stunden lang is^> aber doch die 
heiden kleinen Dörfer Breitei^born tind Lützel 
enthält. Jezt wendet sich das Thal schon e^ 
was links, drehet sich dann bei dem Dorfe 
Eofsbach nach und nach um den . Kirkelberg 
herum, und läuft "nun von Abend nach Mor^ 
gen^ über den Eisenhammer jiach Bieber hin* 
auf. In diese Krümmung, bei Hof^ach liehet 
t0ich ein drittes noch unbeträcbilieheres SeiteUr- 
thal, die grobe' Rofsbach, xechts in derselben 
Richtung die das Biebevthal ;i^on , Lanzingeti 
bis Rofsbach herauf hai^ in das Gebirge hinein« 
Bei Bieber theilt sich das Thal in zwei b^i« 
nahe gleich starke Arme, von deoen sich der 
eine, welcher audi wohl als die FQrt3ezungde3 
Haüptthals an2uiseh«n se^n durfte^ immer noch 
' in der Richtung von Abtod xiiich Morgen hin- 
- auf zieht, und fortwährend das Bieberer- und 
der andere, der sich anfänglich beinahe von, 
Mittemacht nach Mittag vom Hauptthala 
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abschlägt , dann sich aber^ gleich oberhalb des j 

Hüttenwerks, wieder links nach Morgen zvk 
wendet , das Lochborner Thal genannt wird* 

Das Bieberthal hat^ von seinem Anfange bia in 
den Kinziggrund, ein beträchtliches Fallen, wel- 
ches sich schon aus der beiläufig angege-^ 
benen Menge, der durch die Bieber in Be* 
wegung gesezt werdenden Wasserräder ergibt* f^ 

Ohnerachtet dieser für eine Thallänge von drei 
Stunden sehr grofsen Anzahl, befinden sich 
dennoch zwischen Lanzingen und dem Biebe« 
rer Eisenhammer, zwei noch unbenuzie Gefälle« 
deren jedes über fio Fufs Hohe hat. 
* Nirgends hat der Biebergrund eine sehr be* 
trächtliche Breite und die Nebenthälcr desseU 
ben , mit Einschlufs des Lochborner Thals sind 
oft so eingeengt, dafs bei solchen gar^ keine 
Thalfläche statt findet. Die Berge welcie den- 
selben mit «einen Seitenarmen einschliefsen , 
sind «durch ziemlich flache^ muldenförmige 
Schluchten abgetheilt, jedoch so, dafs diese 
nur selten auf die Höhe bnd Form des Gebirge* 
riickens, einen beträchtlichen Einflüfs haben* 
Sie erreichen eine Hötie von etwa 6 bis 700 
Fafs und haben an ihren Fiifsen in der Regel 
soweit als die hier meist, zumal im oberen 
Uer JaJirg, 4 
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^tmd mittleren Theile des Biebcrgrundes «u Ta- 
ge aasgehende Schicht von tothem verhärtetem 
Thone ansteht, lo bis i5 und an den Abhän« 
gen 9 woselbst der mehr der Verwitterung tro- 
zende Sandstein anfangt, von so bis 40 Gr^d 
Ansteigen, 

Alle Berge stehen durch ihre Rücken xnit 
einander in ununterbrochener Verbindung, so 
dals man auf solchen sehr bequem den ganzen 
Biebergrund mit seinen Nebenthälern , ohne 
.eben viel bergan oder bergab steigen zu müa« 
sen, umgehen kann« 

Die Gehänge imd Rücken der Berge sind 
fiberall abgerundet und nirgends siehet man ^ 
von Natur biosstehende Felsen , wohl aber hier 
und da 9 an denen Punkten , die der Verwitte« 
rung am mehrsten widerstanden > übereinan« 
der gewbrfene und ziemlich abgerundete 
Brachstücke von rothem Flozsandsteine. 

2. Innere Struktur, 
a« Lagerung* 

Der weit verbreitete rothe Flozsandstein ist 
hier die oberste Schicht und sezt im untern 
Theile des Biebergnmdes die Berge ganz zu« 
sammen. . Nur in den beiden Thälem oberbaib 
Bieber, lafst er zuweilen das, meist aus Glim« 
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merscliiefer bestehende, Urgcbirge, mit denen 
auf solchem ruhenden , zur bituminösen Mer- 
gelschiefer-Formation gehörenden, Flözschich- 
ten an dem untern Theile der Gebirgsabhange, 
auf kurze Strecken hervorblicken* 

Glimmerschiefer ist also hier die Grundlage 
dieser beiden Flözfonuationen. £r stehet mit 
den Urgebirgen des Spessarts in unmittelbarer 
Verbindung, wird dort öfters vom Gneifse ver- 
drangt, welcher auf Granit ruhet und auch zu- 
weilen mit solchem abwechselt. Diese Yerbin* 
düng wird jedoch am Tage hier und da, >dureh 
die Ueberdeckung der Fiözschichten, dem Auge 
entzogen. Nordwärts und ostwärts von Bieber 
findet sich in der Nähe kein Urgebirge wieder ^ 
und ausser dem sich von hier südlich fortzie« 
henden Spessarte, kommt der Glimmerschiefer 
aar westlich, im benachbarten Amte Altenhaslau 
nnd zwar in einem andern Seitenthale de$ Kin<* 
ziggrundes, und sodann noch bei Hockelheim im 
Kahlgrunde unter den Schichten der bituminösen 
Mergelschicfer-Formation wieder zum Vorschein* 
Nur selten wechselt er im Oberlochbomer Berg« 
Teviere mit Gneifs, und zuweilen finden sich 
Pazen , oder kurze und dicke Lager . von ge- 
meinem Quarze in demselben, so wie ;sich. auch 
lezterer in dünnen , sich nach allen Seiten zu 
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i)ald ausapizenclen Streifchen, dem Glimmer* 
schiefer öfters beigemengt findet« Selten ist 
demsdben, meist sehr aufgelöster Feldspath^ 
in kleinen Körnern beigemengt. Am saltenstea* 
enthält er kleine säulenförmige KrystaUe voa 
gemeinem Schörl, als zufälligen GemengtheiL 
Die Fatbe des hiesigen Glimmerschiefers ist 
mehrentheila leberbraun , seltner durch die 
Beimischung von vielem Eisen braunlichroth« 
In der Nähe der, darinnen aufsezenden , ' Ro«« 
baltgänge, besonders aber an den edlen Punk--^ 
ten derselben^ kommt er oft in ip^hreren Nuan-r 
zen der grauen Farbe, ^uch von gri|nlich«- 
graulich* und silberweifser Farbe vor, ist in 
fiesem Falle iniimer sehr aufgelöst, und nähert^ 
sich dann zuweilen , besonders in der grünlich-« 
grauen Farbenabänderung, dem Talkschiefer. 
Da wo das todte Liegende auf dem Glimmer« 
schiefer ruht , ist er ebenfalls diesen Farbenab* 
änderungen unterworfen, auch immer mehr oder 
weniger aufgelöst. Seine Struktur im Grofsen 
ist undeutlich, im Kleinen ist er ebenfalls et-^ 
was undeutlich, gerad und v^ellenförmig schief-« 
rig. Neben den - Gängen findet er sich öfters 
mit Baryt, Kobalt, Kupferkies und Gediegen« 
Wismuth, am häufigsten aber mit Späth -£i* 
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aenstein eingesprengt^ oder tHfmmerweise da-« 
von durchzogen/ 

- Auf diesem Glimmersthiefer ruhet in der Re« 
^el das graue Liegende, in einer Mächtigkeit 
Von wenigen Fufsen , bis zu 3 und mehreren 
iLslchtem. Es füllt die etwaa scharfen Uneben- 
heiten, welche die Oberfläche des Urgebirges 
Lüdet, aus, hat aber selbst auch keine, in ei« 
aier geraden Linie liegende Oberfläche, sondern 
macht. häufig Mulden und Sättel. Im Bieber« 
^bale ist diese Schicht mächtiger als im Loch« 
bomer, und geht daselbst auch an mehreTen 
Punkten in der Teufe in das rothe Todt - Lie* 
ßende über. Besonders deutlich zeigt sich die^ 
ees in der sogenannten Gässer Hohle, woselbst 
CS aus Geschieben von Gneifs , der sich dem 
<jranite zuweilen. etwa$ nähert^ sodann auch 
^us Glimmerschieferr und Quarzgeschieben be- 
atehet, die ein rothes, thoniges Bindemittel 
zusammen halt. 

Im gewöhnlichsten Falle fehlt aber das rothe' 
Todt- Liegende ganz, und dann ruhet^ wieder 
Gebirgsdurchsch)U(t zeigte das graue Liegende 
unmittelbar auf dem Glimmerschiefer. Dieses 
besteht fast ganz allein aus Quarzgeschieben, 
die ein graues thoniges Bindemittel nicht son« 
derliich fest mit einander verbindet. Fast durdi«- 
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aas findet man in diesem granen Liegenden^ 
hellweifses Steinmark Fein eingesprengt« 

Nach dieser untersten; Flözschicht folgt nun 
aufwärts, mit einer Mächtigkeit von i bis 5 
Fufs, der bituminöse Mergeischiefer, der 
aber im gewöhnlichsten Falle , besonders in der 
obern Teufe, so sehr aufgelöst ist, dafs er von 
den Bergleuten mit Letthauen gewonnen wer« 
den mufa und deshalb auch von solchen Kup- 
ferlett^n genannt wird» Ohnerachtet dieses auf« 
gelösten Zustandes der überhaupt, mit Aus« 
nähme des Sandsteins, allen hiesigen Flöz« 
Schichten, bald mehr bald weniger eigen ist^ 
hat er doch diedieser Schicht sonst gewöhnliche 
Bchiefrige, Textur beibehalten > welche aber erst 
nach dem Trockenwerden* dcsselbei) voUkom« 
men bemerkbar wird. In gröfserer Teufe ist 
er gewöhnlich fester, ist dann aber auch weni- 
ger mit Erztheilchen eingespyengt. Er kommt 
von graulichschwarzer und schwarzlichgratier 
Farbe vor. Bei zunehmender Festigkeit sind 
diese Farben etwas heller. Dieses Flöz macht 
ebenfalls Mulden und Buckel und verdrückt 
atch daher zuweilen auf kurze Distanzen ganz. 
Es fällt , wie die übrigen Schichten dieser For- 
mation," in 5 bis lo Grad gegen Mitternacht. 

Die, in diesem Mergelschieferflöze vorkom« 
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menden , Erze sind dolcliein nicht so häufig auf 

die Alt, Wie es anderwärts bei dem bituminö«' 

s&OL Mergelschief^r der Fall ist, beigemengt , wo' 

nemlich die eingesprengten Erztheilcben , stets 

mit der Scbichtungslinie parallel laufen, also" 

gleichzeitig mit dem Schiefer entstanden sind ,' 

sondern die Erze brechen hier ttiehrentheils auf 

vielen kleinen Klüftchen , welche den Schiefer 

nach allen Richtungen , besonders aber vertikal, 

durchschneiden; Sie bestehen gröfstentheils aus 

Fahlerz, Kupferkies, Ißleiglanz und Schwefel* 

kies. Zuweilen findet sich auch Kupfergrün 

und erdige Kupfertasur, so wie mitunter auch 

in der Nähe der Gänge, Kobalt auf diesem FIö« 

ze vorkommt. Üie Erze sind oft auf besagten 

Klüftchen nur angeflogen, zuweilen erscheine]! 

sie aher auch in der Dicke eines Messerrückens, 

und noch stärker in solchen* 

Abdrücke von fremdartigen Körpern finden 
sich so selten , dafs es mir, aller meiner Bemü- 
hungen ungeachtet, noch nicht gelungen ist 
einen solchen zu Gesicht zu^ bekommen. 

Auf dieses erzhaltige bituminöse Mergelschie- 
ferflöz, ist die 'S bis 4 Lachter mächtige Schicht 
von einem nur wenig bituminösen mergelarti- 
gen Schiefer gelagert, welcher, besonders in 
der uutern Hälfte seiner Mächtigkeit , sehr dünn- 
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•chiefrig und von aschgraner Farbe ist, die sieb 
aber in der obern Hälfte seiner Mächtigkeit, wo 
er dickschiefriger wird , immer mehr und mehr 
in das Qelbliche zieht* Er wird von vielen ver* 
tikalen Klüftchen durchschnitten, welche zuwei* 
ien, besonders in der Nähe der Gange, mit 
Erzen angeflogen sind» 

Gewöhnlich liegt auf diesem mergelartigen 
Schiefer, welcher im Gebirgsdurchschnitt mil 
d bezeichnet ist , und der sich überhaupt nach 
oben zu , in seinem äussern Ansehen der mer« 
gelartigen Kalkschicht J^ nähert, ßie Eisenstein-* 
Bchicht e , die aber auch zuweilen auf ziemlich 
grofse Distanzen ganz fehlt, in welchem Falle* 
die eben beschriebene Schicht d, in das mit f 
bezeichnete mergelartige Kalklager übergehet. 

Das Eisensteinflöz kommt bis zu lo und meh« 
rere Fufs mächtig vor. Seine gewöhnlichste 
^Mächtigkeit ist 6 bis 7 Fufs. Es enthält folgende 
Fossilien;. 
,1. Dichten ^ßraim^Etsenstein. 

fl. Faserigen Braun^Eisenstein» 

3. Gelben^ braunen und rotJien Eisenocker. 
. 4. Dichten Schwarz^Eisenstein. 

5. Faserigen SchwarzrEisenstein^ 

6. Verhärtetenyfaserigen rothenEisetirahmX?) 
mehrentheils mit nierenformiger Oberflä- 
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che, die gewohnlich bunl: angelaufen ^st. 
Er bricht gemeinlich mit dem faserigen 
Schwaiz-Eisensteine zusammen *)♦ 

7. Dichtes GraU'BraunsteiiterT', 

8, Faseriges Grau^Braunsf^einerz, ipeist al« 
Anflug» 

9 Braunsteinocker, 

10. Baryt, gewöhnlich eingesprengt « seltner 
in den Drüsen des Eisensteins in vollkom- 
njen sechsseitigen Tafeln , mit zwei gegen 
einander überstehenden breitern Seiteuflä- 
chen , krystallisirt« 
XI. Harnstein. Dieser findet sich Hur selten 

in Nieren und Knoten. 
Der fasrige Braun-Eisenstein nimmt gewöhn- 
lich mit dem dichten und faserigen Schwarz- 
Eisenstein , verhärteten faserigen Eisenrahm u» 
dem dichten Grau*Braunsteinerz den obern Theil 



*} Dieses Mineral hat so viel eigenes 9 ist so s^hr 
von dem gewöhnlichen Eisenrahme ausgezeichnet^ 
dafs ich fast geneigt bin» es als besondere Art 
der Roth- Eisenstein- Gattnng anzusehen. Meine 
Leser werden sich der Abart des braunen Eisen- 
rahmes entsinnen » dessen Beschreibung uns ScHxr- 
MAcHER (Verzeichnifs der Dänisch - Nordischen 
Mineralien S. x43) mittfieilt» Ernennt sie schimmern^ 
den Eisenrahm, d. H. 



dby Google 



) 58 C 
A^ Eisensteinflozes ein nnd bildet daselbst mit 
äolchen Drusen, in welchen alle Formen ei-* 
ner tropfsteinartigen Bildung zum Vorschein 
kommen» Im untern Theile des FISzes findet 
sich ge\{öhnlich der Bar3rt nieren- und nesltx^ 
weise in dichten Braun-Eisenstein und in Eisen« 
Ocker eingesprengt« 

Dieses EisensteinBoz wird ron einer 6 bis i5 
nnd zuweilen noch mehrere Lachter mächtigen 
Schicht von gelblich-, zuweilen auch lichte^ 
aschgrauem mergelartigen, Kalksteine bedeckt, 
deren unterer Theil sich da , wo er. auf dem 
Eisensteine ruhet, gewöhnlich zu einer Art von 
Triebsande aufgelöst findet. An manchen Stel- 
len ist dieses Kalklager ohne alle Zerklüftuhg 
nnd dann zeigen nur hier und da von Bitu- 
men dunkel gefärbte Streifen die Schichtung 
an. In diesem Znstande ist der Kalkstein jedoch 
nicht fest, sondern läfst sich ohne grofse Mü- 
he mit den Fingern verdrücken und vom Was« 
6er erweiche>i. Zuweilen findet sich dieses^ La- 
ger auch sowohl durch Schichtungsklüfte , als 
auch durch viele, mit baumförmigen Zeich«« 
nungen besezte, vertikale Bisse zerklüftet. In 
diesem Falle erscheint es etwas fester und läfst 
eich nic^t leicht mit den Fingern zerbröckeln» ' 
Ti^limmer von gemeinem Barjte kommen Öfters 
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in diesem Kalklager vor. Nur selten findet sich 
•chmazig weingelber stänfUcher Baryt in dem 
äuF diesem Kalklager befindlichen Steinbruch« 
bei Bieber. Versteinemngen odet Abdrücke or-» 
ganischer Körper haben sich nie in demselben 
vorgefunden. ^ 

Mit einer auf diesem Kalklager ruhendieii 
Schicht von rothem verhärtetem Thone schliefst 
sich die bituminöse Mergelschiefer -Forn(iation^ 
odct geht vielmehr durch solche in die For- 
mation des rothen Flözsandsteins über. Im ge* 
wohnlichen verhärteten Zustande, ist dieser 
rothe verhärtete Thon , welcher bei den Berg« 
leuten unter dem Namen Leberstein bekannt 
ist, sehr kurzklüftig und ziemlich fest, zer- 
fällt aber, der Luft und Wittenmg rtur kurze 
Zeit ausgesezt, in lauter kleine Bröckchen, 
die sich endlich nach vielen Jahren ganz 2a 
Thon auflösen. Er kommt gewöhnlich von 
leberbrauner , zuweilen auch von weifslich- 
Wauer und griinlichweifser Farbe vor. Oft ist 
dieser Leberstein am Ausgehenden, besondere 
da wo Quellen sind, zu Töpferthön aufgelöst, 
der sich auch mitunter in den Klüften dessel- 
ben findet« Zuweilen findet man in dieser 
Thonsclücbt, sich scharf von dem Gesteine ab- 
sondernde Kugeln und Nieren von Umbra, die» 
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T«n innere Klüfte gewöhnlich mit Braunstein 
.ganz dünn angeflogen sind« Auch schmal^ 
nicht bauwürdige Lager von Schwarz- und 
Braun - Eisenstein kommen manchmal in dieser 
rothen verhärteten Thonschicht vor. Einmal 
nur bemerkte ich in solcher ein ifl Zoll mäch- 
tiges Lager von demselben mergelartigen Kalk« 
»t^ine, welcher die Schicht f konstituirt. 

Diese sechsy zur bituminösen Mergelschiefer« 
Formation gehörenden , Schichten kommen 
hier nicht vaj^. der sonst fast immer dieser For- 
mation in Hinsicht ihrer Lagerung eignen Re- 
gelmäfsigkeit vor, sondern machen wie im 
Kleinen, so im Grofsen, Mulden und Sättel, 
woher natürlich die so sehr verschiedene Mach* 
tigkeit ein und derselben Flözschicht, und das 
Öftere Fehlen d^r schwächeren Flözlagen herrührt* 

Auf diesem verhärteten Thone liegt nun 
die, sowohl wegen ihrer Mächtigkeit als auch 
in Rücksicht ihrer Verbreitung, ungeheure Mas** 
«e des rochen Flözsandsteins, welcher' wie vorher 
ichon erwähnt wurde, und wie auch das petro- 
graphische Kärtchen des Biebergrundes zeigt, 
hei weiten den gröCstcn Theil der Berge ein- 
nimmt. Die grofse Verbreitung dieser Flöz- 
^hicht ist Zu bekannt, als dafs solche einer 
J^esondern Erwähnung bedürfte« Ihre gröfste 
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Maclitigk^it kaim man hier immer zu 60 Lach« 
tem annehmen« 

Dieser Sandstein ist , wie ich oben bemerlct: 
habe 9 im Biebergrunde die oberste Flözschicfat; 
in der Nachbars^ft desselben findet sich aber 
bald der jüngere Flözkalksteiu, bald Basalt un« 
mittelbar auf demselben gelagert, bald folgt 
auch der Basalt erst über dem Flözkalke und 
beide Schiebten sclüiefsen dann zuweilen , öf« 
ters miteinander abwechselnde Lager, von Thon 
^nd Braunkohlen, ein« 

Lagerklüfte theilen der Sandstein in Bankd 
TOn wenigen Zollen bis zu 3 und 4 Fuf» ab , 
welche aber nicht mit dei^ Schichten der bitur 
xninösen Mergelschiefer - Formation parallel lau- 
fen , auch nicht wie diese , Mulden und Buk- 
k_el machen^ sondern in einer ziemlich ebenen 
Fläche liegen« Er ist fiein-, fast durchaus gleich- 
körnig und ohne sichtbares Bindemittel. Die 
abgerundeten Körnchen bestehen mehrentheila 
aus Quarz, doch scheinen auch etwas verwit« 
terte Feldspathkömer in ihm enthalten zu seyn* 
Zuweilen fin<let man platte Geschiebe von le- 
berbraunem verhärtetem Thone. in diesem Sand- 
steine , die, wenn der Stein einige 2^it zu Tar 
ge liegt, herauswittem und ihm dann ein gant 
poröses Ansehen gehesi* £r kommt am gewöhn- 
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lidisten von weifsUchrother, sich bald mehr 
b|ild weniger in das Bräunliche ziehender, Farbe 
vor, findet sich aber auch gelblich und grau- 
lichweifs. Einer geringe^ Hize augesezt, nimmt 
die Höhe der Farbe zu , aber bei dem anhalten- 
den hohen Hizegrad, den dieser Sandstein im 
Hohof engest eile erleidet, brennt er sich hell 
und^graulichweifs und zerspringt in 4, 5 imd 
sechsseitige ^ bis einen Zoll starke Säulen. 

b. Gänge« 
Alle diese Gebirgslagen werden von Kobalt- 
gängen durchschnitten, und, wie es die Durch- 
schnittzeichnung anschaulich macht, von sol- 
chen dergestalt aus ihrer Lage verrückt, dafa 
sich die Schichten im Liegenden der Gänge, 5 
bis 10 Lacbter^ über den Schichten im Han- 
genden ^ erhöht finden* Die Gange sezen oft 
viele 100 Lachter \\reit mehren theils aus Abend 
nach Morgen und fast immer am untern Theile 
der Gebirgsabhänge hin, zu Felde fort, und 
gehen , bei einer Verflachung von 5o bis 60®, ge- 
gen Mitternacht oder nach dem Abfallen der 
Flözlagen ,, bis in den Glimmerschiefer nieder^ 
in welchem sie sich aber gewöhnlich i5 bis 20, 
höchstcnß So Lachter unter der Oberfläche des- 
Mlben^ ganz venmedlen, und dann entweder 
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mir noch mit geringer Mächtigkeit , oder ala 
Moses Gangbesteg weiter in der Teufe sizen. 
Ebenso gehen auch die hiesigen Gänge * nicht 
mit Gangart zu Tage aus, sondern fangen erst 
in der Kalkschicht f an sich aufzuthun , ohne 
jedoch im gewöhnlichen Falle daselbst schon 
Erze zu führen , welche sich mit seltner Aus« 
nähme , erst unter dem höher liegenden Theile 
de^ Mergelschieferflözes im Gange einfinden. 

Die Mächtigkeit der Gänge ist sehr verschia« 
den. Selten kommen sie 3 bis 4 Fufs stark , 
gewöhnlich aber nur wenige Zolle bis einen 
Fals mächtig vor« Oft sezen sie auch grofae 
Strecken ohne alle Gangart^ als blofses Gang- 
besteg fort, richten sich aber, bei beharrli- 
chem Nachbrechen , fast immer wieder aus, wel- 
ches, auch bei denen zuweilen statt findenden 
Vertrümmerungen der Fall ist« 

Barjt ist fast die^ einzige Gangart. Nur sel- 
ten findet sich etwas Kalkspath oder Quarz in 
den Krystalldrusen. Gewöhnlich zieht sich 
auch der Kupferletten vom hohen, bis zum tie« 
fen Flöze im Gange hinunter und hilft so die- 
sen Theil desselben, den man gewöhnlich den 
Sprung zu neniien pfle'gt , mit ausfüllen. Auch 
finden sich öfters Bruchstücke des Nebengesteins 
in d^ Gan^masse eingeschlossen. 
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Die frequentesten Erze der hiesigen Gange 
sind: 

FP'eiJser Speiskobalt^ *) derb und krystalliairt 
#) in vollkommenen Würfeln, zuweilen 

mit convexen Fläcben, 
b) in Würfeln mit oft sehr stark abgcstumpfi. 
ten Kantai und Ecken. 
Grauer Speiskohalt derb xmd spieglich^ 
Mulmiger und vollkommen metallisch glan-^ 

zender Kobalts 
Schwarzer Erdkobalt j findet sich wie vorher- 
gehender nur in der obern Teufe. 
KupfernickeL 

Spath^Eisenstein y derb und sehr häufig rhom- 
boidalisch krystallisirt. Er ist nebst dem 
Baryt am gemeinsten. 
Seltner findet sich in den hiesigen Gangen 
Gediegen-^ Pfismuth, sowohl derb als auch 
pyramidalisch krystallisirt. 

*) Er wurde bisher» bei der Verwechselung wel« 
che man sich fast allgemein zwischen dem Glanz« 
kobalte und dem weifsen Speiskobalte zu Schul- 
den kommen liefs» für jenen gehalten. Ganz 
bestimmt bricht in Bieber ausschliefslich weifsec 
Speiskobalt. S. Systemat. tabell. Uebersicht und 
Charakteristik der Mineralkörper. S. 76 und Xl!» 
i63te und i65ce Note^ d. IL .. 
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frismuthglanz (?) *) 

fj^ismuthocker^ . , 

StraJdiges Grau^Spiesglaivf^ni* u' 

Gediegen^ Kupfer äusserst selten ♦♦).. 

Kupferides. 
. Malachit. 
. Kupfergrün. 

TMerz. 

Schwefelkies. 

In den abgebauten GangrSumen kommt 90- 
dann noch zuweilen . 

Pharmakalith j 



. *} Ist mit dem angeführten straliligen Grau- Spies« 
glanzerze analog. Mir scheint Rieses Fossil Kuiii 
JVismuthglanze zVL gehören. Es bricht nur selten > 
und ich konnte mich nicht entschliefsen dis aus« 
gteeichnete Exemplar, welches meine SitUmlnng 
der Güte meines Freundes Schmidt Tcrda^ktf 
einem analytischen Procefse aufzuopfern*» d. H* 

**) Hat im Anfanß;e dieses Jahres in wenigen Exem<« 
plareia auf den KobaltgSngen eingebroichen , viel^ ^ 
leicht um nie wieder zu erscheinen« .Es ist in 
gan^ kleinep» fa^t unbestimmbaren Krystallen 
Torgekommen tind yon ungemeiner Schönheit, 

d. H. 
ft^er Jahrg. 6 * 
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faseriger Kalksinter ba\d hellweib^ bald 
durch Kobalt roth, od^ durch Kupfer 
grün gefärbt, 
PFismüthockeY'j 
Kupfernickelocker ,' 

KobalthescUag und äusserst selten^ der (im 
ersten Bande dieses Werks von «Herrn Dr* « 
Kopp beschriebene) Kohaltvitriol ^ mit ei<* 
nein besondern ^rsenikkalke vor. 
' Die Erzpunkte sind in den hiesigen Gängen 
oft ziemlich weit von einander entfernt und hal- 
ten selten sehr lange an. Die edelsten Punkte 
finden sich , besonders im Lochboruer und in 
dem verlassenen Röhriger Reviere mehren- 
theils immer nur da , wo die Gange den Glim- 
merschiefer zum Hangenden und Liegenden 
haben. Wenn lezterer von ziemlicher Festig- 
keit und besonders von braunlichrother Farbe 
vorkomm^> so sind die Gänge immer ohneAn-* 
brüche, aber desto ergiebiger wenn der 61im* 
merschiefer im Hangenden imd Liegenden auf- 
gelöst und von graulich- grünlich* oder silber- 
weifser Farbe ist. 

' Die Gänge sind oftmals drüsig . und die in- 
neren Drusenwände mit Krjstallen von Baryt ^ 
Spath-Eisenstein und weilsem Speiskobalte, sehr 
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selten mit luystalUsiTtem'» Kalkäpatli«^ Quarz j 
Gediegen- Wismuth* und atrahligemGrau-Spies-«' 
glanterze besezt» 

Oft sind die Gänge mit dem Nebengesteitie 
Terwachsen^ aber gemeinigUoh sind solche ent« 
weder durch einen glatten Harnisch, oder durch 
ein lettiges Besteg ^ scharf von demselben un« 
terschieden. 

Da sich die hiesige Gange ^wohl in Hin- 
sicht ihres Streichens und Fallens ,^ als apch in 
Betracht ihrer ÄusFiillung im Ganzen "Ziemlich 
gleich verhalten, so sind solche ^wahrscfaeinlit^ 
-9011 gleichzeitiger Entstehung^ -Ändern Falls 
würde jezt das relatire Alter ^ ^der- Gange tiichc 
wohl zu bestimmen seyn, wjiil'^^ldie nur- sehr 
selten einander beriihren,- und« äiesie wenigem 
Berührungspunkte entweder ''schon ▼orlädj^sty 
wo man Gegenstände dieser Art noch nicht ^^u 
achten wufste'i abgebaut wurden, oder mit i^tik 
jezigen Grubenbaue noch nicht erreicht siadi ' 

Die Erze und Gangarten scheinen, ihrem rela- 
tiven Alter nach, so aufeinander zu folgen,' 
dafs erst der Bar)rt 'dann der Kupfernickel, &a-^ 
halt und Wismuth , darnach Späth -Eisenstein, 
Kupferkies^ Fahlerz, Schwefelki^^ zufezt abeD 
der Spiesglanz, Kalkspatkund Quarz sich bil« 
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deten« Aath dad sich nur sehr selten findende. 
Gediegen- Kupfer ist Mn neueres frzeugnifs des 
Gange* Es scheint dessen Niederschlagung zwi* 
•ohen die Entstebongsperiode dea Kalkspadia 
und Quarzes zu fällen. Es findet sich im Loch« 
borner Reviere auf dem^ vom Schachte Nro. 524. 
abgebaut werdenden^ liegenden Gange, un4 
kommt daselbst aufkrystallisirtem Baryte, Kup« 
förnickd» (Jediegen-Wismuthe, wtirflich kry- 
stallisirtem ^eifiiem Speiskobalte und krystall,. 
Späth -£isenstßine, gleichsam wie aufgepudert 
voif« NurtSblten bemerkt man auf diesem Ge- 
diegen -Rupfer etwas weniges zelligen Quarz ^ 
hieic und da ]n;kleinen ParthieeA aufliegen» 
' J^e EntstehuOgsperioden der ersten und 
^öfiem Hälfte, .dieser AusfiiUungsfossilien ^ 
j^chelnen aehr oftanr einander gefallen zu seyn^ 
denii siebtechen Imehrentheils so durch einan» 
der, dafs es selbst dem geübten Forscher sdiwar 
wird, gleich mit einiger Zuverlässigkeit das Al- 
ter der verschiedenen Gang« und Erzarten gegen 
Ränder zn bestimmen , wenn er nicht oftmals^ 
Gelegenheit gehabt hat, die Gänge, und be- 
sonders die Drusen derselben, an sehr verschio- 
. denen Punkten tu beobachten. 



y Google 



) 6» ( 

Erklärtmo: der Buchstaben und Zahlen 
auf depi beigefügten Gebirgs - Kärtchen; 



; . ... ' ...I .:. ••: • .... 
«. Das Mundloch des RofAbapher Stoü.^ns *f^^ ^<^{f 
Rofsbach. 

6. 10. 14. 19. 22. fi6. Lichtlöcher auf dieiem Stollen 
mit ihren Nummern. 

^ 29. 3i. 1. FÖvd«r«^Melifohte^ mui diesem Stollen 
so weit solcher am Kobalu* Rucken in» 
Buchelbacher Revier getrieben ist, wo- 
von Nro. 29 der Kunstschacht ist. 

I. Die Bergwerlswohnung am alten Röhriger Berg- 
werk. 

«. c. Ehemalige Schachte zu diesem Werk, wovon 

il das verfallene Mundloch des Stollens ist. 

e. Der Anfang des sogenannten Radstnbew Stollens im 
Locbhomer Revier. 

/ Bergwerks -<5eblude in diesem Revier. 

26. 22. 12. 17. 18. 25. Schächte an der Sommerseitn 
allda, wovon Nro. 12 und 17 
Kunstsch^chte sind. 

53. Der äusserste Schacht im Oberlochborn. 
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^. Das HanAocIi des Winunatet SloIIait am En- 
cU, des Lochbomex Teidiafl. 

45. 6» Ldcl|tl5cher auf ^Hem StoUeii am der Wiattr- 
feite wovon Nroi. 6 xar Eisensteias- Forde- 
rung dienec 

lu Daa Kobalu PochwerJL 

l * ifcr WiabUtter Teich, 
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RhapsodischedBemerkuiig^ 
tLber meinen bei Oenin^en :gcfimdttiifii 
Ornitholithen, ' ^ (^ 



F'oH HernfDi. 1. H. LAVArkn th Zürich, 



Ü. 



mitreitig gehören die Ornitholithep« odei- dio 
Verst^kierimgen von «Vögeln , zu^ den s^kensteir 
Erscheinungen« 'Karo in seiner Abhändbuig 
fiber den Steinbruch bei Oeiiingeil, die im ersteiK 
Banden der Denkschriften der Taterlandischen Ge« 
^llscbaß: der Aerzte* und Naturforscher Schwa» 
beris eingerückt ist, erwähnt nur kurz und mit 
einer . verdächtigen ^ Bescheidenheit des ganzem 
Skeletes einer Wachtel {^Tetrao cotumix) in de» 
Fürstlich. Kauulziflchen Sammlung' in Wien, so 
vrie eines ziemlicluvollständigen oeningischen 
Omitholithen^ einer Feldlerche {Jlanda aryen* 
sis), deren Aufenthalt ihm aber qnbekan^t ist*). 



*) itler bitiÄ ich 3id*8chr l«scnswertlie Abhandlung 
meines Freundes , cles Hrn. L. R. von Hor^f über 
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Selbst einzelne Bruchstücke finden sich nur in 
wenigen Sammlungen« Der natürlichste ein- 
fachste Grund, mag schon in dem Elemente 
liegen /für welches dieÄ Thierklasse organisirt 
ist »tttid» wohin sie , bei d^n Revolutionen auf 
unserer Erde ^ so langß {htnilv^hten kann , bis 
keine Zerquetschung , oder schnelle Bedeckung 
mit ei?digen Theilen % die si^: ;der A|if|Q9qng 
durch Fäulnifs entzieht, mehr statt findet, da- 
her auch die meisten Pecrefacten aus der Klass^ 
der V^g«! , Beweise firüb^r angefangener Pau^ 
nifo unidder Herbeischwenamung an sich tra- 
gen«. GewdhnUch sind es nur abgerissene! ein-* 
zelne Schenkel und Ftifsiieben,' kleine Feder« 
eben , oder si^r problemciti^cUe Schnäbel^ .'aües 
Tbeile# welche späth in Fäulnifs übergaben , 
uiid die: wahrscheinlich bei < einer partiellen Ca-t 
tastropbe bereits in diesem Zustande, im Wasser 
oder Schlamme^ zufällig vo^hapden waren* 
So viel ichweifs finden sich die Ornitholithen 

1 ■ ■ . r iS. . 

die OrhithoUihen (Magazin für die gesammte Mi- 
neralogie L 3r '283 ff.^ zu vergleichen. Ebenso 
LicHTENBEHos Mtgazin fiir die Physik I. 4. ax* 
£ f. und jQorn. d. Phys. L..32i. I4. L. 128. 

d. H. 
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imr in Lagetn ror j die den neuesten Formatio«« 

nen angehören« Besonders gilt dies wohl von 

den Kalkstein- und Mergel « Ldgevti :der Gegend 

•l)ei Oeningen unweit Stein ain Rheine, aiufdie 

ich micb^ aU' dto.Fnndort des Ornitholith^n ^ 

den ich hesdireiben werde ^ einzig beschränke^ 

Sie sind g^wUsiVon sehr neuer Entstehivig, phnf 

daCs ich jedoch die Beweise de^ür in denUrkuo« 

.den des iStiftes Peterhausen, aufsuchen mö^te* 

Immer scheint, sie jenseits .c^^x^äk^^ten Urkundf 

•der Men^chepgeschichte zu .fallen ;^ in einen Zeitf^ 

ptinkt, wo die^e Gegend y. vielleicht bei wpnig 

verändertem Klima , eine < weit mannigfaltigere 

.Organisation^ als heut zu; Tage 9 trug. . , 

Ich bin überzeugt ein Ci^vier würde in dea- 
wenigsten Ueberbieibseln der zu Oeningen ger 
fundenen fossilen Landthi^e ^ d[ie wir so g€^ 
nau nach dem Linneischen System brennen , 
jezt dort lebende Originale erkennen* 

Wenn man:z« B, das Petrefakt.in der Natut 
ralien -Sammlung imserer Stadt, (der eheijoals 
Gefsnerisch - Kahnischen) gena^ betrachtet, das 
einst unter dem Namen Homo däuvii Ustis so 
berühmt war, 30 überzeugt n;ian sich freilich 
bald , dafs eS kein Abdruck ^nes Menschenger 
Jrippes aey, aber ebenso zweifelt man auch ob 
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-es vöti Aem gemeinen Wels (Säarus Glanh 



Ldmiei) herstamme und nicht wirklich, 
Kielmeter in Tübingen vermuthet, von einisr 
ganz unbekannten grofsen Lacerteiu oder klei«* 
nen Krokodillart. «—Noch auffallendere Exeni- 
plare befinden sich ' in den Sammlungen de« 
Herrn von Marum im Haag Und des Herrb 
X), AmwANjrs in Schafhausen* • 

^ In der reichen öninger Petrefakten - Samm- 
lung meines Oheimes , des Rathsherrn Lavater, 
befindet sich ein Stiiik, ftir dessen Vorkommen 
EreHtch keine andere* Belege « als d^^ Zeugnift 
eines rechtschaffenen Mannes über eine selbst 
gesehene TWatsache ,^ mehr vorhanden sin^» 
Nkmlich ein drei und ein^balb Zoll langer und 
^Wei Zöir breitfer kdiii&cher Zahn, vehnuthlidh 
Ton einer Gattung^ Nashorn i* welchen er vor 
mehreren Jahren beinahe ganz in Oeninget- 
Schiefer innliegerid Erhielt. Bei einer Untersu- 
chung fiel ihm derselbe auf den Böden und der 
mürbe Schiefer zerspRtterte so 'unglücklich als 
möglich. Dfipser Zahn, dessen bis jezt noch 
iiirgends erwähnt wurde, rst'nftoch wohl ein 
-ganz deutliches Fossil von eineüi exotischen 
öder a\isgestorbenen ürbilde , das auf eine frü- 
here Entstehung des Oeningisehen «Stinkkalk«- 
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$tdne8 hiniev^etf als/Hr. D/Karo samimmK 
Admliche Zähne (inden sich zuteilen in dem 
benachbarten 9 doch mehrere Meilen' entfern^« 
ten, jenseits des Rheins liegenden, Rheintb»« 
le. Ebenso fiel mir noch vor wenigen Tagen 
in unserer iöffentliobea SamMung der Abdruck 
«ines Fisches mij der völlig d-äs Gepräge eines 
kleinen Zevs oder Chätodons hatte. 

Das ganze Kalkstieitt»^ oihd Merg^Iager bei 
Oeningen , das eine Tiefe von . 3i Fufs habefa 
mag imd dessen Längedurchsohnitt gegenwäf^ 
iig 270 Fufs beträgt 9 si^lt auf einem -festen, gror- 
ben, .gUmmricheh, blauUchgrauen Sandsteine 
anf > der bis an den ' Rhein, und den Untersee 
fortzieht' und die Gebirgsart des über dea 
Steinbruch sich erhebenden Schienerberges au^ 
isacht. Die Oberfläche des Kalksteines bedecket 
eine magere schwarze Stauberdenart von unger 
fähr sieben Fufs^'die auf einem twei Fufs 
nächtigen Lager von einem ' blaculichgrauen fe« 
fiteren Mergel aufsizt« Der Steinbruch selb^ 
besteht aus zwanzig vet^lcbiedenen Schichten- 
lagen eines empjreumatisch ripcHenden Kalk« 
mergeis ^ von eineiü Zollevbis.su öechs fnb 
Mächtigkeit, unter, welchen sich sechs Abwec)ir 
aelimgen von Feti^eEaktenschiefern mit solchen. 
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Ate gar keine Mer nur wtoig6 Spüren orgati*» 
sirter Ueberreste enthalten , vorfinden. . Die 
-reichsten Schicbtenlagen von ♦ Versfjeinerux»- 
•gen sind von der Oherfiädhe an gerechnet die 
sechste oder der unter dem Trivialnamen be^ 
kannte weifse Sdhieferstein !, von vier Zoll bi9 
%u zwei FuDs. Mächtigkeit; die. dfte> oder die 
sogenannte erste 'weifse Plirte^ die zwölfte oddr 
>die Fischplg^tt^ jede von drei Zoll Mächtigkeit; 
)die fünfzehnte ^ der Cordon oder- Cottonstein 
yön vier Zoll and die ein und zwanzigste oder 
4ie s. g. zweite weifse Platte von drei Zoll Hö%e 
\tnd in einer Tiefe von ungefähr S9 Füls. . Sie 
üeberbleibsel ider» Landthiere finden sich tVoi^i 
ztiglich in der ersten weifsen Platte^ in deiA 
Oordonstein und der zweiten 'weifsen Platte. DcJr 
hier abgebiW*te Orhitholitb liegt in der leztem^ 
einem grobblättrigen, halbharten, ^gTan1icfawei9^ 
een, hin und wieder rauehgrauen Kalksteinschie^ 
fervonstarTtem urinös^m Gerüche. u. unebenem 
Bruche, in welchem man noch eine Menge durch 
•Auflösung in ^verschiedene Lagen zerstreute, 
tschwarze , kohlige Pflanzenfiber chen nebst vie^ 
ien, kleinen 5 e weifsen HeÜdthen entdeckt; 
auf der untern Seite finden sich .verschiedene 
'0röf8ere Süfswasser-Conchilien, besonders ' ei» 
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ibige Bacciniten theila als Steinkeme, theils mit 
lialb verwitterten Schaalen* 

Die Steinplatte (oder Tielmehr der Omitholtilt 
selbst) ist von dem abgebrochenen Kniegelenk 
(3.) bei welcbem er mit dem Steine aufhört^ 
bis zum unvollendeten Schnabel (i.) wo die 
Platte ebenfalls abgebrochen ist»' acht Pariser 
Zoll und drei Linien lang. Die Höhe der Stein- 
platte beträgt neun Zoll 9 der Rupferstich ist 
also um f verkleinert. Der Gegenabdruck man-^ 
gelt und ist wahrscheinlich von den Arbeitern 
verschlagen worden. Auch dieser Schiefer den 
ich aus der ehemals bekaenten Schulthessi- 
sehen Sammlung erhielt, war in verschiedenen 
Kisten an zwei Stücken. Unter den Oeninger- 
Versteinerungen jener Sammlung fand ich, bei-' 
läufig zu sagen 5 aufser den gewöhnlichejn 
Fisch-, Insekten-, und Pflanzenab drücken , auch 
noch ein grofses Fragment eines vierfüfsigen 
Thieres> wahrscheinlich aus dem Kazenge- 
schlechte ; einige Wirbel vom Rückengrat , ein | 

Beckenknochen und ein Oberschenkel sind von 

demselben noch substanziel da» i 

! 
Unser thätiger schweizerischer Naturforscher \ 

und besonders leidenschaftliclier Ornitholog j 

Hr. Dr. Rudolph Schinz hatte die Gefälligkeit 
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das Vogelpetrefakt genau zu ttntersucheii. und 
mit den Skeleten verschiedener Vdgel zu ver- 
gleichen. Es schien ihm ganz unbezweifelt , 
«inem Sumpfvogel aus dem Schnepfengeschlechte 
angehört zu haben, am wahrscheinlichsten det 
Heerschnepfe (Scolopax Qaüinago Lin.\ Nu» 
machte Hin die Gröfse, welche der Vogel ge- 
habt haben muEsite, veriegen. -Sr hatte die 
Güte y der Zeichnung die . Zahlen beizusezen 
und sie mit folgenden Erläuterungen zu her 
gleiten* • 

(i.) Braehstück von dem Köpf eines Sumpfvogels^ 
«a welchem» an der hintern Seite» der Halt sich 
noch deutlich Keigt. Der Schnabel acheint siem« 
lieh lang gewesen zu seyn und ähnelt dem ei* 
ner Schnepfe. 

(2. 2.) Dürften Fliigelknochen Vom dritten Flügel« 
gelenk gewesen seyn. 

(3.) Ist bestimmt ein Oberschenkel mit dem Knie* 
gelenke. * 

(4. 4.) Sind die FlUgel. 

(5. 5.) Beckenknochen. 

(6.) Scheint die gance Masse des Rumpfes gewatete 
zu seyn. 

(7.) Ist eine Feder. 

(8.) Scheint ebenfalls eine Feder gewesen zu seyn. 

Die übrigen Knochen konnte er bei der zer« 
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qaet8chten und geprefsten Lage der Theile nicht 
wohl erkennen und be^mmen. Die Verstei« 
nerung selbst ist zum Theilblofse Eintiefung 
in dem Schiefer, von dunklerer Färbung Und 
scharfen Umrissen , meistens aber sind es wfirf* 
liehe kastanienbraune, '.theik glinzende, muf 
mienartige , theils taürbe, halbverwitterte Kno* 
eben und Knqphehfragmente:' Am vollkommenr 
8ten sind sie am Hinterhaupt, am Halse und 
am rechten Flügel, Herr LiPs gab. sich alle 
Mühe, die Stellen wo nur Eindrücke sind und 
die wirklichen Knochen im KupfersUch dent* 
lieh, und der#Original getreu V darzustellen. 

An diesem Ornitholithen ist es vorzüglich 
auffallend, dafs sich das Urbild bereits in einem 
hohen Grade der Verwesung befunden haben 
muGste, ehe es in diesen Zustand versezt wurde. 

So sehr indessen die Aehnlichkeit nait einem 
Vogel aus dem Schnepfengeschlechte auffällt^ und 
80 unstreitig das Ganz6 von einem Vogel herrührt^ 
so macht es doch immer die Gröfse, die das ganza 
Thier gehabt haben mufste und' einige schwer zu 
entziefemde Knochen, worunter viele von den un- 
bezeichneten gehören , noch zweifelhaft, ob diese 
Ücberreste von einer noch wirklich existirenden 
Vogelgattung herrühren; ich habe Stück für 
Stück nach Coviers Legons SJnatomie com^^ 
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paree geprüft, ohne darüber ins Reine gekom-^ 
jnen zu seyn. HingegÄi scheint mir der Kno^ 
dien , welcher dem rechten Flügelknochen (fl.) 
links Itegt, ein Schlüsselbein gewesen zu seyn^ 
und ebenso der. andere ähnliche, der au£ 
dem linken Flügelknocben (a.) aufliegt. Das 
kleine, aber deutliche Knöchelchen neben und 
iiber dem präsumtiven rechten ^Schlüsselbein^ 
scheint einer Zehe oder dem Daumen angehört 
Zw. haben* . Sollten die gebogenen Knochen bei 
dem rechten Beckenknochen (5.) nicht Rippea 
seyn ; die unter denselben liegende kleine koni-* 
sehe Säule nicht dn Nagel^ von d€0 sie Ründe>Be« 
schaffenheit und Glanz hat, und gewisser Mas- 
sen den Glossopetern äbnelt ? Sollte sich aus der 
Masse des Rumpfes, ohne allzurege Imagination^ 
nicht noch ds^s Brustbein herausfinden lassen? 

Inimer ist es gewifs einer der vollständigsten 
Ornidiolithen^ die bis dahin gefunden worden 
sind, wenn sich auch in der Sammlung zu Mers* 
bürg, in der Ammanni$chen zu Schafhausen uq4 
in der Cuviersjc^en zy Paris, dort auf Giplagera 
vonMontmartre, schon deutlichere Einzelne Frag« 
mente, — an allen drei Orten, ein Schenkel^ 
Schienbein u. mehr od^ minder Fufszehen, — wel- 
che alle bereits beschrieben 8ind,vprfinden mö^ea« 

\ ■ • . > 
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IGiietalbgisch^geograpltiMhe Skizze cfies 



♦.U.-'.'-.; .. il .»4 






D. 



he meiäten HaigebirgatToMMtioiieiil bi^ejft 
dcon Bacdbachüer 'Wenig (Qltftesfl^fj^jli (l«r^: '^^ 
lang« er ^ich aujßidte Untcräaohupg:: eins^^loie^ 
iß^ndeiiL heschiäxAeo miiCs uiidjiiclit das' Oasfij^ 
te eines w«itiattSg«d6lniteA:flaigäbirges^ %Bill4l 
Vefhältnisfe zÄvdaoa Gtuad^abiiiga utkl dk.^fitf^. 
Ziehung in welcher seine einzelnen Theili^rspt 
dnander tind zuin Ganzen stehen , vor Augen 
haben kann, und hieraus i^^ölgerungen über ih-^ 
IC Bildungen zitht:'. 

■ Nur Wenigeil ist es yeigöniÄ j'ihre Untevsuf^ 
tktngen an weit anszudehfeusn, und mag* die«; 
der Grund affjen f ^dftfs die ^ Gegenden der Flöz^ 
gebirg^ nur partiell und seltel diei$^ im Öanzen^ 
aacht häufig' genatter imtersAcfat werden, difs}e^ 
flter Jahrg. 6 
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Ingen ausgenommen. Wo die Bildungen de# 
Flöztrappformation — dm Zanckapfel der Mine» 
ralogen — zu Hause sina« 
iijtod^a?(pnjHl^^W«Ä*^ W nifAtfWrte I?u*eiPf Ißt 
die Wissen^%^jd^gjß^gftj]^5j^reibungen 
kleinerer Distrikt^ zu entwerfen« Ich sehe sie 
als Theile eines Gebäudes an, das nachher eine 
glücklichere Hand züj^aihmensezen mag, der 
es möglich '^wnirdeV'daA.Giaiz^invaeitien einzel- 
nen Theilen zu ühcrsfihailPn, 

So betrachtet wird man auch dieser Skizzf 
feöffismlich<'klAt^ alles (Ve]ßdiärist:vjibsprechen4 
l«<enB glei^'ihr 6«g^n3tand wedlsi-telbeii gra^ 
0&a: UmFanf ^ noeh aüfOiUende . 'Natbhherk wilv-i 
digkfeiten !zeigt.> Sie rlst^edäraue einem. Durch« 
fttig# ii0Qha«i.2iitinwr'eiit^oi£an;, timd dar&al* 
90^(m dijiser :Selte^^ 4m£ GbnbwEnrdigkcit j^xti 
gpttidk TOOActKxuy 'ii ■ i.Cv^'/ in r. .\"l\ 

A. Grenze^tt , , 

Die ehemalige^ gefiirstete Ahttf. oder A$$ fbZH 
ge f ürstlenlhiim fioirey, -grenzt bekfoimHicfa :ge- 
ge<i Nprden gvöljsteiiiheite sm iHiäinoTnir y . aussei'* 
deQl'iauch, ,4edoeh)()inehi^ riofd^eafilBch', an* die 
Qra&chaft Lippe.r D^tmofld. Gltgei| Westen m, 
di^s& Gra&ch^fc jibd jmfadexhttmv Nach Sädei» 
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moYon es faat überall y das Br^kexkStld jxad da^ 
•Dorf Uxbltringen ausgenommen ^ durch die We« 
eer gelirentit wird» >i > 

. Nur. in dieser Riclitung allein lauft die LaiN 
desgrenze durch das Tfaal^ da^egeh zieht sioK 
die nördliche und wssdiiehe Grenze ^anz» die 
sisdüche aher grofstenthdU über den/Gebirgs* 
«üdoen hinweg'^)« >. 

. . i'. : • r.. > ■-.. ; • • . .. .; 

J 

• B. Allgemeine 'Bcschrdbung des 
Innfern. 

Von diesem Qebijrg9*;ücken.^,iab,^gejien .voi| 
JVesten in Osten vief Haupj;jpjif|j^l ^ i|ie ini| 



Haupt' und N^gnjoche, dor hflüsraVjntt'ändlicli« 

nur Theile ej[nef £(^pil^^»rgji^9plMS f^d> ^^^ 
]^n. vdieae BenefllUi^igfSii» streng« :gS{|,Qii\iiieii nijbc 
darauf pwen. p.« jck indessen das Oorveyischa 
hier als ein Gans&ei betrachte» und mir diese Aue« 
drücke die Beziehung» in der die einzelnen Berge 
dieses Ondchens zu einander stehen» bestimmtet 
^ anbsBeiehnen scheinen ;' «o dürfte deren Oebrtach 
wohl erlaobH^seya»^ ' j . ' i i 1 / -O 
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Ihrem FofM<äck In das Vicbaae WestfrAarvor« 
flächen, 2wiN:hen ihren lAbkängtn aber* ebeft 
«o viele Oebirgftlialei'eiiisdiikften. AmU c^ese 
öffnen sich in das Weserthäi>< ui^ ^vssi^ereat 
«ich in ihrem 'Ansteigen aUmifalig im Gebirjge« 
ledes fuhrt «(er Weser ^ihen. fitch zu ^^ der r^ 
einen eixj^igen ^nsgentfmnien -^ am diesseiti'- 
gen Abhänge des Oehirgarückens entspringe, 
und in seinem kurzen Laufe ins ^den NeheQlhi- 
lern einzelne Quellen aufnimmt. 

Das erste ^ ^nnSbhst rdep jaüdilichen Gjf^ze 
gelegene, Hauptthal ist. flas beträchtlichste , 
und durch dasselbe nimmt die Neete ihren 
Lauf. Sib' etitspribgt ausserhalb des Fiursten-* 
thüms'iin ^ääerbomis'ch^n ^ und fliefst anfan^ 
von Westen ans aiidostUch^ dann aber tnebr 
l»ordöstli^> zhh' «ie mk 9idie^ bei Göd^fi» 
iii die Weder ergkfstr 

' VäBt^^e^ räe&or gegm Nidrden gelegen^ ^ 
und wehigfar betrSchtÜähe Ilialy wird^turdi 
äU Gr<yda"'gibildet9 dJe'^nah'e an der Grenze , 
jedoch diesseits,' am westli^heil Abhänge des 
Kapenberges entspringt» anfangs von N. in S«, 
dann, von W« in O. » und endlich^ mit einer 
yVendung ii^ Süfl^ ihrc;;p. Lauf nirnrntj^ u|ul in ' 
iP. bei Höxter in die Weser, .ßlb» 
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Das dritte, imreit der nStäUjdken'ßt€fiZ€Mik 
der Fürstenauer rTriC&tttii£u<gende Thd zieht 
eich zuerst südöstlich nnd dann völlig südlich 
in das WeserthaL Durch dasselbe schlängelt 
eich die Schetpe^ die zSvischen Höxter und dem 
Schlüsse Corvey von der Weser aufgenommen 
wird- 

Durch das vierte, mit dem vorigen ziemlich 
gleichlaufende Thal endlich nimmt die Saume 
'ihren Lauf, die bei clem Dorfe Bödexen ifare^i 
»Kannen erhält, und ..oberhalb des Pomanengu« 
tes 7V7i7i€7i£zir^ sich in die Weser ergiefst. » 
/'Den oft wahrhaft romantischen Aufenthalt 
^In diesen Thätem und den mit ihnen verbun^ 
(denen Nebenthälera und Schluchten, so wie 
-die reizenden Aussichten,, die man von der 
4I(lhe*des Gebirgsrückens in das hen4iche Wi^ 
-«ertkal , und auf den jenseits g^gm^im ehiv 
würdigen SoUing. geniefst, kann ich besser 
*föhlen, als beschreiben. Auch ist dazu hieif 
-der Ort nicht» Ich gebe diese allgemeine 3chil^ 
'dÄTungnur, um mit Hülfe der Karte, einen 
Tichdgen ITeberblick von dem Ganzen zu ver« 
schaffen. Auch > waren mir diese vier Thäle« 
sbei meinai Excursionen schickliche Anhalt 
ptuikta zur .jUntersudbnng. j . . . . , 
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C'^Speei^UMe lii8tori8Giie:BeftcIi]feibtmg 
i des Innern« 

a. Von der nördlichen Grenze Jbis 
zu dem Saumeb ache. 

Ich hegieng zuerst, den .Dtatrikl Jirea[ d^ 
nördlichen Spize des Landes bis in das 'Thal 
der Saunte^ 

* Die Hauptberg« übet welche hier von Kisten 
nach Westaa die Landesgvenzfe lauft ^ sinduler 
Kichenstein^ der Sffliierieng^ die Jßröcken^^uni 
der Köterberß^ 

t Der Kick^nsUin atö^t ttat s^einem Ftite an 
das Dorf SuMe^ ^as nahe an der Weser liegt« 
Der Weg bia dahin führt durch das Wescrthal, 
längs des Stro^Ee^ hin. Über nichts ^ als aa£« 
geschwemmtes Land* Bet)rächtliche Bänke von 
Thon un4.L(shm (LeimeQ}. bedecken das d^runF» 
ter liegende rFlözkalkgebirge^ wovon; sie anc)t 
häufig. Gtechiebe enthalten* . Zu ober&t und 'al- 
lenthalben zu Tage aus lilegt eine nicht unbe- 
trächtliche Bank einer Art ächieferthon. Sie 
hat' eine braunlichrothe, auch grünlichgraue 
«nd berggrüne Farbe, und zerbröckelt sich in 
kleine Splitter« Oft geht er in erdigen Metgel 
über 9 und nimmt, danb eine gelUichg;raue 
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fi— 3'' mächtige Bänke von Katks^ath. Dielst 
Bänke bangm^iwenig ttnld nii^^^telli-hw^ise^ in 
ihrem StireiätM^'zttianihieti?^ Gewöhnlich bi- 
«tdbien 6ie''^tfti9^^rühdlicheh -^ungestalteten uridl 
Ijaoiligen Stüekcfh; ^Ae t>h böAlVind. Bei 
Kaikspath »öütesik'^'Binke i^t sehr felhkömig ; 
tand nähert äkh d^iit dichten ' und* feinkörn igeÄ 
Gipse, m dto et aü(::h iih^i-zifge^ti^ii scheint. 'Elf 
hrilust nur sehr schWach mit Säuren. ' * 

Unter ^Useih atrf^eschwenimten' Gebitgc^ triä 
nun der ÄÄrfe^i^^eÄi herVbr. ■ * ' ' 

Oieser begeht gahz aus ^IStkalk» ' Am süä« 
Sttlieheh Abhänge findet fhan' ihn in ' schroffeit 
Klippen ansto^hieiitf > die ei!n' äWs^i^t zerrüttetet 
Ansehen haben. Man ]&ann daher , ungeachtet 
^er dtotlicfa^^Sehithtung/ dair Sttaicben und 
Fallen nicht' bestimmen: Die zufälligen T^uer^ 
klüfte, tÄid Äiif ^dferi SehichhingsklÜfteh bein^ 
he senkrecht 1^t6iiendeh Zeripaltfungen; die man 
gewöhnlich b^iii'^Flijzkaike antrifft, tehtek 
auch hier niciie, Wd bewirken , iÜ Viörbindung 
Mit den übrig^ii 'bekannten Ursachen, die 
Elttsenkungen tind"das Zusammeristürzen" gan- 
zer Itlippeni die man aiich anderwärts ani 
Fiözkalke beobachtiöt. Daher auch daä y^* 
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worrene uni amiittete 4>B0ibbii^ 4'es. -aüddstK^ 
chen Abbange9* ' . . 

,, Den ^prdlichfp Abhang begr^zt elnangeü 
Tbal^ der IfeehgKund^ in w^ldieu' sich dii$ 
Grenze zwischei^.-Cqrvey und ^aiviover berauC* 
^i^ht. . Pie hie^ ;^-ß Tage au^g^hei^dcn Felsen 
zeigjen ijir S|r<?ichen St. 5 .und ein Verflachen 
yop 3 -1- 5^ in N. Dies , Streicb^ii und Fallen 
^er Flöze macht , mit wenigen Ausnahmen p 
die jedesmal angjßgeben werden sollen , die Re* 
f^el aiis. Dieser Kalkstein Ist in ungefähr r fi' 
mächtigen Schichten gelagert^. und hat im,Klaif 
nen eine unir^^j^|n)äj'sig scbiefrige Textun .Die 
platter, iij, die er aich spaltet, 'Sind unge*» 
fahr f '' dick , mß, mit den •Sph^chtung^lüften 
parallel, . ^ r. 

Den sjä^l^^^^^ Abhang schliefet.. eine äh^iUche 
Schlucht ,.^r Grashovegrunds ein* Ztt bei- 
den Seiten desselben [Stehen- schroffe Kalkstein* 
^Isen an ,^ daher der Name dieser Gegend: an 
der Klippf, Sie lassen folgei^de eii^zelpe Ab«' 
ander angen ^^s F^özkalke^ bfimeii^eu: 
^ Die ohcT.^t^n Schichten beffeh/en aus einem 
lichteascbgrauei^ Kalksteii^e von splittrigeni 
Bruche« In demselben fin<}et man ungestaltete 
unti knolUgfs längUche Absondenmgen^ die 
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fAiz'ah) deiüsettb^n Kalksteine bestehen Jedoch 
eine dunklere Färb«) feinsplittrigen Bruch und 
eine gröfsere Härte besizen. 

Untcfr diesem liegen mehrere^ mächtig# 
Ilo^e eines bald lichte-» bald dunkelok^ 
ker« und strohgelben Kalksteines » ^on spHtt« 
fifte Bruche der sich in dünne Platten spal« 
len läfst. 

Steigt man nordöstlich am Kkkensteine her«> 
auf: so findet sich ein grobsplittriger, poröser 
Flözkalk» Er ist voller Chamiten«' und Schnekr 
ken - Versteinerungen y die mit einer Rinde von 
Braunspath und späthigem Eisensteine umgeben 
sind. Die Poren sind ebenfalls mit diesen beir 
den Fossilien ausgefüllt , die aber grörstentheils 
Ml einem braunen Eisenocker aufgelöst sind« 

Die östlichen Fortsezungen des Kickensteihi 
heiben die Eisp/äMe. Sie sind von dem erstem 
durch eineQ engen Grund, das Kanjmstüdk^ ge« 
trennt, der sich von W. nach O. lävgs des Kik« 
ken Steins hinzieht. Uebrigens unterscheiden si« 
aich in Nichts von dem Kickeii#le£nei nur ist 
das fldz , in dessen Blasenraumeit sich Eisenok-? 
ker findet, hier besonders mächtig. Nur der 
Westliche Abbang der EispFahle ist Corvevi&ch, 
deräbrige Tbeil aber Haonöverisch, An sei-» 
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ti^m oberen oder östlichen Endetheilt sich das 
KammstiUk in zwei Schluditen. Die östlich 
liegende trennt die EispPahle von dem vtrese» 
wärts gelegenen Stilldaer Berge, und heifst 
'der kleine Stilldaef Grunde Die andere zieht 
sich nördlich Tom Kammstück fort, nordwest^ 
lieh am Stilldaer Berge herauf, und scheidet 
diesen von dem in Westen gegenüberliegendeil 
und mit seinem Fulse an den Kickenstein stos-^ 
senden JDornberg. Diese helft der grofse 
^titldaer^ Grund. 

Alle diese Berge so 9 wie der an den Dom« 
berg stossende FeZ/iier^ bieten wegen ihrer be» 
bauten uiid mit Hochwald bewachsenen OberAä^ 
che, wenig Punkte zur Beobachtung dar* Doch 
gaben die durch das herabstürzende Waldge^ 
Wässer entstandenen Schluchten und Gründe, 
üatürliche EötMössungen genug um bernerkeri 
3tU können , dafs sie alle aus Flözkalke beste* 
hen, der im Wesentlichen mit dem beschriebe* 
neu übereinstimmt» 

Zur Seite des Kickensteines, der EispPahle und 
des Stilldaerberges, westlich vom ' Domberger 
und Feldberge lauft der Twiergrund anfangt 
nordöstlich, dann aber mehr nördlich \ixia. 
ixordlur^tlich längs des Twierierges (eines Thei- 
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les des tiacIih,arEa beschreibenden SÜtetiergesy 
lltranf , uöd .nimmt in seiner nordwestlichen 
Sichtung anEanglich den UsanenSnaackengrund^ 
d»iin aber die Benennung Teüerbom an. Unter 
kzterem Namen sieht er sich bis auf die Brocken^ 
Hier ent^ringt .anch das in ihm herabiUessende 
Wasser gleiches Namms* 
* Der Tdllerborner Grund ist aehr eng, und 
steigt so Wie di^ Qehänge der zu beiden Seiten 
liegenden Berge sehr stark an. Daher hat die 
^walt des herabstürzenden Tellerbornes ein so 
Tollkommnes. Darchschnittsprofil bilden köiv- 
aen, dafs man dadurch den besten Aufschturs 
fiber das Innere. erhält, und dies ist umso wich«« 
tiger, weil man bei der bedien Lage dar Brücke^ 
«UdUrch'^st.alle Gebirgsformationen des Cor« 
vejlschen vor sich hat* 

Die Gebirgsarten nun ,< die dieses Profil dar« 
stellt 9 sind> so wie man sie von unten herauf 
ftbereinander gelagert findet ^ folgende: 
i) Dufikelffräuer splittriger Fldtkalk^ wie am 

Kickensteine. 
' i) Rauchgrauer poröser Kalksiefn\, dessen 

Blasenränme Eisenocker enthalten. 
Di^se machen denlFuls und einen Tfaetl 
: des Abhani^s.ansyund.wechaeln mehrmala 

miteinander. Auf sie folgt 
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3) ein tbeih dunkelasdtgrauer ^ thiSis aekejs^ 
gelber fWzkalk. Er «nthält eine Mengm 
Madrepbren und Chamiten, die stas Kalk-^ 
apath bestehen y und von düsaan mit emem 
weifaen , härt^ren^ perlmuttevaitjg glänzen« 
den, Kalkrinde ^ ihrer natiürlichen SchaäM 
ähnlich , umgeben aind« Die VcrateineniÄ^ 

- gen sind ao häufig , dafa aie fiiat die Haupt' 
maase auismachen , und der dichte Kali« 
stein nur zum Bindemittel dient» 

4) Der oben bescfariebene^«2(e HöakiElky dei 
jedoch hier mehr braun wird. 

ByDiditer raüchgrauer FllhJkedk mit vielen^ 
glänzenden Funkten and Streifen vonKalk-^ 
apath und Braunapath. 
' 6) Ein fi— -S''^ mächtiges Flöz eines Aömi^eit 
Flözkalkes. Dieser ist eigentlich ein wah* 
res Gemenge^ und besteht aus Braunspath> 
Spath-Eisenstifeiny u« inneliegenden Stückeia 
des zunächst auf und unter ihm liegenden 
Schieferthoäes und dichten Kalksteines. 
^) Ein^sehr mächtiges Flöz von Sdaeferthon^^ 
der zwischen seinen Blättern sejir viele all« 
berweiCseiGlimanerblättchen zeigt, und zum 
Theil in Brandscbiefer übergeht;' Nach und 
"nach verliert er seine tdbiefrige Textui"» 
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mnnut > einii ^ grünlicbgnltie. .und b^rggrüne 
Farbe » einoi splittrigcn Bruch und gröfsere 
Härte an ^ iHid gebt dann 
8) in Thonst^in über. > Allmihlig )vixd dieser 
Thonstein sandige uaid varlanft sieb. dann 
in einen tbanigen Sandstein* < Dieser hat 
fleckenweise • eine schniüzlge berggrüne 
und braunlichrothe Farbe, ^n sehr feihes 
Korn und enthält vielen Olimmer. fai ihm 
liegen häufig länglichvoüide Stücke Hpthei 
Ton der Ordise einer Xixise« oder Erbse bii 
zu einigen Zollen, Von ihnen rührt au<;h 
die rothe Farbe her. Durch die Verwitl»* 
rung zerfällt dieser Sandstein g«hz in klei«- 
ne Splitter und dann Klltder Rothid: zum 
Theil heraM , wenn er' rein ist , äioni Thdl 
aber ist. er mit der Masse gemengt un4 
dann fest damit rerwachssn. So ui^beträch^ 
lieh iaitch :dieser Rothel ist : so hat er, dooh 
die unkundige Berg^atUust zu Veräacfaea 
bewogen,, wovon uMn.aoeh unweit 'der 
Ziegidei. auf dem Blöcken • d^s !retfaUene 
Mundloch eiiiee alten itfitoUdns, und meb» 
rere Halden umher eieht«- 

Allmählig nimmt dieser i Sandstein eina 
lielit^ane Farbe an, uidd wiid dann'.f^erf* 
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flo dafs er :iri .Piattien brxdit« : Eddlidi; 
. lo) folgt. ein'hraßmlUhrother^ fönkämiger 

Sandstein^ der sich übrigens »von de^ vo- 
/'i rigen nur '^rdk^ die .Farbe* und dadurch 
: .' tmterscheider^ dafs daria^der. Rediel Fehlt* 
; Lezterer sobeiait /hier mehr durah die ganz^ 
r. . Massfe verbwiteljtu atyn. j .,./..., ; 
c.Aässtt dieses wirklich an9tebtodetr Gebirgs« 
mrtenlkifft manÜn'TeUefrborn noch auf beUfacht- 
liehe Geschiebe voa/ Kalkspath und Jidisthem 
fiteine. Erstere nihifen wahrscbeinUch von Kalk« 
Bpatfanestem her, »dief sich bekanntlich> oft von 
«itHN^ beträchtlicfaeti Gxölse im > dichteit Kalk« 
.«teitia.findeii. ,. i' "^ . - 

'Wichtiger, ala diese waren mir 4xe Stucke 
ttdidchen SteiiieaJ mSw bestätigten^ mir die weni«. 
gen bekannten Beobachtungen über das Vorkom« 
m^e&idieses Fossiles als*Flözgebirgsarty und wa- 
icen mir in dieser Hiiisicht sehrierfVenlich» Die« 
set lidische Stein ihattesteUenMreise spütttigen^ 
meist aber einen ' schönen ebenen » oft auch 
muschlidien SrachL - hh lezitem >Falle gieng er 
schon in muschlkhto'fiornsteitt und Kalzedon 
über, hatte alsdanli auch einen geriugen Grad 
de'rDorchscheinenbelt und war starkschimmernd 
fmd.weniggUixiTOiid; Leider konnte '4eh iim 
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§biß^j^i^ all«te|^««^Ji|Ml^n|.;^l)d..^i9 bewach* 

«m^ tQllerfötfbO'.m«iPtPle alle»:. NachwcbeA \mr 

inggUcli.: bi4^>aen i.lief9 diel Menge 4er herunv 

Vfg^OMieii Stack« ^ni^ht zweifeln», dars.er wirkr 

IkbaUf ^igp^BJßßz Torkommen mikhe^ 30 yvie 

iafittJ^I@9p6der9 ctiß^äcd^^en Ecken und Kanten^ 

welche an allen Stii<ls:en Sku finden wjiren, diese 

YctnautiiiiBg. repfttAütigen* S<^ine , JLageratItte 

^rftcin dei: Nähe dcli eben, bemef jcteu Bran^ 

«i^jefer^ mul-^rwar unter denaa^lben u. über denn 

f^kpzix mcb^^ s^m WßUigitmsM^r an mehf« 

lfmStü4c.ei]|der. IMi^ctie Stein nockxnit dem F\ö^ 

hik4 rerw9$hßiB^ n^ßr <l94 ^Hmählige: VerkufeA 

^nein£^ St<9>o»|$.li^.4ie |l9deire)aehr instructiiCk 

- «Kordw'edtUpli vqil^: RörubÄfgpcjriehl:. sich Gai'^ 

kn^hai herauf > Weffijdet sich 'oben \vn^lich nada 

AexxkiiSalterterge'Ujad' latuft>nö|dl2ch ,an dem 

HaiHebiU:herJfejc§fi iox^ ' ,r f f i 

Cler «S^teHai?r^.i liegt »ttdltchtj irojni: Gaileni 

thalei und begeht bloe äud Kal&stJeijD^der s^hlr 

lüufig Madrepoteiii und GUamiten enthälr^ 

Vuof^ . seine» jGehanges.: lauft 'Aet Kniellen^ 

grundi •' beräuf 9 ^ an . 'welchem. Kalkstein niit 

wenigen Versteünerungen anstehtW' Auf diesen 

folgt im weiteren Ansteigen duBt ibeschrieben'# 

grauft. Sandtfean init vielem iStliisniari'' Atich 
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hier findet inan^ den Vthergüng au» denoteelt»^ 
in Thonstein , aus diesem m S6hief«itboh ilUd 
-endlich iti Brandschiefer. HitrOritnnng ir^^di^ 
■^iese Flöze aufeinander foigien; isti'alsP» ^i^t;^ 
^as "i^rändeit, was übrigens y daf sie alle hdcbdi^ 
«rahrschei%lic& von gleichzeitiger £iitiilebati|^ 
"^ind , nicht seht auffallen kanri. " IVi.,- 

■' Ber oben abgeplattete <9ipAi 'fi£bvt iden tfän 
tnen die JBr&^ken (YrArs<heiäiich • Brocfeeh^ 
durch die donige plattdett^thls ikt«|iprAdi«'ver& 
ändert). Bis - aiif denselbeii ti^efnc sich'' Ifc* 
Knickengründ und der Tellerbom he^anit^Httff 
£ndet man eine, dritte» v^A' Aen'Torhergtfietii 
den gane vm<M«dene FcMaiaftion.* Auf >d%mL 
Im Scbieferthon^fii-äHdschiitffer ttnd Thonsteme 
drechselnden Sandsteine liegt hier nUmlick ein 
inreifseV quarziger. Sandstein auf, der ein ziemüeh 
feines Korn hat» und eine ' «isserordenllioh^ 
Härte und Festigkeit hesiit.: Diesen Qü^rx» 
(Sandstein Godlich bedeck<» beta^äditlicfae Lagit 
leines blauen und gelben Töpfeijthones , der in 
der dortigen Ziegelbrennerei beikuzt wird» nnd^ 
in einer gehörigen Mischng, mit Sand>^ <zt^ 
TöpferarbelteoL sehr \PortheiHni&. angewendet 
«Verden .köAnte»: ' ' * 

Aus dem JDiseTsi dtetes Thmcfir erkllivt ^ 
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sich auch, wariun. die ganz« Oberflä^e .tor 

Brocken 9 U9 4; und S^l^^h^^ hmit ,gW^m 

br«|ichbiren Torfe bedecke Un . . : , 

Aus d^v^^m^mgr^mfi^ g^bt nacb N€iri)(9l^ 

ahven I^uf . lüaunu .• Ia die^a» ! «I^b^ lyiqder 
4kbi8fenhon undt Smndaolaefi^r. w;. .Aufibn^li 
^.eiiTy ledocb nlcbft »fftur tMcbiig^$ Motz Huit 
%cl8geni^ d#m iob >k<fineii , b^^oKnien N^mw 
zu geben weifs. Es besteht ans eiJNdtiArt&cbiß«* 
ftktiioiiiVon.'gvo&em.Kom ttitt ^iüemiGUmMer^ 
ii» Sröldbem • iiok. Bratnispatb <utld ipStHiger ; j^ 
«senstein stveifenweise - und ^ düvchn . die. gansa 
Mask» 2)efiitaeilti<fitadcd# Aut^den irrsten fliicdo^ 
l&geii :AiiUick^sii>dieie Oebil^gsutaautdeh^ncl^ 
«n. :. feinkdrnjgien . dliilduägen ^ d4iiH>6Kaiiviraclde 
*JUUillidikeln^> Si09ciieii)« ndr^zwiscfacb Sehr»* 
llfthim f vBd> «bonijgen Sandstfei&eaihreii Plae 
n.findctt. ^ardbsP ihr bricht ii^ede^; Scbi^Eeb* 
4d>n, ^diSie'^Stebt do «Stlmlkh iib' der: MftU 
it^r »gatazeki ^usddinitng dieser «Fonhiltida. 
Sie VicKt liK-^ni^.ZöU dicken Platten. . . .< v 
Den Bröcldett ge^N* W. liegt ^derKcttrim^g 
der höchste* 'Pvnkf: des ganzen 'FüvAentbnlns« 
auf welchem, (die Jrtinnöveriidil^ ^n cbiVijyische 
nnd.Uppische Greilze: tnsannnenstdraen^. Man 
ft^er Jahrg. 7 
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j^enierk hier ein« tnahteHstibe Aussicht in dte 
^eüie, ^uhd temerkt die Gegend bei'Casset^ 
die WilhelmshöUe etc. sehr diüflich. A^ih, 
iuinn man die'ver«chied<»ii0&'OiB%irgszüge itind 
liemto sehr gut^ üb^rseheii v' ^^^^ *^' i^t' da^iir 
Jed^m zu )ra(thM^ die Spize d%s KöileH>erges zii- 
besteigen^ der diese QegtnXen genauer unk«!^ 
•bchexi will:^ Im'Otuiirie iHslcht der Köterb^g 
die hSchst« Kuppe der Brdcldeii und* Atr daatäf 
«usamm^nkitegenden Berge aiks. 
, Man kann sich idaher sdiom^kaauvormm eeOiit 
-ea^en^ welche' Gebirgarteu^iÄaik' hier aiiti^fiicü 
Mrerde, upd-Üeh^ fahd mich in htoehier Erwaf« 
-üling iiicht geduscht« Man aiMK jiüfaadkirite 
"«iLnst^genimesst ji)iauf daiiiiin§«^äbtaen^gr«raa 
thbnigen Sandefiein, der Uir, nwif^geü» de« iage«H 
•weise ein^eihengten Glimliiere^' eitid'.dickMlüeff« 
lige Textür hat^ und wieder -NicireB vonrlBoL 
^el ebdiält» Weitbr hfinaüf uftd^hts auf seiant 
fiipfel beste&t der Köterberg ft) aus ^m 'be^ 
^chriebenen * Cesita qnarzigto Sandsteine^ tUr 
zu Unterst ein etwas gtötteved .Korn hat^: das 
aber weiter hinauf etwsLi fisiner wird. : - -:}. 
. Ana Abhänge dea Köterbergee» wiestlieh rün 
den Brtfcken. lauft der MiiAdsgmnd faierab^ 
i^ dem .der oben ^|ulter Nr»;' i. angegebene 
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Aonige Safndstein wieder hervortritt« Nordlich 
▼on diesem Grunde, jedoch immer noch am 
westlichen Abhänge des KÖtetberges , liegt die 
Sanhurg^ eine Kuppe, die ebenfalls aas dem 
.ihonigen Sandsteine besieht» Dieser bricht hier 
in Platten von ft*— ^4'^Oicke und hat tin feinet» 
jedoch ziemlich scharfes Korn«' 

Nnr durch emen • schmalaii Ortin4- ▼on der 
Harzburg getrennt-, nördlich *mn ^^<teselbeil ^ 
erheben sich der Gtandtibßr xipA ^Sa^^Mtfnch^ 
ierg. Derselbe Santdstein ffeht-auth hit^ %«. 
Tage aus^ und bildet an d^r Westseite dea 
Menchsberges hervorragende' itlippeti, die we^ 
gen ihrer grfifsem Härte unfd Festigkeit der 
Verwitterung trozien, unU' dlldüidl' nur eine 
weifsere Farbe erhalten, in der di^-stlberweifsen* 
> '61immerblättchen g^äzen* Attth triSt msik ebeA 
«ttf dem Mönchsberg^, der sich Wiedior zu- eii< 
nnn höheren, den Brocken beinähe gleicbkom« 
inenden Niveau erhebt , den quarzigen Sandf» 
stein^ wieder am 

Sein Fub ist mehrere Lachter hoch, mit aiif«* 
gesdiwemmtem Lande bedeckt. Namentlicll 
findet man nahe bei der Falkenflucsht ** zwe£ 
eu3sam liegenden Bauernhöfai, »idit unbe« 
tdichtfiche Blinke Leimen und ftärke Bänke 
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jde3' oben beachriebetien br&cUichen Schi^Eei^ 
•tbones» der^ seiqea aosebnUditen Kalkgeh^lUfS 
.^egen , als Mergel zur Dünguog der Felder be- 
Xktizt wird* Paher fübren auch die Orte, wt> 
jieaseh gegraben. wird 9. den.. Nameu MergeUcor 
Jien, H^eri|i.iUfgi)P auubit^r Bänke, de^ glöichr 
falld oben schon, .bemerkten; MiXtelfossiles zwir 
^chen Kalk^^p^tb und Gips , ,äß?, hier aber g«nz 
in dichl^ .mad. fedrnkörnigen Gif>s übergfbt^ 
Die utileqsl» ^tiA^f. die drei ober^i aber; jed^ 
nur i'^ Tnichtig^ Die lezten^ sind in. ihrem Str^ 
cb^n nicfet; ^sa^mnmb'^Qgiend. .^pndern bes^ 
hen aiis ^nreg^}fn'4feigen,.kgL^gUchen StückeiVt 
^Ue nae.Kst bohl uq4 in^we^^ig bedrust sind. 
'. Steigt^ 1^1^ :iirQ|i der jfalkeoflupht aus südöst- 
JUch nach, den); Dorfe Bödexen,lm. der Landes« 
iipracbe9öxen).Iw.ab: so hat, man im Hin^K* 
jetzigen .^t^t^ det:| liionjgen. Sandstein zur Seite ^ 
auE welchem mau da, wo der sogenannte Kir.ch?* 
AVeg> eine Schlucht , sich ganz östlich nacl^ 
den Brocken hinzieht, wieder den öfter her 
4chriebeneil mergelartigen , bröcklichen Scbie« 
ferthon aufgelagert findet. Zwischen den Qän* 
ken desselben geht c^ne braujichr und blauUcbt- 
schwarze,. dem Ausgehenden der Steinkohlen , 
Khi^Uche, £rde 9 ungefähr i' mächtig zu Ti^e 
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ans. Die SoUe dieser Erde macht lein n^ehrerb 
Zoll mächtiges Sandsteinflöz. .'..-. (i 

Im Ansteigen auf dem Kirchw^gö' tritt tiben 
derthonige Sand^Ceih wiedcor tuiterdeth aufge« 
schwemmten Gebirge hervor; * 1:iiiAtftNtäirtl d»« 
gegen bleibt dasleztere bestäiidig'bi^''!h4he \^i 
Bödexen, woin^ dem Befte d«^ Satire det Flöz- 
kalkstein virieder zu Tage aüs^aftj'^d^r denn 
ntm auch in die^r Richtung .bid ^ÄÄJc^r die 
'einzige* Gebirgsart bleibt. Folgt inan von' de» 
Brocken ha^b dem Laufe der Slftinir'e durch' ^dä* 
Bodenthal abwSrts', so ^ hat man' westlich deit 
puerberg^ und' dessen Fortä^tiiig den Herbst-' 
ierg^ östlich aÜer den JEToAft^^^iur Seite. ' 

Alle diese ieigetlhid ungefähr in gleicher Höi* 
he mit Bödexen die verschiedenen Arten d'ei 
tbonigen Sandsr^eines ; unterhalb dieses Punktes 
'aber-tritt drtf Kalkstein wieder herviA* ukid bleilA 
Utin mit seinen verschiedenen AbMh^ehingcfn %i!i 
er sich da Wo sich das Bodenthal in dasWeaeti* 
tbal öffnet, in der Nähe des DWfcs' ^ttaoihn 
iinter dem aufgeschwemtnten Giebirge verlttrtt 
Nahe an dieser Stelle findet sich ünniitte^at 
am Bette der Saume , am Fufs* dei Herbstber^ 
ges, ein 5 — 6'* niiächtiges PIöä ; das aus Ralte- 
8path besteht der eine Art unregel^aSfsiger*Z*l- 
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\tn bildet^ in ideofn gelblicbr and graulidiweifse 
Bergmilch eingeschlossen ist. 
, jp^r bi^h^ besthfiebene Distrikt enthalt alle 
Fpraiatip|ien|,die sich im Conreyischen finden^ 
Vflt Aiisi^k^^ ^es bei Blahkman an der süd- 
iipben Gr^ze sidi findenden /Sandsteines. Ich 
h^be.dense^il d4(er vors'äzlich ganz detaUlirt 
besdbrieben u^d kann die übrigen nun um so 
Süchtiger durchgehen. Vorher bemerke ich je« 
doch nocbj^ dafs ta^e bisher angegebenen Berge 
mehr odcir..Mreniger zusammenhängen, und *ein 
einziges Gebirgisipch ^usmachexi» Die auf der 
Karte angegebeneii. machen die Hauptberge aua« 
und sind durcjh. etwas beträcktUcher, und tie- 
fer liegende Nebenthäl^r getrennt. Die ilbri- 
gm dagegen formiren mehr, einzelne Theile und 
li^uppen an den Gehängen der vorigen , als für 
aipb besteb^pden Berge, und werden von fichma* 
^ höher liegenden Gründen und Schluchten 
licgrenzt. Sowohl von der nördlichen Grenze, 
dem Kickensteiae an , als südwestlich vom Bo« 
dentbal^ herauf steigen sie bis zu den Brocken 
%md dem JS^öterberge an. Ihr Abhang ist in der 
Begel ^ieinliqh prs^Uig,. zum Theil mit ^schroCF- 
Juervor^tehnnden Klippen« D^r Gipfel der nach 
4ein Wes^thale hin Uej^ndeii obenher etwas 
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abgeplattet 9 4ie. ül>rigea aber, namentlich A6t 
Köterber^ und Mönchsberg, stumpf kegelförmig. 
Die Schichten nndGtündci sind durchgängig 
•ehr enge und tief. 

b. Distrikt zwischen der Saume 
und der Sohelpe. 

Dieser Distrikt besteht aus einem fast uhunn 
lerbrochen zusammenhangenden^ von Wesfen 
nach Osten sich ziehenden, und ins Weserthal 
sich verflachenden Gebirgsarme« Der vorder« 
Theil desselben , der Reujsenberg besteht gans 
aus den beschriebenen Kalksteinarten , die bet 
der BrenJJiäuser PVarte in schroffen', sehr zeri 
rissenen und zum Theile zusammengestürzten 
Felsen anstehen. Von da zieht sich dies Gebirge 
nordwestlich fort: an der sogenannten FafsbreU 
t€j welche an das Fürstenauer Feld stöfst; Eilia 
Zeitlang behält mto hier den Flözkalk, bis 
zum Niveau des Sandsteines > wo sogleich der 
Schieferthon ^ mit dem Thonsteine, und dem« 
nächst der Sandstein hervorkommt , den maif 
auch westlich zur Seite , am östlichen Abhänge 
des heiligen Geistholzes beständig behält, bis 
man auf der Höhe über Fürstenau nach det* 
Falkerißucht, östlich über den Leisterhagen am 
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heiligen Geistholze über den JB^reniruci dilcU 
wesdich nach Fürstenau gehngt. Hier iiegt 
iib«r dem Sandsteine ein w^iTs^i*, jedoch ziem- 
lieb sandiger und magerer- Töpferthon, dem 
Anscheine nach ^wenigstens 3 — 4' mächtige 
Nahe Übet Fürstenaa steht aber der thonige, 
^limmerreiche Sandstein schon Wieder zu Tage 
uvL»j\det zuweilen mit Schieferlhon wechselt. 
Bies- bleibt^ wie schon oben bemerkt, wurde, 
Its: ' Bödexen ^ wo unterhalb an der Saume der^ 
Kalk wieder ihervorkommt 9 ^ und sich durch da». 
Bodenthal, und von da südöstlich am Reüfsen-^ 
berge . hip^ifsht, Aschgrauer und beträchtliche 
Flöze braunUchgelbej* Flözkalk, der zu einer 
ockergelben eisenschüsQigen Er^le verwittert, sind 
^ie Kilksteinarten die er enthält. 
. Auch der lichteaschgraue , in dünne Blätter 
«ich spaltende,. und die längUchten knolligen 
Absonderungen einschliessende, Flözkalk fin* 
d^tsich hier j und dieser besonders bildet den, 
zunächst bei Höxter gelegenen^Tbeil des Reus* 
^enbecgesy^de^, imter der. Benennung fVein* 
herg^ eine abgesonderte Kuppe, mit, beson» 
ders am Gipfel schroff hervorstehenden, Klip« 
pen bildet. 
Der Fufs. des Reulsenberges ist wieder mit 
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dem bröc^lichen Schieferthone bedeckt, Ämter 
dem^ so wie das Thal nach der /Weser hin, 
sich mehr senkt, das übrige, schon bemerkte 
aufgeschwemmte Gebirge hervortritt. An dem 
Ufer der Weser zwischen dem Vorwerke Nach* 
tigaü und dem Domänengute Towtenhurg hat 
man Gelegenheit, die Folge dieser aufge- 
schwemmten Gebirgsarten genau zu beobach*« 
ten, da die Weser ein herrliches Profil gebil- 
det hat* 

Die verschiedenen Bänke j so wie man sie 
von Tage verfolgen kann, sind : 
. i) Unter der Dammerde sehr unreiner und 
. sandiger Lehm* 

S) Eine sehr mächtige Bank GeröUe, das 
gröfstentheils aus Kalksteingeschieben be« 
steht j in dem sich aber auch einige Stücke 
Sandstein finden. Auch einige schöne Ge- 
schiebe lidischen Steines^ der sich dem 
gemeinen Kieselschiefer und Jaspis näher« 
te , erhielt ich* Die Zwischenräume sind 
^it sandigem Lehme und Thone ausgefüllt. 

3) Ein Uebergang aus Lehm in schiefrigen 
Töpferthon. 

4) Töpfertbon von gelblichgrauer Farbe, mit 
innellegenden häufigen Kalksteingeschiefben« 
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5) Ein zäher Töp£erthoii v^oa bU»ilicbgratt«K 
4 und lavendelblauer Farben 

6) Eine 1 ^ — fi'^ mächtige ßank, die einen 
deutlichen Uebergang aus dem sogenannt 

^ ten Papiertorfe in die , Erdkohle macht* 
Pie oberen Lagen beatmen noch ganz aua 
Schilf u. Blättert und St'angeln von Sumpf-» 
pflanzen , in denen, sich zuweilen selbst 
Binden von dünnen fiaumzweigen finden« 
Alle diese einzelnen Gemengtheile sind 
noch iür sich ganz deutlich «rkennbar, 
dabei aber doch fest untereinander verbun« 
den , s6 dafs man , wenn das Ganze noc^ 
feucht ist, einzeln^ Lagen von der Dicke 
eines Blattes Papier abheben kann* Nach 
. und nach , ^so wie man mehr auf die Sohle 
der Bank kommt , . wird aber das ganze 
Gewebe dichter, die vegetabilische Struk- 
tur verschwindet 9 und das Ganze wird er- 
dig. Hier trifft man denn auch die Zwei- 
ge selbst , die zwar schon wahres bitumi- 
nöses Holz sind , doch aber noch ihre völ- 
lige Rinde besizen, und alle plattgedrückt 
erscheinen* 

Unter diesem Fossile liegt 

7) fiip gelblichbrauner Töpferthon 9 der stark 
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mit Bitumen durchdrungen ist« Er glüht 
daher angezündet für aich fort Auth 
zeigt er. einen starken Alaungehalt ; denn an 
der^ der Luft ausgesezten Seite effl<»reszirt 
Alaun sehr stark, und auch das Innere 
verrath den Alaungehalt dilrch seinen Ge* 
schmack. Auf diesen folgt 
8) eine 3 — 4' mächt%e Bank wahrer Erd- 
kohle, Sie enthilt stärkere, und echw'ä« 
chere Zweige von bituminösem Holze, 
. Selbst ziemlich starke Stämme desselben 
finden sich vou Frisch aus dem Innern 
gebrochen j hat sie eine gelWichbraune Far- 
be, an der Luft aber wird sie bald scbwarz- 
lichbraun. Auch die starkem Stämme des 
bituminösen Holzes haben grölstentheils 
noch eine deutlich erkennbare Binde, die 
aber von den dünnen Zweigen sehr verschie- 
den ist. Kenner, denen idi sie zeigte, 
hielten die Stämme, sowohl der Rinde als 
dem Holze nach, für Nadelholz, die dün- 
nem Zweige abe't ^^^^ denselben Kenn- 
zeichen, für Eichen, Ein schöner und 
deutlicher Samenzapfen von ungefähr fi'' 
Länge, den ich fand, ward in mriner Abwe* 
senheit, durch Unvorsichtigkeit vernichtet» 
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♦ r Die Sohle dieser Erdkohle' und' idas Dach 
}* « der hier nächst folgenden machte 

9) eine 1^ starke Bank eines ebenfalls sehr 
alaunhaltigen blaulichgrauen Thones. 
\ 10) Die hierunter liegende Erdkohlenbank ^ 
war von- gleicher Mächtigkeit und Beschaf- 
fenheit , wie ' die vorige , ' doch' fand sich 

• i ^ das bttuäakicise Holz hierin in starkem 

Stämmen und weit sieltener« Als Sohle lag 
11) hierunter eine sehr mächtige Bank eines 
Stroh« und ockergelben sandigen Töpfertho« 
nes, auf welchen 
- ifi) eine Basik thoniger Sand folgte, die sich 
unter den Geschieben im Bette der Weser 
verh>hr « 
Die HcSie Aes ganzen , durch die Weser ge- 
bildeten Profiles betrug an 70^ 

c. Distrikt zwischen der Schelpe 
und der Grove. . 

•JJwischen der Schelpe und der Groye zieht 

sich ein Gebirgsjoch von' Westen nach Südosten« 

Zuerst an demselben erreicht man den Belen^ 

herg. An seinem Fufse findet sich der oftgedach- 

V te bröcklichte Schieferthon auf dunkel •^räuch- 

graueu Kalkstein gelagert, aufweichen der mit 
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Eisenocker durchzogene imd endlidi eUiige Fl&f 
zedes bräuQliobgeUben folgen. £r stöbt an den 
Bramberg und Kingenberg\ die eigentlich einen 
ausmachen und nur. durch eine flache Sdilucht 
getrennt siod. Der Branibevg .besteht an seinem 
Fulse aus dujikdarsghgnnlem^ und.gtaulich8<SwiEurw 
ZfiXfii Fldskalke von iehr feinsplktrigem Fast ehe« 
nem Bruche» Weiter hinauf ist der &«lk rauche 
grau, grobspUttrig» -mit vielen Kalk8pathpfink^- 
dien versehen f und .mit . braunem Eisenocker, 
durchzogt« Dieser zieh^ «iph. hi^ nahe auf..dca 
Gipfel wpder.thonige Sandstein yrieder hervoj^» 
tritt, der aber hier ein gröberes Kprn und grös^ 
«ere Festigkeit hat» c ; 

An den jßramberg stöfst das^ schon eben er.^ 
wähnte heilige, Geistholz ^.A^% s^dl nordöstUeh 
bis Brenckhausen zieht 9 abei; . viregeni deiner be^ 
wachsenen Oberfläche, keine; ^ntbl^sung. zeigt« 
Man kann daher biosaus dem häu% sich finden-» 
den Sandsteinstücken vermpuheipi^ ^dafi? es aui 
dieser Gebirg^art b^teht, was auch schon aua 
seinem {Niveau wahrscheinlicl^i wird» , 

. Westlich zieht Sfch dasselbe an, den Kapet^ 
^^''gj yon^em es durch eine. 3fhlii^t getrennt 
wird« Dieser besteht an sejnejin Fufse und hi» 
i\xx Hälfte seines Abhanges s^^ JKalkstein*. Ai» 
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aeinem wasdicheii Abhänge , etwas über- dem 
jDorfe nuetk'Ovenhausen fahrenden Wiesengnm« 
de>8teht in alten Fingen^ worhi ehemals Kalk zum 
Brennen gewonnen wnrde , ein lichteaschgrau'* 
er» feinsplittriger, .und nach' allen Bichtungen 
mit brännlichrmhem Brannspatbe' dak'chzogener 
Flözkalk zu Tage ans. £r enthält vielen £i^ 
Aenocker und eine Menge Versteinerungen,^ die 
AUS Kalkspath bestehen/ Mk ihm wechselt ein 
lichteaschgratter Fldzkalk, der gaiiz an» Verstei«^ 
nerungen bestellt, 'die durch Kalkstefai verbuo* 
den sind. Die meisten sind Chamiten, oft vod 
«iner beträchtlichen Grofse, und mit einer wei^ 
een Kalkrinde von schiefrigem Bruche und ^ 
nem matten Ans^n, wie mit ihrer ursprüng- 
lichen Schaale umgeben« In seinen Schichtungs- 
klüften findet sich eine mehrere Linien dicke 
Lage von braunlichrothem Eisenocker. Er ent- 
hält Nester von Faserigem Kalkspathe. Auch 
liegt da , wo er mit dem vorigen wechselt ei-^ 
ne 5'^ mächtig« Schiebt eines losen, braunlicb- 
jrothen imd gelben sehr eisensclrßs^igen , letti- 
gen Sandes et^* Weiter hinauf findet man den 
gewöhnlichem rauchg^auen ^ mit Eisenocker 
«lurchzogenen , und den reinen dichten K^lk- 
etdn wieder, aufweichen endlich Sandstein folgt. 
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' Dieser find«! sich auch in dem gegen Mittag, 
iaafenilen Kbhlengrunde mit seinien Abwechse» 
iengen. Anfang« von gröberem Korne, dann 
feiner, endlich schiefrig und in Schief enhon'un4 
Brandschiefer übergehend« j 

Der Schieferten hat hier eine betrl&chtlicbe 
Mäcbtigk^t, etwas gröberes Korn , mehr Harte, 
seigt Abdrücke von Pflanzen , und enthält zwi- 
schen deinen Kuttern Eisenocker und eing^ 
sprengten Schwefelkies. Er zeigt sich also hi^ 
so 6haraktevis«is^ 9 wie an irgend meinem Orte. 

Jenseits des^ -Kohlengrimds» liegt eine be* 
ti^htUche Vettietung , die ^mn "einem Erdfalle 
liq^hren «olL * WahfBcheiiilich findet sich die . 
Veranlassung hierzu in dem tiefer liegend^ 
Ikern Fldzgebuffefc 

dfOidtrikt z witschen der örove und' 
.der. iVee^^.. ,f ,. 

' Am rechten' Ufer der Gro^e liegt hetaufwärts 
sa derselben, oberhalb des iy<sit^ LUttnmrMn^ 
zuerst d«r heiltge Serg. Die G^Mfgsarten des^ 
•dbeQ sind die biiber besdiriebehen Flözkalk«» 
ttdparlen» An ssitnem nördlaclieti Abhänge 
iMhebei Ovenhausen kAnmt ausser (fiesen auch 
noch ein, jedo^ rncfa^ suht betrachtliches , 
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Kdz eines mergelartigen sehr sandigen Kalk* 
eteines vor, das ich bisher noch nicht fand. 
. DerSandstei« fehlt ganz,/ lyidt.müfs lehl^^ 
da der heilige Bei^ sich nichi:. bis* zom Ni?«aix 
desselben erhebt. ! . l' 

• Gegen Weaieb «i^ht siich:. der heiliget JBl^g^ 
^dnrch einen jSfibmtilen Grund^ Anfik iwetchM 
<4«r Weg nadii dem* Dotfe JBiQ^eb0m .fühtt >>, an 
-AtiLiEschsnherg^ nüitx hatm^n.bi^ ^zur Halfit 
«einer Höh4 Kjilkstein , alsdAiln .4bei^ $an<^steiji^ 
.Doch bemeijc^ jipto hi^/ ^. Jbl^WrgSngte iq 
^dhieferihonvi sa^wie den Stfhieffrthon «eUbst 
ilicht^ sondern dei> graue Sai^dsreiaA mit Ttelsm 
.<Slininler^Mf;«GhstflCi nut aUeiiy mitreden xotkeil- 
dlbändernngen deaseibeit. j,m,;,i -... ■. v 

Nordwestlich vom £schenbisi|;e Ji^t dt^JBe^ 
gelsherg^ der nichts als Kalkstein zeigt. Er 
matht den voVdfefii Theil dcfs !Dich£nh^ges atii, 
an welchem mandie G^birgsfarten des Eschen-* 
bergig fin<tet>^ tpid der von ü^axyMckdsif^e 
^nd Bredevherge' wax t Aw^\i'^xim schmUea 
iQrund getr#i&it : wVd« Beii^ #iiid im^ Grondo 
ojnr die EortwiEHng des . Bergea#l> iwroiron dee 
Dickenberg jden hochstnn Snnk^ macbti .Si« 
grenzen aA den jen8«ini der Gifove liegtedeir 
schon beschriebenen Kapenbetg ai|. Uel^teB aia 



y Google 



) ti5 ( 

huft die Grenze zwischen Conre^r und Padet^ 
bom. 

Diefs sind die Nebenjoche ^ wdche das vom 
Atisflusse 'der Grove nach dem Gebirgsrücken 
liin sich ziehende Hauptgebirgsjoch gegen Noi* 
den abgiebt , und dessen Rücken sich von HcH^^ 
ler aus westwärts nach dem Hauptgebirgsrük« 
ktn hin ausdehnt. 

' Bei Untersuchung' der südlich 'liegend'esi' Ne^ 
benjoche trifft man auf d^m W^ge nach Bosse^ 
bona zuerst auf den Galgenstitgj eineh dehlr% 
zerklüftetaa , ziemlich jäh ansteigenden, aus 
Flozkalk bestehenden Berg. In seiner Fortsez^ 
Ttmg nach dem A&ken hin nimmt er den Na-» 
men Spizhäuaer Holz anV«*und zeigt auf der 
Ähe wieder Säindst^in*' • " . i > 

Nordöstlich vom Spizhäuser Holzej und nörd« 
lieh von Bössebof n^ zieht sich ^b Nebenjodi der 
Boinolsberff hin, der nord<^tlich an ein schdd 
beschriebenes Nebenjoch , den B^ugelsberg^ 
stobt, lind von diesem durch den 'fie^gelsber- 
ger Grund gißtrennf wird. Ausser den schon be* 
ichriebenen Kalksteinarten findet man hier nochf 
einen Ceinköräigen, aschgrauen Kalkstein, derei'* 
nezeUige Struktur hat und in seihen Zellen eineri 
sdu* eiseiBSchüSsigeni ockergelben Sand enthält/ 
^cr Jahrg. 8 
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.. Am HainoUfbei^e zleht.aich io' Nordwest 
der Scheelengrund herauF^ in welchem ^ich Ge«- 
schiebe Von Udischem Steine und musclüichsin 
liornsteine finden, welche von schwachen FiäzAf. 
»en zwischen dem eben beschriebenen Kalkstein» 
ne herzurühren scheinen. Doch können dies9 
ajach. nier^nwei^ im Kalksteine gelegen haben, 
wenigstens widerspricht dieser Annahme di^ 
äussere Form 9 fUe mehr und weniger rundlich^ 
nie aber .9 wie bi^i /d^pi 'oben bemerkten | seharCi» 
eckig un4. scharfkai^^tig war 5 durchaus nichts 
^ pie leztere Meini^ng wird überd^m noch da« 
durch überwiegen , daCi ich Stfickd fand, dx« 
das Vjerlaufen d^r. einen. Steinart in die andere 
deutlich zeigten^ ^u^d an einem Ende mit Sali« 
ren brausten, am anderp ab^r^am Stahle Fun* 
ken gaben« ^' m . ; 

Oben auf devH^he des Hain(ddsberges> wo 
dieser in das Niveau des Sandateina kommt> 
^ndet sich lei&terer. auch .wieder vor. 

Südwestlich vom Spizhäuser Holze liegt der 
Nöltchemherg. Der hier brechende Kalksteis 
weicht in seinem Fallen von dem bisherigea 
ab, und verflädit sich mit y-^S^' in Nordost* 
An den Nöltchensberg stölst südöstlich das O^t^ 
ifrgfiK ^<^^^ ^ ^^ Ndl)e];i}0chra9 die , so wie 



y Google 



r »5 < 

««Ile> Übrigen, zwischen der Nfeete und Qrove ge« 
•legenen ^ Nebenjocbe mehr südöstlich gegen d|e 
Neete bin abfallen« Die Gebirgaarten aind Flöz« 
kalk itnd. weiter hinauf Sandstein. Dieser 
«kommt hier zum leztenmale vor, da alle* nun 
4U>ch folgenden sidb nicht bis zu ^der Höhe er* 
^ben 9 in welcher er sich findet» 
r An das Otjtber^r üplz. grenzt das Jmdeuxer 
JSoh,. Es bildet drei, aus i^alkstein bestehende^ 
sAirme, die sich von N« O. nach S* W. in das 
l^eetethal herabziehen» 

- Dem Ameleuxer Holze gegen Osten 4iegt de,r 
JLangenberg ^ der von ersterem 4urch den Mit- 
^Iberger Grund getrennt wird , und sich nur 
. .darin von demselben ' unterscheidet , dafs um 
«einen. Fufs herum sich wieder auFge^chwemm- 
tes Gebirge findet. ^ 

r' An ihn «töfst endlich das Msigfidess^r Höh 
^5 .das sidi parallel mit denselben in 4 lieben« 
Jochen herabziiAit«. ; ' , 

Oestlich vom Langenberge liegt der. Bruns»» 
ierg. 

. Sein Abhang ist ziemlich, [äh^ die Spize abe^ 
abgeplattet« Er trägt noch die Ruinen der .al^ten 
Srunsburg. Die Arten des Flözkalkes, aus 
^eo. fr besteht,, aind .im Ganze«» die üCiboa» 
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oft beschriebenen. Zwischen den Sebicbtungs» 
klüften eines grobschiefrigen, dunkelaschgrauen 
Kalksteines findet man eine* Ausfüllung von: 
dunkelbraunlickrothenn lettigem Eisepocker« Oft 
zieht sich derselbe aber auch so sehr ins Inne^, 
re, dafs dadurch die ganze Masse eisenschÜ8«i 
sig wird , und eine braunrothe Farbe annimmt, 
die sich bei der Verwitterung lichteblut^otb 
zeigt* . ' j 

Am südöstlichen Gehänge un<t - über die ab«* 
geplattete Spize hin sezen zwei Gänge von spä-i 
thigem Eisensteine über. Sie sind ungefähr 
4 — 5" mächtig, wovon aber der Späth -Eisen-» 
stein kaum s — 3" einnimmt. Das übrige bo* 
steht atis einem schönen^ halbdurchsiditigen ^' 
grobblättrigen Kalkspathe. Der Eisenstein hat 
eine nelken- und lichtegelbÜchbraune Farbe^ 
und ist stark mit gelbem Eisenocker gemeiagti 
Wegen der geringen Mächtigkeit und der Fo^ 
atigkeit des Nebengesteins ist -aber keiner bau* 
würdig. 

Oestlich vom Brunsberge liegt der Ziegen^ 
berg. Er gehört eigentlich noch zum Brunsbe» 
j^, und wird nur durch eine enge tief eingoß 
schnittene Schlucht von diesen^ getrennit. Ii^ 
dieser Schlacht sezt ebenfalls ^in Gang zu Tag« 
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atis> der einen ganz' gleitbexi Späth'* Eisenstein 
mit Kalkspalii führb. »JLezterer List jedoch hier 
nicht «o starki >. Maat hat diesen- €ang> unge^ 
acbtet er so weiyig verspveoby aUsdie Brunfbcr«* 
ger^ doch mit m^^> 3? tiefen Veriuchschachte 
aufgeschlpssen ^ * dadurch aher auch, sich über-«! 
Tteugt, dafs etinkhts ^weniger , . aU, btüiwürdig 
•ey. Schm Su !dtf fter i geringen . n^ettfeyerdr ücfct . 
er sich so, dafs er kfuim noch cl^ie M-ächtigkeit- 
einiger Zolle behält. Das ganze Voikommen 
gibt auch die C^ewITsheit , dafs er sBfeh nicht" 
Wieder auftbui %l^^«^ > Südlich ^oni Ziegen- 
berge am Fufse desselben findet »ich »eine- Mi- 
&9ta(lqiieUey dljeiejl^^ angepehnien säaerlichen 
f^i4 eisenhaltigen Oeschnxack hat, . 

Nprdöstliph Topti Brunsbergj^. tm4 IZic genbcr* 
|e.»IAt s^chdeijZjffV^rfj^er^ herai^,;',der gegpn 
Weiten an d^n Gafeeniitie^ ..l^.^sfia S^» F»^> 
ist mit dem* p|^ cri^äl^n^en, Sfchicferthone be-^ 
4ecfc|,oübrigeMll%^tfbt er gftnz ^^s den schon, 
mehr tbesplirie^^ito^n Flötkalkarten.. Jn ihm ser 
Kffki.mehrerf pHÄ^feröianfter auf, die^aber blofs, 
aa^ Xalkspath kftfibeii, und dc^ren Mächtig-' 
kritvich kaum bis .zur einigeil .ZbBen erhebt.. 
Ajuioh. findet isikhlbiei'fd^r oben erwähüte brami*. 
tot&e^ieisenschüaaige Kalkstein ^«ufig.ia mach?- 
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tigen Flözen/ Ich fand mehrere Stücke Späth« • 
'Eisehstekä. iak^Tage ohne jMoch ihre Lager- 
stätte entdecken- zu können« Mehrere ato Pin« 
gen wareol liodi Ueberreste der - irregdeiteteh 
Bergbauliist in diesen ' Gegendeni 'Wahrs^heiii«. 
lieh hat man anf eben solchen Gängen gebaut,* 
wie die Bruttsberger und Zt^gtaberger. Von* 
ihrien mdgen auch die ebeng^dachten Stucke' 
Späth- Eisenstein herrühren.' ' ' 

Di8tri'](ct voOiirecht;ep...lJ£er der N^ie-. 
t^ .b|s,.^i4{r,;<s.fidli^htD-9 «Qiren^et.d««- 

Es bleib« mör^üW toitir Äöch^üfcHgi'deh' Mis- 
ten Distrikt vote rfe<iht^n^^üfei^ -d^r STeete IWs 
z^ süm}6Keh''Lattaesgrdl]fitei 2fü^besi;hreil3feh; ' 
' » Dieser *foi*«iKt 'ist in HinstÜt it^tHsr Gehlrgs-.^ 
arten weil eihfa\dhe#<, ' als * die^ vt^i^hefg^heftiten. 
Di^ Gehänge^ lind bipfei iehier Berge bind 3choi^' 
mbhr angebätÄ, und zcifein«^ daher» wenigü^hr 
von ihrer« ^ehemaligen 'Ob^rflädbe. ©er tilftfett 
S<^hlüchten^9)€[ie wii? biäbev^ IteAm^ treffen' ^wiv 
hier weniger , dici 'ß^rg'e se^gcii daher , abgep- 
achtet sie sieh^nidit so weit fibrtsiehen, mcbA 
Zasaminienhäng;' Die Thäler^ind bveilef , i'und 
in' da» Neeteüud mehr ge&|^t«' Aasfec/dlant 
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FI3%kalk« bildet 'sich nieüts, als aüfgescliweittni- 
te» Gebirge iam Fufse der Berge ; diefs gilt hih 
auf die Gegend tun Blanckenau , an der südÖsN 
«eben Greiiae , dj^e aber bestehe nicht mehr 
«a^ den bisher beschriebenen» Gebirgsärten^ son^- 
dem ist ei« thcii des jenseits der Weser sich 
iinziehendcn Gebirgsjoches. Dort ist daher 
der bunte Sdndstöin eben so die herrschende Ge- 
feirgsart , als in deti^ bisher lingegfjbenen GegcH- 
-den der Flfezkalk, der sich dx)rt «nur in gerin- 
gen Spüren i auf dem bunten SÄhdsteine fiiide«. 
Da diese gaiize G^end , die 4iöh' ^am Wild- 
berge endigf, der^ iioth^i5tfl<?tt Ölö' iiö^ Cörveyi- 
achte herrsthetlde Kaikför#a*ion zfeigt, geo- 
fnostisch nicht Äehr zum' Cöryi&yischen gehört: 
te begnüge ich mich mit de». ä»gögebenen Nö«. 
Özen^ und Jöbergehe 'alles Wfciter^.' ' 

Von den hiewiÄh h6ai^iti'b*ächr<feib€nd€fii 

Iftcrgen zieht »ich «h Arm an der Grfenze hin f 
dessen ö$tlicher Abhang nur zuni Corveyischeii 
gehört. Dahin geh&xt^tt JVinketstein^ A^ 

«Ich bis an das Spizhauser Holz hinüdit, lind 
westlich vom Öttberger Holze ii^tC " 

Seine südwestliche Fortsezaiig hcifst die Bel^ 
lerhurg^ an Ufer d^r otkergelbe Flozkalk dbihi- 
ttirt. Die Grenxein Süden macht e«;dKch iAr 

Oslerberg. 
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. An diede« stöfst der Heggehfirg^ in dieser 
jßegend der höchste Punkt. Nördlich txexmt 
ihn eine Schlucht nach Bruthhausfn zu vom 
Jmsterberge , an den zunächst von Bruchhatur 
«en devHäveberg stöfet, Gelber , Und räucbgrauer, 
mit vielen Verfeinerungen angefüllter^ Kalksteia 
ist hier yorwaltend. i 

Oestlich von; diesem Arme iieht sich ein 
JBergthaKherab 9 und scl;ieidet demselben voi» 
jder. Dretike und deren Forfspzung in Norden iy 
,dem Zügesierge^ an welche dey Hüveberg 
%t^X^U Der Kaj^tein enthält ^bier tehr häußg 
JEasenock^r eingesprengt^, Vix^terscheidet sich ahe|r 
.iibrigens vop. .4^in^ .voAergeh^nden nur durch 
:sein veränderte^/ Fallen , daf)^^Qb bier^ beso^ 
4eijs 9W Zügesberg/e^mit lOrr. *$i^in Süden zeigte 

Den Besch^ursKPJ^h^ ^ndpch dör fVßßJ^rg^ 
id^ssen nordöstlicher Ab^a^g dßt r^ffürnm^^hen^ 
fiergj der nordwestliche und westliche siber.dte 
Jiohle Haubf^ ^iid der Himmdrücken heifst. Di^ 
•^anze Wil,dl)ergxbe3t^ht aq seinem Fufse aup 
d^nn beschriebene|i dünnschiefrigen ^weiter \Xik? 
auf aus dem gelben und endlich aa3^ dem m^t 
.Ei^enocki^r durcl^a^pgenen Kalkst^e« Aufsei^ 
^nem .abgeplatteten Gipfel trifift ^n auch einigip 
^ Flöze an , wo iu dem lichtfasc]ji||raueii^ feiHf 
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«plittrigen Kdlksfeine späthig^r EUeusteiii ein^ 
gesprengt liegf:. Wahrscheinlich verdankt die« 
«em der Eisenocker sein Dasepi* 
. So weit das Historische dieser Beschreibung, 
Jüvai 8€j es mir noch erlaubt , aus dieser einei 
systematische Uebersicht zu gebeQ ^ so weit es 
die mir vorgesteckten Girenzen einer iilofseii 
£k;zze zulassen. 

D. Spezielle systematische ßeschreibung 

'4. - • • ' •• 

des Innerru 

. -Die Angabe der Grenzen tmd die allgemeitk^ 
fleschreibui^g dies I^ern habe iqh schon oben 
vorausgeschickt; ich kann mich daher kier^ 
«m Wiederiiqlfluiigen. zu vermeiden « darauf be-i 
«iehen« 

. Alle bisher historisch beschriebenen Gebirge 
imser^s Fürstenthums macheiü einen Theil der 
gTofsen FlöiZgebirgsformätion aus» die ^ich durch. 
Heesen, Westphalen bis an die holländische Gren- 
ze» Braunschweig und Hannover bis an den Harn 
«nireckt* . •, - * 

/ Die Weser durchbricht, diese Formation, und 
bildet hier durch das Thal welches ihr Bette 
ausmacht , zwei Hauptjoche , zu 4eren: einem 
alle diesseits liegenden Berge im Corveyischen» 
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mit Ausiislime der Gegend um tllaxikenaLU , ge^ 
hören* 

Jenseits der Weser herrscht kttter Sandstein 
und '9uF diesem Fasergips. Daher findet man 
»lieh am Ftifse des Soliiogs die sthrofFen Wände 
und die regelinUrsigen Zerspaltungen , die deä 
Charakter des bnnten Sandsteines ansmächen» ' 

Diesseits dagegen findet man )* ausser bei Blan* 
kenau ^ diese Gfbirgsart so ^^emg, -^Is den Gip9»^ 
Daher ist auch das Aeussere der Gebirge sehr 
von dem jenseitigen verschieden« Der nördliche 
Theil desFttrstetfihiuiis idt am mei»len gebir- 
gig. Die eiAkeiüen Berge eind daselbst mck 
f^niger isoliri 'Zwar sind 'Sie dui-thdne Menge 
enget) Schluchten und Or^dö getrennt ; allelÄ 
alle^diese sind nicht so tief eingeschnitten, afe 
Md Bei^tbäter« Birhar ^ind *die Bierge im Kiii- 
deinen zwar mehr unterbröcHeA", ön Gro&M 
dagegen haben sie mehrZhisai^hlenhang. 
• »Vonder habnovrischen Gretare an nehmen 
iie hllmäMigiain'Höiie zu ,' und alle Gebirge am 
linken Ufer der Saume ziehen sich an den K.9^ 
iei49erg, als den hochstiem ^unkt heran« 'Je 
mehr sich deir ü^ir^sinidcen, über deti die 
westliche Girenze geht hi^^bii iiafch Süden ent^ 
femt, desto tnebriummt er aa Hdhe ab. Auch 
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TeHtächen sieb, der Natur' de^ Sachenach , did 
Berge y wdcbe die Ifiervon ablaufende Neben^ 
•jbche konatituiren , immer mebr^ je mehr-aie 
•ich ihrem Fufse'im Weierthale nahem. Hier« 
tdtt steht dtan. audi die Frequenz der Schluch« 
ten und der daraiis. reaultirende Zusammenhang 
im Verhältnis« Die nordlichlsn liaben^t ivie ge>« 
' «agü ^ die jneiaieh. ScUuchteb ^i -. und* dfciher im 
JUeinen dto lyeiiigsiten , iin .Ordlkleii den mnl^ 
eten Zusammfer^bang« Die Beuge r^m reohliBa 
JiJfer der Neete dagegen, hmgebt üb Einzelhen 
«ürni^istett'.suaimm^n, und sdlgen ftuf wenige 
«od dabei fsebr flache Sehhichten; im Groben 
«her stehen sie gegen eininider isoUrt, und ohne 
Sksämmenhaofg^ Auch liabeh siö unter aBeii 
im:i}anzen die^rhigste Höhe« 

Das Bisherige bestimmt den Charakter des 
ganzen GebirgsjöebeSi Im BMnen richtet sieh 
derselbe luich «der herrschenden ^Formaüonii 
jiSmÜeh d^m iFIck^alksteine. . Daher sind alle 
Berge von * e&iiger Ausdehnung an ihren Q^ 
Mngm mit tiefen und engen Schluchten duvclk» 
^gen; ihr Abkatig ist melsCbns'ziemlidi steü', 
der Gipfel ÖagegtoJ al)geplattet. Si» zeigen alle 
«tWe dettdifche Schichtung >^ und ausser dieser 
di«^ unbestinftt!len 'senkredi«en<Zerspaltungeli, 
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die diesem FlSzkalke eigen sind. Einzelne 
Senkungen y Einstiine nnd Zerrüttongen der 
ftonat regelmäCngen Schichten fehlen ehen(ial% 
nicht. An solchen Stellen läfst sich denn aück 
keine Regelmäfsigkeit in der Schichtung mehr 
bemerken« Sonst aber ist das Hauptstreichea 
za^ischen Sr.6niid 7, und das Fallen mit 5 — 6f* 
in>N^ Die »ein^eineii" Ausnahmen von dieser 
Bcgel habe ich «ahi ihrem Orte in der historS* 
•eben Beschreibung schon angegeben. ' ^^ 

Aus dem .VoKherigen ergiebt sich nun das K^ 
•ultat^ dafs im Conrejischen^ folgende 4 Format 
tionen vorkommen: 1) Axtfgeschwemmtes Oe^ 
btrge'; d) iFliizkalkatein und zwar dei^ >ttngert 
riözkalk, od^r der Muschelkalk; 3) Steinbeb^ 
lengebirge und 4) ein Theil der Flöxtrappfoii' 
miition. : •.:».. •:-^' 

<' i) Das aufgeachwemmte Gebirge findet sicl| 
ineistens am Fi^fse- der» fi«>ge' hnd in' den Tha» 
Itm, TOtzitglich . stark . aber im Wesefthale^ 
Asken erhel^ ^« saich mArmäch^denL ohtaräu 
^bbange, wenn dieser Mulden biklet ,. nie abei: 
his zum Gipfel. £s geböreri hierein, die miichp 
tigen Bänke von mancherlei. Arte« Thon; nink^ 
lieh a) verschiedene Arten Töpferthon, b).di^ 
Jl^röi^kliche SchieCerlthon , mil 4«n U|a(tergeordr 
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«neten Lagern von Kalkspath oder Gips; c)mSctktiih 
ge Lehm^bänke. Sodann nicht unbeträchtlich« 
(Bänke Gras und Gerolle, die aas kleinen Stück-« 
eben und Geschieben, Kalkstein^ Sandstein:^ 
'Quarz, lidischer Stein etc. bestehen; DerGrua 
ngeht nie zu Tage aus, sondern macht die Soh^ 
le des aufgeschwemmten Göbirges aus , wo ich 
dhn bei angestellten Versuchen n^it dem Bohar 
jrer fand. 

Die Bänke bituminöser Fossilien in dieseir 
.Formation sind oben schon bemerklich gemacht 
«worden. Wahrscheinlich, sind diese noch di« 
JJeberreste einer beträchtlichem Niederlage^ 
«die bei der Umbildung ' des Thaies durch die 
iWeser zerstört wurde. Wenigstens gaben mir 
einige klmneVersuchbau^^die ich zurUntersu* 
chung dieser Lagerstätte veranstaltete die Gewifs« 
iieit, dafs sich die oberste Bank, die aus Papier« 
•torf bestand , einige Lachter ins Gebirge hinein 
auskeile , u. daf&die beiden untern durch das allr 
mählige Abnehmen des dazwischen liegenden 
Thones näher zusammenkamen. Hieraus sowobl^f 
ftls weil in ungefähr loo — tOo^ des Streichens de^ 
Flötkalk hervortritt, läfs sich vermuthen, dafs 
eich diese Formation in das Thal, das früherhin 
tiefer eingeschnitten w^r^ niederschlug, und 
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4af3 spatere ITmbildangen nur diese Ueberreste 
übrig Uefsto. 

'fl)Die Flözkalkformation ist, wie schon 
;(nebrmals bemerkt wurde, im Corve^ischen 
die herrschende, und zugleich diejenige, we^ 
che den Hauptcbarakter der Gebirge beatimmt«. 
Sowohl das oben schon kurz beschriebene oryk« 
tognostische Verhalten der verschiedenen Arten 
dieses Kalksteines, als vorziiglich seine Lage- 
rungkverh'ältnisse charakterisiren ihn als jiinge« 
ren Flözkalk oder Muschelkalk. Der bunte 
Sandstein und der neuere Gips scheinen zu feh- 
len. Dagegen dürften die Godelheimer Mine« 
ralquellen und die Soölenquellen , die ^ch bei 
niedrigem Wasserstande an mehreren SteUeä 
des diesseitigen We^erufers, besonders den» 
Dorfe Bov^en gegenüber, bemerken lassen ^ 
zu dem Schlüsse berechtigen, dafs der Mu« 
schelkalk unmittelbar auf dem älteren Gips* 
und Soolengebirge aufliege. Mir wenigstens ist 
dies wahrscheinlicher, als dafs diese Quellen 
im bunten Sandstieine jenseits der Weser oder 
bei Blanckentu emporsteigen, und erst hier 
durch das aufgeschwemmte Gebirge zu Tage 
kommen. Auch die obengedachte Quelle am 
Fuüse des Ziegenberges möchte diese Behaiip- 
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toflg^ bestätigen. Von vier Bolirversuchen , dii. 
idi nahe bei dem Grodelheiiner Brunnenhause an« 
Itellte^ erhielt ich übrigen» mit dreien Mineral« 
IHrasser^ so bald ich den Grua erbohrte, der^ 
wie wahrscheinlich, . die Sohle des au%e« 
fchwemmten Landes ausmacht. 

Der Charakter dieser Kalkformation zeige 
übrigens keine Abweichungen von dem allge» 
mein bekannten, und I^t auch hinreichend im 
Torhergehendea schon angegeben » daher leb 
^ithts mehr dafüher %vl 3agetQ> brauche;. 
Am merkwürdigsten möchten. ivolil das oben 
angeführte Gepaeageaue Braunspatb, späthigem 
Eisenstein» Schieferxhot und diiChtem Kälksteiii 
im Tellerborn und dier wellige, kömige Flözkalk 
am Haiuoldsberge, vorzüglich aber das Vor« 
kommen des lidischen Steines seyh , der theils 
m Jaspis und gemeinen Kieselschiefer; theils in 
muschlicfaen.Homstein und Kalzedon übergeht* 
Schade nur, dafs ich nicht im Stande war^ der 
Lagerstätte nachspüren zu können^ t^On der did 
im Tellerborner Grunde Torkommenden scharf« 
kantigen Stücke herrühren. Indessen führt 
mich das ganze Vorkommen zu der Ueberzeu-* 
gUQg, dals sie in Rözen anstanden* ^ 

' 3) Zum Steinkofalengebirge , ti» der dritted 
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Formation, rechne ich den Schieferrhon mit sei- 
nen Uebergängen in Brandschiefer und Thon« 
stein und durch lezteren in Sandstein , und end«* 
lieh die versiihiedenen , oben bemerkten, Arten 
des Sandsteines- selbst» Man könnte mir zwat 
die Lagerungsverhältnisse dieser Oebirgsarten ^ 
Welche si^ hier zeigen, als dieser Annahme 
ganz widersprechend entgegensezen , und allere 
dings ist es widersprechend, d^$ Steinkohlen« 
gebirge auf 4em jüngeren Flözkalk aufgelagert 
anzunehme«!. Dies ^braucht mgn> aber auch nichts 
um das Erscheinen dieser Formation in einem^ 
der Regel nach, höheren Niveau, als der Flöz- 
kalkstein zu erklären« ich denke mir vielmehr 
das Hervortreten dieser Gebirgsarteu als das 
Ausgehende des,- an den Flözkalk an- aber 
nicht aufgelagerten Steinkohlengebirges, des- 
sen Hauptniiederiage sich in dem benachbarten 
Westphälischen und HannÖvrisol^ findet. Die 
Bestätigung dieser Behauptung' konnte ich im 
Corveyischen nicht auffinden , da die Landes« 
^grenze auch meinen Untersuchungen^ Grenzen 
sezte, und der kleine Theil, der zum Corveyi- 
S(Dhen gehörte, wegen seiner bewachsenen Ober- 
fläche nur starke Vermuthung, aber keine ma- 
theiüatische Gewilgheit geben konnte. Soviel 
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{st aber ausgemacht, xneine obige Erklanings« 
art enthält nichts Ungereimtes und Widerspre- 
chendes, die nahegelegenen westphälischen und 
hannoverischen Steinkohlen- Niederlagen bestä- 
tigen sie vollkommen, und das oryktognosti- 
«che Ansehn der hierhin gehörigen Gebirgsar- 
ten, die Pflanzenabdrücke, der Eisenocker und 
der Schwefelkies im Schieferthon , sein Ueber- 
geheh in Brandschiefer und seine Lagerungsver- 
hältnifse mit Sandstein sprechen ganz für mei- 
ne Meinung. Ich habe meine corveyischcn Ge- 
birgsarten mit ähnlichen aus der Grafschaft 
Mark verglichen , die unleugbar zum dortigen 
Steinkohlengebirge gehörten, aber was wohl 
ZQ bemerken ist , nicht unmittelbar mit Stein- 
kohlen selbst , sondern nur in der Nähe . der 
Hauptniederlage vorkamen, und der Unter- 
schied zwischen beiden war schwer zu finden. 
; Ich nehme daher gar keinen Anstand , das 
Steinkohlengebirge mit zu den Gebirgsforma- 
tionen im Corveyischen zu rechnen. 

Den Beschlufs macht 4) der geringe Theil 
der Flöztrappformation, der, wo er sich findet, 
immer den höchsten Punkt einnimmt, und wie 
ich aus seinem Vorkommen vermuthe — Gewifs- 
heit konnte ich mir wegen desLocales nicht ver« 
fi^er Jahrg. * 9 
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ichaffen — iibfirgreifend gelagert ist. Hiephin 
zähle ich den quarzigen Sandstein (Kieselsand- 
fitein) der Brocken, des Köterberges und 
Mönchsberges, sodann den Töpfer- u. Pfeifenthon 
auf den Brocken und im Fürstenauer Felde. 
Ob dieser in der Nachbarschaft zusammenhän- 
gende Punkte habe, kann ich nicht angeben; 
weil sich meine Untersuchungen blofa auf da$ 
Corveyische beschränkten *)• 

*) Für diejenigen Leser» welchen es auffallen mBcIi« 
te f dafs ich mich auf einen so kleinen Distriktf 
a]b das Corveyische ist » beschränken konnte», ohne 
die Formationen auch über die Grenze zu verfol- 
gen f bemerke ich, dafs ein Befehl meines dam«^ 
ligen Landesfdrsten , de» edlen und wohlwollen- 
den Prinaen von Oranien» meine Untersuchung 
veranlafste. Der Zweck meiner Beobachtungen 
beschränkte sich daher lediglich auf das Fürsten« 
thnm Cotvey » und was ich hier liefere » ist ein 
Auszug aus meinem Reiseberichte. Eine sweit« 
Reise 9 die mir höchstwahrscheinlich bevorstand » 
and auf der ich vollstSndigere Notizen zu sam- 
meln willens war» vereitelten, wie so manche» 
Gute» die späteren Zeitereignisse. 
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Mineralogische Bemerkungen 



über die 

Umgebungen Karlsbads "^^ 

Von 

Herrn Legabionsrath von Strüve. 

(Beschlufs.) 



rim Eingange des Töpelthals> dem Dreikreuz« 
berge gegenüber steht am westlichen Ufer der 



*) Im ersten Theil dieses Aiifsazes im vorjahrigen Taschen- 
buche» haben sich mehrere Druckfehler eingeschlichen. 
0m die Veibeisertfng folgender wesentUch^ ersucht des 
Verfasser. 

Statt lieonhards feiten ist im ganzen Aii&aseB er n* 
hardsfeltenzu lesen. 
6dte 1G6, Zeile x. statt' Egger 1. Eger. 

— — — 6. statt: es ist als ein Arm desi^rmet deietc- 

iles : es ist als ein Arm des eVc. 
«" 178. — 1* Ohngeaehtet nun d i e F o 1 g e der ' Bildung » 
I. ohngeaehtet nun die Bildung etc. 

— 181. — 4. von iinten 1. itatt Gänge u. Lager» — Oange» 

Trttmmer. und Nester. 

** i85- — 60.7. mtvTs weggestrichen werden: auf dem 
Brisch atifgeschtitteten Wege. 

In deif Anmerk. 1. y.BvcK im bergm« Jonro. 
St. Rxuss. 
•^ 1B4. — 8. V. untoi 9 St. Formationen L Oebirgsarten. 

— 188. — (».V. unten » st. H5hle 1. Höhe. 

— 190. -» 8. V. luiten mufsi alt Basalterz wegge- 

strichen werden. 
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Töpel, unfern vom Neubrunnen, der Bern* 
hardsfelsen. Wahrscheinlich hieng er einst mit 
dem gegenüber liegenden Galgenberge, der un- 
tern Etage des Dreikreuzberges zusammen, ehe 
die Töpel dleseta Damm durchbrach. Noch jezt 
bildet der Bernhardsfelsen einen Vorsprung, 
eine Klippfe deren Gipfel die Bernhards'^ 
Statue ziert* Sein Granit ist kleinkörnig^ 
-reich an Quarz , an der Oberfläche sehr 
varwittert, und nimmt wie Heuss *) bemerkt, 
splittrigen Homstein auf. Dieser ist blaulich- 
grau, ins Rauchgraue übergehend, innwendig 
matt, da wo er sich dem beigemengten Quarze- 
nähert, schimmerd, im Bruche feinsplittrig, 
an den Kanten schwach durchscheinend* In 
diesem Hornstein bemerkt Dr* Reuss ferner, 
liegt häufig Quarz inne; auch der Feldspath 
und GUmn^erscKüppchen sind zu erkennen* 
Am F^nfs^ verdrängt dieser Homstein oder Hora" 
Steinporphyr den Granit ganz. Er ist äusserst 
zerklüftet und rifsig. In den Klüft^^hen findet 
man Kalksinter von einer schwefelgelben Farbe» 
Von Schwefelkies aber fand sich keine Spur in 



^ Im «rtten Bande der neuen Schriften der Getellfch. 
niturforech. Freunde zu Berlin. 
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demselben ; auf den Klüften und Rissen äitsei 
Homsteins quillt am Fufse allentbalben das war« 
me Mineralwasijcar' hervor. ' ' 
• Als vor toielirel'en Jahren an i^m ScJüofshntn^ 
nen und den -in' der Nähe' belindlichen Felsen 
in der Stadt 'gearbeitet wurde , fand sich beim 
liOssprengen dei- Steinmassen ^ auch am FuTse 
dieser Granitwähde (die mit dem Bernhards-^ 
f eisen in einer *Liriie liegen)- der erwähnte spHtt'» 
rige Harnstein yd^r-^ohl'init dem Linkischen 
Hornfels sehr übereinkomnlen dürfte. Sehr 
ausgezeichnete utod merkwürdige Stücke davon 
finden sich beim Steinschleifer Müller ^ denn an 
Ort und Stelle ist er, da jezf alles überbaut 
ist, nicht mehr zu beobachten. Die meisten 
dieser Stücke gleichen einem ' Trümmer steint 
Der Hornstein* bildet nämlich *im Granite bald 
I3ur äusserst schmale GängeV sogenannte HaÄr- 
klüfte, bald aber wird er breiter, erreicht die 
Mächtigkeit eines oder mehrerer «Zolle, und 
fafet gröbere und kleinere Stücke von sehr fein* 
körnigem Granit in sich. Diese Granittrümmer, 
Bie in dem rauchgrauen Hornfels , wie einge- 
mengt lie'gen, sind nicht abgerundet, soridern 
'scharfeckig und scheinen keine Veränderung er- 
litten zli haben* Mehrere dieser 'Stücke' enthal- 
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teo :aucli Nieren, und Gänge von Kalkspathj 
mit .welchem zi^leicli gewohnlich auch Ei^ 
senocker hervortritt und jenesn gelb färbt , auch 
wohl den ganzen Homstein überzieht und 
durchdringt. $^itner erscheint :eingesprengter 
Schwefelkies, der gewöhnlich nur in kleinen 
Punkten sichtbar wird ; eben so wenig häufig 
sin^Tirümmer von, gemeinem ÜBraun' Pisemtein^ 
ineist in gelbei:^ Ocker^zerse;^t^ :die den Hom* 
stein gteichf^Is .zuweilen djarchziehen » und 
durchlg^euzen. . , . , . 

Ob die BijUnng der Homsteii^gänge mit dem 
Granite gleichzeitig .yvar, ist eip schwer zu lö- 
sendes Frobicjm.,. ]Da die eingemengten Bruch^^ 
stücke von Granit ihre scharfen Kanten erhal- 
ten haben , s^ konnex) sie wenigstens nicht als 
Qe^^ölle betr^cht^t w;^rden , wie dergleichen oft 
bei Gangausfüllu^gen vorkommen« .I9ur das ist 
nicht zu bezweifeln^ dafs d|e durchsczenden 
Trümmer wn Eisen _ und Kalk eine Bildung 
der neuem , y felleicht der neuesten Z^it sind» 
Die warmen* hier entspringenden Mineralwasser 
sezen sicher in diese Zerklüftungen einige ihref* 
Beatandtheile ab » und wahrscheinlich dauern 
noch jezt diese Bildungen und Zersezungen -* 
Erzeugung und Zerstörung— unauChöfliph fort4 
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Wir verlasfen diese Felsen um ntü. nach cle|r 
Eger hiozuwend^o. Hat man beim Bernhardsf 
felsen die Töpel passirt, so gelangt man über 
einen mit Buschwerk zum Theil bewachsenen 
Hügel an die Egerbrücke, 

Die Granitformation ist hiev versch^yundeiv 
.Dafür zeigt sich längs dem Ufer der Eger ei^ 
merkwürdigeSf mannigfaltig abgeändertes puarj^^ 
jgesteinj das zum Theil aui;h den Gifjgfgaberg 
konstituirt und ostwärts über Drawiz fortzieht^ 
auch iwescwärts über Aich und HorQ fortsezeii 
•oll.. , 

Schon ehe man.djievvEger fftAckU &»4^* *"*« 
grcA'e, vonDammerde entblpfi^te, hervorragende 
Massen von schuppigem grauem Quarzfels, wel- 
cher wahrscheinlich 9uf dem Drgebirge gela^ 
gert MU Dieser .Quarz geht.aUmäblig durot^ 
alle Nuancien hindurch in einen roierkwürdigen 
Sandstein von grobörm und fieiiferiti Korne über* 
Was man hier nur im Kleinen. aieht^ zdgen 
die rechts von der Brücke unmittelbar am Ufer 
hervorragenden^schroff abgerissenen»Ton Damm- 
erde entblöüsten Felsenwände in grölsern Veri« 
iiältnissen* . .• r' 1 . 

Sie bestehen. nämlich atts einem deutlich fast 
wohlig, gesMAttien Gesteine , dessen Haupt« 
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Wassfe meist qüiafzig , an einigen Stellen oder 
Schichten * ab^r * eisenschüssiger, durch' Kohlen« 
Stoff mehr oder weniger gefärbter, verhärteter 
Thon ist» In dieser Hauptmasse liegen Quarz- 
körner von sehr verschiedner Gröfse, meist 
tauchgrau, bald erbstogrofs^ bald viel kleiner, 
oft ein wenig ' abgerundet , oft eckig zur Kry- 
Kallisktion sich hinneigtoö ; bald porphyrartig 
Von einander entfernt yblald^o nahe zusana?- 
xnenfliefsend > däfs kaum etwas von der Haupt- 
taiasse zu erkennen ist, in welchem Falte man 
reinen Quarz zu sehen glaubt ^ und einen^ be^ 
^stimmt miisMichen Brz/^i erhalt; 

Die Quarzige Hauptmai^i^t theils Weif» und 
durchsc&immerd , theils grau odbr schwarz, u» 
in diesem Falle glanzlös i matt auf dem Bruche^ 
nur an den Kanten durchBc^emend. Die ieinr 
•gemengten oder innliegenden Quarzkörner hin- 
gegen sind meist liiisen- oder erbsengrcffa und 
durchscheinjend wie reiner Quarz* Dieser Um- 
stand verbunden- mit deni muschlichen Bruche 
ertheilt mehreren Abänderungen dieses Gesteiinsi, 
ein vom gewöhnlichen Sandsteine sehr ver^ 
scbiednes Ansehen. Man ^könnte geneigt seya 
es nicht ^r einen mechanischen aondetn hloa 
chsmischen Nied^rscldag zi| halten , in welchem 
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« die QaarzkörneF nach und nach (als erste An^ 
neigung zur Krystallisation) Hervortraten , abet 
-durch die fremdartigen Theile die in der Quarz^* 
auflösung eföthalten waren ^ in ihrer Bildung 
•gehindert wurden» 's 

- IDiefs ist besondere der Fall in denjenigen 
•Schichten ^ die porphyrartig gemengt sind i diese 
gehen aber allmählig durch sanfte üebergange 
in ein feinkörniges durch eisenschüssigen Thon 
'verbundenes Conglomerat über, das allerdings 
«mit Sandstein verwandt iht und demselben sehr 
'ndie kommt. In der grauen Abänderung zei« 
gen sich — wiewohl selten —• Punkte von^chwe» 
ftlkieSy die hie und da 03cydirt waren. In w'eit 
gröfserer Menge aber finden sich ' Är«M»-jEwe»- 
sUin Mni. Eisenocker ^ in det* grauen ^ matten, 
^honartigen Gebifgsart, die bald mehr bald min- 
der mit kleinen Quarzkörn em gemengt ist, und 
eben daselbst vorkommt* Zuweilen sind : zwi» 
sehenden Qüarzkörnerh (vorzüglich am Gal» 
genberge) tomhcaihbraune Glimmerblättchen ein» 
gemengt, imd Hr» w Buch bemerkt, dafa die 
4^arzmasse (das Bindtings-Mittel) immer thon^ 
aHiger wird, je häufiger diese GUmmerbrätt«- 
*cheh sich einfinden, -: 

c-£« zeigen sich al^Of was wohl bemerkt ztf 
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Serien Verdient, in dieser Ge1^1rg$^rt, die dcufc^ 
liebsten Spuren der Bestancltbeile des Granit» > 
Jenn da es in der Natur des Fddspathes liegt^ 
in ein thonartiges Gestein überzugehen , so i^ 
es wohl diesem Gemengtheile zuzuschreiben, 
dab die Quarzmasse in verschiedenen Schichten 
ihre Durchscheinenheit verlohr^ matt und thox^ 
artig auf dem Bruche wurde , und ihre Harte 
gänzlich einbüfste.: Dennoch möchte es schwor 
Äu -erweisen seyn, dafs dieses Stück Gebirge 
aus -einer Zersezung oder Bßgeneration de« 
Cranits entstanden sey; vielmfehr könnte illan 
geneigt seyn anzunehmen, dafe nach dem er- 
sten NiederscWagy wodurch da$ Grandgebirge 
gebildet ward , noch eine beträchtliche Men^ 
^uarztheile aufgelöst vorhanden waren ; daCs 
diese sich als derber Quarzfels auf den Granit 
aufsezten, dafs hie und da' diese Quärzauflösuxig 
eich mit zarten rückständigen Feldspaththeilen 
und kleinen GUmmerblättchen verb^noid und 
4urch Kohlenstoff gefärbt wurde, wodurch 
denn die Quarzmasse jenes matte thonartige 
Jlnaehen erhielt, dessen schon Erwähnung ge- 
schah. . , 

Uebrigens ist die beschriebene Gebirgsart ai^ 
:d)er mit dem Grimit^Ai^ht gleichzeitig gebildet, 
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sondern spätern Ursprungs , yflß diefs aii5 der 
durch Kohlenstof/^ieyvirkten grauen und schwfir« 
zen Färffung der Quarzmasse, und. äüa deu 
vegetabilischen Hcstensichthax iat^ die in diesen^ 
Gebirge gefunden werden* , 

Schon oben ist . der deutlichen Schichtung 
desselben erwähnt worden. Auf den Ablösung 
gen und Klüften dieser meist sphligen Lageiii 
kommen ziemlich häufig Fragmente von Schilf '^ 
arten, jieste^ Stämme und Blätter. vot^ die 
ihre ursprüngliche Pflanzentextur erhalten bar 
ben, meist von* bolzbrauner Farbe und sehr 
zerreiblich sind , obschon ißie von Quarztheilen 
durchdrungen seyn mögen ^ wie aus den kleir 
nen Quarzpyramiden erhellt, die sich in dex| 
Höhlungen des Holzes > wie in feinen Rinden 
und Drusen, -^nsezfn. Hr. v. Buch sagt: die- 
se Holzmasse schien wirklich nur sehr wenige 
vielleicht am meisten durch vorherige Decom- 
Position, verändert., brannte sogar noch sehr 
gut, liefs aber einen unverbirennlichen Rück«« 
stand vermuthlich , von Kieselerde übrig. 

Da wo sich der Kohlenstoff ralt der erwähn«* 
ten thonartigen Gebijgaart verbunden hat, er« 
scheint- diese grau, hrapn oder schwarz gefärbt;^ 
nach Maasgabe 4fer. Menge dessell)en; J^ mehr 
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tegetabiliscfae Theile eingemengt sind, jemelir 
Terliert sie ihre Härte l und da wo die Quarz^ 
kdrneir ganz verschwunden sind, nähert sie sich 
Aem bituminösen Holze, nimmt eine rauch- 
braune Farbe an, färbt ab, ist nicht donderlicU 
schwer, zeigt eine wahre Holztextur und zer- 
springt ia'dickl^chiefrige Bruchstücke, die da^ 
Eigne haben auf der Oherfläehe an der JLuft 
weifs oder bläulich avzidaufen und an derZun'^ 
ge zu kleben. Sind dieser Masse hingegen 
Quarzkömer eingemengt ^ so erscheint jenei 
porphyrartige Gestein, dessen S» 6i5. in den 
Briefen über Karlsbad von Racknitz envahnt 
wird. Es ist dieses also wie ein Ouärzconglo'm 
merat zu betrachten, dessen Bindungsmittel 
ein bituminöser Thon oder Brandscliiefer ist. 

Die härtesteh Abänderungen dieses Gesteins 
benuzt man, ihrer Dauer wegen, häufig zu 
Bausteinen. 

Nicht selten finden sich auch auf den Ablö- 
sungen von jenem thonartigen, mit vielen Holz^ 
theilen gemengten , meistens rauchbraunen Ge- 
steine von schiefriger Textur, verkohlte' Pfian^^ 
zentheile^ ht Form der Faserkohle oder minera- 
lischen Holzkohle mdst in kleinen Nestern 
und Trümmern« Auch diese foreonen sehr gut^ 
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fast ohne Bückstand, und färben j wie ge» 
wohnlich , stark ab. 

Der Dreikreuiberg j von den auf seiner Spiza 
stehenden drei rothen Kreuzen so genannt, er- 
hebt sich dem Bernhardsfelsen gegenüber am 
Eingange des Töpelthales und zieht sich gegen 
Südwest über die Prager Straüse mit steten Ab- 
lallen fort. Er erreicht eine ziemlich beträehN 
Höhe und scheint der erhabenste in der Nähe 
von Karlsbad. Nur der obere Theil desselben 
ist mit Nadelholz bedeckt;, die untere Hälfte 
kahl, steinigt und blos am Eufee angebaut- 
Er besteht, wie bereits erwähnt ist, so wie sei- 
ne Brüder ,, vom Fufse bis zum Scheitel aus 
Kranit J dieser ist im Allgemeinen feinkörnig 
jnit wenig Quarz , aber vielem gelblichweifen 
und röthlichen Feldspath und etwas schwarzen 
Glimmen Der Feldspath erscheint selten in so 
grofsen Krystallen, wie er häufig am Hirsch- 
spmnge vorkommt, sondern meist nur unkry- 
stallisirt in zarten Lamellen^ wodurch er auf 
dem Bruche ein äusserst f einblättriges ^ schup- 
figes Ansehen erhält» Die wenigen auskry- 
stallisirten Feldspath- Rhomben, dhe sich darin 
zeigen, sind durch Verwitterung gewöhnlich 
in die schon beschriebene rothe Thonmasse 
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Übergegangisn , und meist durch Einwirkung 
der Atmosphäre , durch Wasser und Luft äz/x- 
geioittert. Die leeren Höhlungen dieser Kry- 
stalie werden daher nicht selten auf der Ober- 
Sache dieses Granits getroffen. 

Er ist , so wie die meisten Felsenwande um 
Karlsbad nach verschiedenen Richtungen zer- 
klüftet, und zeigt eine deutliche söhlige Schicht 
tun^y welche überhaupt an vielen nakten Fel- 
senwänden z* B. am Fufse des Hirschsprungs 
und der Dorotheenaue etc. bestimmt zu bemer- 
ken ist. Ich verdanke diese Berichtigung mei- 
ner Ansicht dein verdienstvollen Hrn* ' Bergrath 
Werner, der mich an Ort und Stelle darauf 
aufmerksam machte, wefswegen ich die S* 176 
des vorigjährigen Taschenb. • gemachte Bemer- 
kung in Betreff der Schichtung zu berichtigen 
bitte. Wirklich gehörte ein so geübter Kenner- 
blick wie der seinige dazu, diese meist horizon^ 
taten Schichtungshlüfte mit den gewöhnlichen , 
hier gleichfalls sehr häufigen Zerklüftungen 
nicht zu verwechseln. Diese unterscheiden sich 
vcfrzüglich dadurch, dafs sie von der söhligen 
Richtung meist abweichen und die Felsenwände 
nach allen Seiten und Direktionen durchsezen. 
Zuweilen geschieht es« dafs dadurch würfelfor- 
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mige Stücke gebildet werden , die durch Ver« 
Witterung der £cken und Kanten die sonderba««' 
rcn Gestalten erhalten , wovon im ersten Theif 
dieses Aufsazes S* lyS die Rede war, oder daCi 
dadurch eine groteske Gruppe, wie der Hans^ 
hdlig^nfels entsteht« Diese Naturseltenheit, die 
•durch den Spiessischen Roman Hans Heiling ei* 
nigermaben berühmt geworden ist, liegt a 
Stunden yon Karlsbad, seitwärts vom Wege 
nach Elbogen, am Ufer der Eger, die hier in 
ein wildromantisches Thal angeschlossen ist. 

Dafs die niedrigste Etage des Dreikreuzber«' 
ges nach der Töpel zu, einen Vorsprung bildet^ 
der Galgenberg genannt, ist schon erwähnt 
worden. Das Hochgericht ist abgetragen ; ohne 
Furcht und Scheu kann der Freund der Natut 
jdso seinen Forschungen nachhangen. 

Die Oberfläche dieser Anhöhe ist mit grofsen 
echarfkantigen Bruchstücken von grauen puarz* 
Jels und Granit belegt» Lezterer ist wohl zum 
Theil von hohem Punkten herabgeschweramt 
worden, oder herabgerollt ^ zum Theil aber an 
Ort und Stelle erzeugt, denn man findet den. 
Granit an dier nach der Töpel zugewandten Berg^ 
Seite anstehend, und mit dem des Dreikreuz« 
berges übereinstimmend« Der Quarzfels, theils 
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0chtippig9 theils körnig auf dem Bruche, kommt 
tnit dem am Ufer der Eger beschriebenen völlig 
überein, und zeigt die Neigung zu eineni grob- 
körnigen Sandsteine oder Quarz-Conglomerate, 
dessen Bindungsmrttel mit den eingemengten. 
Quar'zkörnern innig verwachsen und verflossen 
ist. Auch die mit Qüarzkörnern gemengte thon- 
artige Gebirgsart, von erdigem Bruche und 
mattem Ansehen, deren schon oben Erwähnung 
geschah^ erscheint hier wieder ; sie zeigt gleich- 
falls, an m^ehrem aufgefundenen Stücken, Spu- 
ren und Eindrücke von Schilf und Rohr, wel- 
ches vermutheu läfst, dafs die Bildung dieses 
Hügels mit dem ganzen Abhänge bis an die 
Eger gleichzeitig gewesen seyn müsse, und 
dafs sie gleichfalls auf das ürgebirge angelehnt 
oder aufgesezt sey. 

Die Farbe jenes thonartigen Gesteins ist bali 
weifs, bald gelblich durch Eisenocker gefärbt, 
viel seltner grün, welche Farbe wahrscheinlich 
verwitterten Glimmertheilchen zuzuschreiben ist, 
wie aus dem etwas specksteinartigen Ansehen 
und dem fetten Anfühlen erhellt. Die weifse 
und gelbliche Abänderung ist hUuffig, nach den 
hie und da auf deih Gipfel des Berges zerstreu^ 
tcn Stücken zu urtbeüen, mit einer Rinde von 
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Braun-Etsenstetti üborzogexi ünd;tnit>g?elbeniEi- 
jenocler deirgeatalt' durchsezt,, daf9 man.auf dem^ 
frischen Bruche eine wahre Brwde'^ W* Trüm^ 
mergestein zu Sehen glaubt ^ deasen. BindungSr. 
nüttel diese Ei^entfaeije'sind« .Dieses porphyr-« 
4)der br^cden^fittTge 6estei|i . ))at ein s^r hüh«. 
sohes^ eigenthümliobeS Anaekem/, jDasi ;veeir8e 
Tbongeatein bildel^ gvöfserie iinA kleinere meist, 
acharfeckige . Flecken ^". von . :fliseiu>cker odert 
schmalen Gängen von Brami*£i9f|»stein ei^ge«; 
falst, denen der glänze n d e^ jaiuschliche, Bruch 
bisweilen das Ansehen ei^^ef ^i^lfelbraui^n 
Pe^fa-Opals, gib.t* . £h^rso i^t^dießem Gestein» 
die grüne Farbe bctiy^mepgt^; 4|e8Q ist aber ge- 
irohlich gle^cbformiger yexthiqlt*.,« I^a wo qi^ 
den« dichten scliupp/g^ Qu^rzt farl^t, geht,djle» 
aar in einen, grün^zVZtjejaj^or/ij^^eXi^.jiber,,^ .^M? 
f:ben. zuweilen noc^' Quarzjförxier und. .klein« 
FeIdspath'Kr7ata% befirujlicjbtt^nd, wodurch f^i^e 
Art Homsteinporpl^jr .entst^t. . . , . , . 

Da der Galgpnberg, nirgend^i, gehörig ent))lös^ 
ist, -so wird es schwer ;zu beurt|ieilen ^ wie di« 
heschriebenen Ab'ai^derungeu eigentlich vorkoqi«« 
?nen, ob sie Gangr'^ume im. Grai|ite ausfüllen ^ 
oder , wie am Vfpr d^ ^^geti^ si^l^ ^n sphl^ggi^ 
Schichten ai|f dem Urgel^irge g(BbiUle$ }iabeitf 
^tr Jahrg. lo 
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JLezteres ist' das Wahrscfavinliclislie» Man fm^ 
c|et, ausser verschiedenen Granit- und Quarz«. 
trümmem; das erwähnte Thongestein, die breo 
cienartige Abänderung und den grünlichen 
Hornsteinporphyr in gröf$ierfa und kleinem alj-» 
gerundeten Massen , auf der Oberfläche diese* 
HügeU zerstreut /besonders aber an dem RauM 
de der Aeder aufgeschüttet, welches vermutfaeii 
Ulsty dafa di^se Bruchstücke an Ort und SteHe 
ausgeadcrt iturdeu. 



Dafs ehedeiA ntn Karlsbad Berghau getiie-* 
ben wurde « ist' wohl nicht^u befzwelFeln. Vor 
dem Egerthore ist rechts vom' Wege dicht ätt 
die Granitwand das" Haus eines Töpfers gelehnt^' 
Äervor llirenig Jahren dieEntdecÜiin^ eine^'hin«« 
ler stiihet Wbhnimg iiis Gebirge Toftlaufeiidctt 
Stollena gcfmacht hat: ' Durch das öftere Be^ 
giefeen seines an den Granit anliegenden Thons"^ 
entstand nämlich in der erweichten GranitwancI 
aih LocV, das zu dem gedächten Stollen führt. 
Sein Ausgang nach der LaVidstrafse ist mit ei« 
ner Thür verschlossen.' Er mag etwa loo Fxxfs 
lang und Mannshoch seyn ; er Häirt zu eineni 
Schacht der in einer beträchtlichen Tiefe mit 
Wasser angefüllt, und seit Menschengedenken 
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aicht mehr lefahrep ^wordöi 4?t. Von, Erzgan*, 
gen ist übrigens nicht mehr :.clie |[enngste Sp^r 
zu finden ; wahrscheinlich verleitete in den, al- 
tern Zeiten ein Nest oder. Truip Glimmer irgend^ 
rincn Baulustigen zu diesem Versi^ch. Auf dem^ 
Schlaggenwa|der Wege am Hirschf nsprung oder^ 
Hirschenstein ist gleichfalls die Mündung eines 
ziemlich w^itgetriebenen Stollen befindliche wq 
inan Zinp- npfi £iseifsteingän§je. gefunden haben 
sali. Auch.hfii prawiz an der Eger sind npch 
einige alte verlaissene. Stollen j, die aber . gleich- 
falls keine Erzspur mehr zeigen. 



. l^m ZU' der ,b€rü|jjnten gr9tesken Feljsengrup«» 
je ffansheilßngj'eh geMnnt,,zv^. genügen, fahrt 
jnan am MchteJ^ jSgergesude Ubcr^ Alf- ui?d 
N^drawiz in^der,Ebefif n^cl^. ,Ä^icJI^:,t ein dem 
Jleifrn.ypn ßchäv^^u,§ehöxige$ Qut, eijf^^ ^rk^ 
halbe Stunde, Toni Karlsbads Von ^ia geht es 
eine kleine Strecko J^ergan, l^ks in das wal^ir 
ge Gebirge hinein*, zwischen, welchen. 4ie. Eger 
sich romantisch dturchdrängt. Die Gebirgsspize ' 
links ist dichter -schwarzer mit viel^ . basalti^^ 
9(hen Hornblende gemengter Basalt dessei^ 
%nchsHicke den Abhang und deöEufs des Ber- 
gesbediec^eDf«. iWeiter hin auf den etwas tiefem 
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J^unkten nach dem Eger-'Ufer tn, zeigt sicti' 
grob- 'und fcihköiiiiger Granit, der längs der 
Eger überall in grofsen Massen ansteht, aber 
nur äusserst' s^ten die grofsen im Karlsbader 
Granite so äusserst häufigen Feldsputhkrystalle^ 
einschliefst. JDer FeldspatH ist dem Granite in 
80 kleinen 1*heilen beigemengt , dafs dieser auf 
dem Bruche fast feinkörnig erscheint, übrigens 
in Rücksicht clar Farbe und' des Gtfuges man-« 
nichfaltig modifizirt ist. Am Wege lagen einige 
grofse ' herabgefallene Blöcke, worin der fein- 
kömige in dem grobkörnigen Granite einen 
wahren, etwa zollbreiten, Gang bildete; die 
Scheidun^slinie waf scharf «ichtban Ein. ande« 
res herabgefaHeries' Felscnstüct zeigte gerafde 
den entgegengesezten FallJ in sehr feinköVn!-' 
getA Granife ^iraren zwei ichatfäbgeschnittUbe 
GSnge Von grobkörnigem Grämte sichtbar,' FöV- 
mationen die wahirscheihlich als gleicltieitig 
entstanden betrachtet werden müssen/ - j 
Die äusserst grotesk -gebildete Grank^Td-» 
sengruppe des Haiisheiling steht in diesem en- 
gen romÄntischen Thale am linken Eger- Ufer 
in grofsen steilen senkrechten Felsen an* Sie 
sind meist senkrecht und horizontal zerklüftet; 
die herabrixmenden Gewässer , Luft und * Kilf^ 
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Jbnnten also wlrksajner ihre Zerstörung beCSr« 
dem; viele Stücke witterten au$ und rollten 
jierab , wodurch denn nach und nach die vielen 
Jreistehenden zackigen Spizen entstanden, in 
vrelcher die Einbildungskraft des gemeinen 
Mannes — sehr poetisch «^ die steinerne Hoch- 
zeit nebst allem Zubehöt erblickt* 



Der Weg in die zwei starke Stunden vpn 
Karlsbad entfernten Zinnbergwerke von Schlag" 
^tiavalde fuhrt über die Egerbräcke durch da» 
Dorf Fischern, Man folgt anfangs der Chaussee 
nach Eger und wendet sich dann links von^ der- 
selbep ab. Hier erblickt man das dem Ritter. 
von Schönau gehörige Schlofs und Dorf Aich , 
luid rückt dem waldigen ^ornberg näher, an 
dessen Fufse das Dorf Ho]rn liegt. Schon seine 
pyramidale Gestalt deutet il^x als einen Basalt- 
berg an , und dafs er es ist, beweisen unter an- 
dern die vielen abgerundeten Stücke von dich- ^ 
te|n sch^y^arzem Basalte , die dessen Abhang be- 
denken und zur Verbesserung d^s Wege^ be^ 
Jttuzt werden. 

Eine Sti^nde ohngefähr hinter Aich' findet sich 
in der Ebene am Wege ein Versuchsschacht, 



t 
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auf SteinkohUfi. Man hatte* ihn einige Lachtcr 
tief abgesenkt und in der Tiefe von etwa a5 
Fufs schon eine Lage ziemlich schwarzer dich«* 
ter, glänzender und fester Schieferkohlen ge-i 
fanden* Grauer feinkörniger Sandstein machte 
das' Dach der Kohle , und die obem Schichten 
waren weifser ' und gelber Letten in welchenx 
Nester von Eisenocker, und mürbem Braun« 
Eisenstein vorkamen* 

In einer kleinen Entfernung davon , nordlich 
von Ellbogen, gegen Grürdas zu, wurde seit, 
bald einem halben Jahrhundert ein Steinkohlen«* 
flöz bebaut, das wal^rscheinlich mit dem oben« 
erwähnten zusammenhängt* Der dortige Schacht 
hat 7§ Lachter Teufe* Die Flöze liegen in fol* 
gender Ordnung übereinander : 
i) Dammerde , '^ Lachten 
fi) Gelber fetter Thon Äf Lachter* 
3) Ein mit Sand gemengter, etwas eisen^ 
schüssiger Thön (Lösche) s Lachter*: 
"4) Ein ähnlicher mit Erdpech durchzogncr 
Thon, der zuweilen mit obigen wechselt. 
5) Gute uiid brauchbare Kohlen 3 Lachter* 
Der ausgegrabene Thon wird nach Ellbogen 
verfuhrt, und zu Retorten und andern GefäEsen 
für die Vitriolhütte benuzt* Das Steinkohlenfiör 



y Google 



r 



scheint übrtg^s daeh Südwest zu stdgen, da 
CS hier zu Tag« austefel *). 

Hintei dem Dorfe tiorn erbebe sich d^eStrafse 
etwa3 und zeigt in^'jtlöhlwege von beiden Seil- 
ten sehr verwitterte Granit^vände^ d^ren Zcj> 
klüftungen mit Wetfsem feinen ' Pors^lanthon 
aasgefüllt sind , unstreitig ein Erzetognib des 
zersezten Feldspaths. ■.,■■. i , , 

Aeusserst romantisch ist die Lage des altea 
Bergschlofses J^lbogen nnA der an dessen Fttfse 
liegenden Stadt, vom Egerflufse umgeVenj Die 
Felsen aufweichen dieses alte ehrwürdige SchloQi 
und ein Theil der Stadt erbaut ist, ^d meisten^ 
schroff und steil gegen den Flufs zu abgestürzt, 
tind bestehen aus derselben grobkörnigen Gra« 
nitart mit grofsen* eingewachsenen^ FHdspatfa^ 
( irys«alliBn , die auch in der Gegend von Karls* 
lad vorkommt; Und oben beschrieben wcuiden 
ist. Man fährt h!^ über die EgerbrOcke in da« 
südlich lieh öffnende ziemlich enge Thal / da« 
in der Mitte durdi einen Bach' bewässert wird. 
Dieser Bach ist das Stollenwasser ^^«r Schlag" 
genwalder Gruben und daher nur «tinter dem 



*) S. Neuere Abhandlungen dbt JC fiähm. GeteUsöh'* 
it^tr Baa<i. ^'^9> .:..>.: i- 
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Namen. Sf:olI<pwa86er bekatot An beiden Thial-« 
Seiten erheben sich hie und da groteske Felsenr 
massen^ bald kahl und nakt, bald mit Tannen-« 
holz bewachsen. Sie besteben theils aus Granit , 
theils näher nach Schlaggenwalde hin^ aus GneiCs^ 
Iiezterer>^.ien^ wieder aus einem feinschuppigen , 
mit zartonGiUmmertheilen , durchzogenen Feld- 
spathe, oder aus schmalen Feldspath-, Quarz«» 
und schw^r«:.en. Glimmerlagen gebildet, wird 
iesoiide?:^ »auf den hphern Punkten die hen> 
«che^d^Qebirgsart. Der Weg, welcher an meh- 
teren Stelle^ jpiemlich beschwerlich ist , und 
jrechts .^inj^ jShie A^^änge; zeigte fuhrt sanft 
.bergan. ', i:. • . 

. Dr^ lUuset hält den.in dejr Nähe von Schlag- 
•genwal4^ vorkoinmenden Granit von «pjLterer 
JEntstehung, weil in den Granitwänden in der 
{iahe der iMitridlhiitte abgerundete Ovalgescbiebe' 
;5fOn feinkörnigem Qranit^ T-u 5, 6 und mehr 
iZoll im Durchschnitte^workommen/ 
. . Eine Viertelstunde vor der Stadt Schlaggenwalde 
-beginneur 4ie Zinnwäschen in dem StoUenwas- 
iterv ^et^weküden von den £inwohnern der Stadt 
auf ihre Kosten betrieben und unterhalten \ je- 
doch sind sii^.ve^iJichiet dem Kaiser von jedem 
Zentner gewonnenen Zinn leffund abzugeben. 
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£ecbs bis sieben Arbeiter können in einer Wache 
4— 5 Zentner ZMi;^ samttieln. ,. 

Der Betrag der s.ämmtlichen Zinnausbeute 
^on Schlaggenwalde kann jährlich etwa fio hun- 
dert Zentner betragen« Der Kaiser besizt 6 
irruben welches die ergiebigsten und bedeu- 
tendsten sind* Weit zahlreicher aber sind di^ 
Gruben der (jewerks^h^aften ) gegenwärtig wer* 
den deren über 5o erbaut* , 
' DerPreifs desZentners reingeschmolzenenZinna^ 
der vor einigen Jahren 4^ fl< war , war imSpm« 
mer 1806 bis auf 110 H. gestiegen, woran theils 
der kostbare L^hn der Arbeiter^ die zwischen 
fio und 3o kr. tätlich bekommen , theils das 
Sinken der Wiener Papiere , mit denen hier 
alles bezahlt wird, schuld sey^ mag. ^ 

Der Weg zu den Kaiserl. Grüben führt durc}i 
die Stadt in der südlichen Richtung des Thal^3 
fort. Der Bergmeister , den wir um die Erlaub- 
nifs einzufahren ansprachen ^maclite; anEiangs 
Tiele Schwierigkeiten, indem er. versicherte, 
da(s nach einer neuerhaltenen K*Ki..Verordnung9 
nur den gebohrnen SachseA und Landeskindern 
das Befahren der Gruben erlaubt, sey, jeder an- 
dere hingegen mit einem Scheine «des Oberberg« 
Collegii in Wien yersehen ^ejrn miisse. Nur 
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die Veirsicb^rang dafs ein sächsischer Edelmann 
in unsrer Gesellschaft sey ^ Verschaffte uns die 
Erfüllung unsei'S Gesuchs; 

Reuss iii seinen mineralagischen Bemerkun« 
gen im fiten Bande "HerMayerschen Samml. phj« 
sikal; Aufsäze bemek-kt^ dafs der Gneifs etwa 
eine Vierfelstund'e vor Schlaggen walde eintritt, 
dafs das Schfaggenwäldei^ Gebirge hauptsächlich 
aus Gneifs besteht , da(s ab'er die daselbst vor- 
•findigen Zinnstockwerke aus Granit bestehen und 
Kegel bilden, deren 'ISpizen zu Tag hervorragen. 

Ehe man zu den Grubien gelangt^ kommt man 
h^i der Schmdzkütte vorbei , wo ausser Zinn 
auch Arsenik', mittelst eines langen auf eine 
Anhöhe hinaufgeleiteten Giftfängs^ gewonnen 
wird. Aus den dem Zinnerze beibrechenden 
Schwefelkiesen werden auch die Vitrioltheile 
ausgelaugt , und Mauer Vitriol in den schön- 
sten cubis'chen Kt^staHen daraus gesotten* 

Wir fuhren in den Hauptwerk^Schacht ein, 
dessen Ramifikationen bis unter das Wirthshaiis 
zum Ochsen in der Stadt reichen. Die Ein- 
fahrt geschieht auf Farthen (Leitern), auf denen, 
man einige 5o Lachter tief, theils durch Gneifs, 
thcils durch Oranit hinabfahren kann. 

Die Erze Wardto b^kanntlicH in Stockwerken 



y Google 



r 



) i55 C 

gewonnen. Sie sind überall im Granite, der 
von feinkörniger Art ist, eingesprengt, bilden 
auch wohl vorzüglich im Gneifse, Nester und 
Trümmer, welche sich zuweilen in den Höh- 
lungen sehr schön krystallisiren. Der weifse 
Tungstein kömmt ganz weifs^ aber äusserst 
selten vor ; noch seltner findet man ihn hystal^ 
lisirt. Seine gewöhnlichen Begleiter sind Wol- 
fram^ Kupfer und Schwefelkies ^ seltner Apatit. 
Dem Erzherzog Reiner, der kurz vor uns die 
Gruben befahren hatte, wair es geglückt ein vor* 
trefflich krystallisirtes Stück Tungstein in der 
Qtobe eines Hühner-Eies aufzutreiben« Wir 
konnten auch nicht eine Spur davon erhalten, 
eben so wenig als krystall. Zinnerze und Zinn- 
graupen, die nicht häufiger brechen und von 
den Bergleuten meistens bei. Seite geschaft wer- 
den > um sie in Karlsbad abzusezen. 

Die die Zinnerze gewöhnlich begleitenden Fos- 
ttlien sind Bergkrystall , Wolfram , violetter ku- 
bischer Flufsspath, Braunspath,* Apatit, Eisen- 
ocker , Topase , Steinmark und Glimmer. 



Um die oben beschriebenen Stein- und Ge- 
birgsarten Karlsbads näher kennen zu lernen^ 
ist eine anschauliche Kenntnils derselben durch* 
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BÜß nothig. Ohne Autopsie wird selbst diege* 
xiaueste Beschreibung unzureichend seyn , sich 
Von den mannigfaltigen Modifikationen und 
Nuancen ein deutliches Bild xu entwerfen. Dem 
Botaniker und Zoologen wird es durch einen 
blofs^n Umrifs leicht, den zu beschretbenden 
Naturgegenstand vor die Seele zu bringen. Dfo 
JLunst verlä^fst hingegen deti Mineralogen, Er 
hat das Original nöthig um es vollkommen 
kennen zu lernen. 

Schon seit vielen Jahren' lieferte der Stein« 
Schneider Jos. Müller in Karlsbad den. Freun« 
-den der Gebirgskunde eine gewöhnlich aus iqo 
Stück bestehende Suite Karlsbader Stein- und 
.Gebirgsartc« , zu dem Preis von flo fl. Wiener 
Assignaten. Allein so frisch und wohlerhalten 
^uch die meisten Stücke waren, so fehlte, es 
doch zu sehr an Genauigkeit in Bestimmungen 
und an sorgfältiger karakteristischer Auswahl , 
Jim nicht längst den Wunsch rege zu machen^ 
es möchte ein der dortigen Gegend kundiger 
Mineralog einen Text oder Commentar zu die« 
ser Sammlung liefern. Im Intelligenzblatt der 
Jenaischeh Litterat. Zeit« Nro. 94. 1806. geschah 
derselben Erwähnung^ und seit verflossenem 
Spmmer C1807) besizen wir eine vom Hr. Geh, IL 
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Von GoTHE geschriebene höchst leseoswerthe> 
khrreiche Anzeige detselben ^). 

Auch in dieser kleinen Schrift spricht sich 
der Geist des Verf. aus. Sie ert^ge den' Wunsch^ 
dafs es ihm gefallen möchte seine AnaicSbten 
noch mehr zu entwickeln , und die durch einen 
oft. wiederholten Aufenthalt in dieser Gebirgs- 
gegend 9 erlafngte genauere Kenntnifs derselben, 
von seinem Geiste belebt nnd erleuchtet , den 
Freunden der Wissenschaft mitzutheilen« 



*} Es ist die unter Kro. i* abged^clite Abliandltuig. 

d. H. * 



•r t ' ». 
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Herrn- L A. Wepp:^n, 
Amtmahna 2u Wikk^rshausen^ 

U'achricJit von einigen besonders merkwür» 
digen F'ersteinerungen und Fossilien seines * 
Kahifiets. 



A. .Zoolithen. 

. a) S.ättgthi^r^. 

jtjLusser vielen und naannichfaTtigen fossilen 
Knochen 9 Zähnen, Gehörnen etc. von mehre- 
ren Orten, aus der St. Georgcnshöhle zu Gibral- 
tar, aus der Baumanns- und Scharzfelderhöhle 
u. s. w. besize ich ein Fragment von dem, im 
Jahre 1687 bei Burg-Tonna im Gothaischen 
ausgegrabenen, £let>hanten, desgleichen mehrere 
Fragmente von dem berühmten vermeinten 
Home , welches im Jahre 1784 zu Vera in Thü- 
ringen aus den Ufern der Unstruth ausgegra« 
ben ist. WiegIeb hielt es für den Zahn eines 
Eiephanten. Ich Ivar damals seiner Meinung 
nicht. Es schien mir ein wirkliches Hom eines 
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Tbiers \rem Kuhgfis^hJecht w. ^ef h , und ichi 
suchte äiesß ß^shauptung in mf^inem AuEsaze im 
Haimöveriacheii Magazin zu. beweisen, der ai^ch 
b4m Pablikmn Beifall zu finden schien. JBe? 
aondcrs wurde i(qh.zi|^ dieser;B{Iei9ung durch dia 
doppelte; "Biegv^g, dieda^ yern^inte Horu 
battej bewogen. Jjozt da icls^ jbelehret bin , d^fa 
Ale grorsen Z'ihMidfs J^aQpifts die besond^er^ 
in Nord^-A^^ril^^^ni .Ohio^fin. dem nördlichejri 
Asien und §Q|Mta^fgefwadep,W9^en, eine dop^ 
jjelte Biegung baberi 9 andere, ich gern meipi^ 
Aniicht und Ipn sehr geneigt zu glauben y daJG» 

dieses «ngfhe^f^i;|i9rFossitX^.^^' ^^^^^ i^ ^^fP* 
zij^r FuCs lang.,uii4 ba^te. am dicken Ende 24'' 
in der Peripbyei^ip) der Zahn eii^es Mammut« 
Hf,. Und y}eU€icb!t;!indrm^h.rei:e Gerippe und 
Ifopch^H ^ die Jiqfi\y^ hin un^d ; Y^ifider ^ in Nieder^. 
Sachsen, z..Bf b^iJK/we unwei? jfler;zberg ^h^ 
Osterode^ in der Grafschaft Hohnstein ausge- 
paben worden^, gleichfalls, Jfra^ente von die- 
sem Mammjit. 

' 'MerkwArdTig sebehit tnir auch ein gröFser* 
Mck'gratskndche«! -(gi^^er' als' vöm Pferde) dar 
M anfgescfawemmten Lande bei Northeim auf- 
befanden worden« 'Ferner. ein* fosailer zweiZoH 
^^ger, an det Spize etwas beschädigter dedi 
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AHSchrin nach versteinerter Zäh» iomStehxtade 
(phocas) von unbekanntem Fundoite. 

Auch besize ich niehrere Zähnö von den H&h« 
lenbäten aus ier Scharz/elder H^hle, die wirk*- 
iich in Stein verwandelt und - liiit einem h^n-^ ' 
inelblauen Email überzogen* aidd-, -^nen eben' 
daselbst gefütideneii' Zahn eitoes grc^to Thi^res 
vom Ka2cngeschled|K, Vom 'Ti*^r oder Patder 
etc. Ferner ausgegrabene kalariiftÄll«hbocks-Gö- 
hörne, Enden von Hirschgewfeih^h , ein^ kal- 
cinirteri Knochin aus dem Hufe feines Pferdes p 
welcher in beträchtlicher Tiefe in einem Stein* 
bruche in der Ruhne (einem* WÄlde* iih Geiicht 
Oldershausen) gefunden woMenl tndlieh ein 
Petrefakt, dafs ich für ' den'^ verdteinerteh 
iSchwanz des Mätiis öAer Amisis^nfressercr halte; 
Ich fand ihn ' in einem rotheh eisenschüssigen 
Kalkstein im Gericht Oldershausin.- 

' ' ' '• •• • ^'. ... / . ••> 

h)' Amphibien; 

- Fragment eines Thicrs tooto^ Eiidechsent oder 
JRrokodül-Geschletht) eine Kinnhde .mit schwär« 
zen spizen Zalmen, welches ich tiilLs dem. b^^ 
Vühmten Trisbräiscdien Katnnette erstanden h«» 
he. £a idt aus dem Petenherg^, ^bei Mastrich^ 
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In Aetk Actis Theodoro "Palatinis SQllCohhiKi 
dieses Tfaier beschrieben haben» 

c) Fische (Ichthyolithen). 

In meiner Samnblung findeii sich viele deiu ^ 

' gleichen in bttuminösem Mergelschiefer aus dem 

.iMüniisfeldischen , von Eisleben^ meist aus dem 

.berühmten G'untermannischen Kabisiet 

•zu Hamburgs Die Fische sind verkiest und 

theils gekrümmt ^ theils gerade« Ferner den 

;«Ghönen Abdruck eines FischkopFes und eilies 

jLleinen Fisches in weifslichem Kalkschiefer 

aus. dem Eichstädtischen. Noch in dergleichen 

•Kalkacbiefer eine Fischdonblette^ auf deren ei« 

floer Seite der Fisch mit seinem Rückgrat erho» 

,beii liegt ; eine Scholle, gleichfalls eine Dou* 

blette inGrauwacke mit Hornblende ; einschlan^ 

genförmig gekrümmter Fisch in einer Kupfern 

schiefer -Niere, die schon in .Mduders Ab^ 

Jumdlung der Jicademie der fVissenschafttn 

J7M Berlin abgebildet und beschrieben Ist; viel 

•Glo/sopetern oder, versteinerte Haifisch- und 

Jlechtszähne, vertebrae piscium^ aus England^ 

lind von Düderode Gerichts Olderskausen , die 

i5 Fufs tief unter einem BBaunkohlen- Lager 

gefunden wurden} einer «chölier gVäiizender 

Uter Jahrg. xi 
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fRuffordt in matrice, der höVaiiagenoinmen 
und wieder hineingelegt (Werden kann , von 
Fcdlerslehen. Er liegt in einem gelblichen Kalk- 
steine auf dessen entgegengesezter Seite sich ei- 
ne versteinerte Seemuschel befindet« Noch ein 
\9iLZx BuffoniUn ausser der Mutter. Ich rechixe 
hierher elnen.6.Zoll langen gekrümmten Zahn, 
der in grauiem . Kalkstein zwischen My tulithen 
ixier auf meinem Lande gefunden ist. Ich halte 
ihn für eine grolse Seltenheit. ' Oie Gesellschaft: 
Aet- ,]VIytuliihen bestimmet mich ihn fiiir den 
Zahn, eines grofsen Seege^höpfes zu halten, 
J)i6 Farbe des Zahns fällt etwas ins Blauliche 
und weicht von der des Muttergesteins auffal- 
lend ab. 'Andere petrificirte Uschz'ähne und 
Fragmente derselben sind mit dieser Verschie- 
denheit der Farbe gleichfalls in Kalkstein ein- 
geschlossen und von dem Wepergebtrge ahn^ 
weit Moringen. Auch das Schwort eines klei- 
nen Sägefisches -* jeäoch ohne die zwei Rei- 
hen Zähne , die es haben müfste, uj^d die ver- 
muthlich heifslusgefs^len sind •— ist von jenem 
Gebirge. Hierher > rechne ich auch ein Paar 
Türkissectc. ' 

d) Insekten, 
i) Den berühmten TtiX6hiim^*(mt(fmolithut 
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parädoxus) von Prag, aus dem TreBraischen 
Kabhiette. Man glaubt es eey ein Insekt Von 
Oniscus " Geschlecht, In Neuholland soll sich 
ein ähnlichet Insekt von der Gröfs^e finden, d) 
Einige Seekrehse von der Insel Seheppy aih 
Ausflüsse der Themse. 3) Flufskrebs - Frag- 
mente aus einer Mergelgrube bei Gehrden un- 
"weit Hannover^ Einen ganzen Krebs hat üiali 
daselb&t noch nicht gefunden. 4) Däis Fragment 
eines Wasserkäfers au^ dem Gerldht Old^rshait^ 
sen. Der After gleicht aber dem .des Maik3» 
fers. 5) Ein Entomolith vom Bienengeschlecht 
in Kalkschiefer aus der Schweiz, Recht deut- 
lich kann man die Flügel , die Bauchringe dfe 
Füfse etc. sehen. Aus dem Trebraischen Kabi- 
nette. Hieher zähle ich femer dlfe VersteineruiS- 
gen im weitläufigen Sinne genonümen, ein^ 
Sammlung von mancherlei • Insekten 'Mückeiir, 
Anweisen, Käfer, einer Spinne, einer blinden 
Fliege etc. in Bernstein eingeschlossen gröfsten- 
theils aus Prew/ii«, doch auch aus Surinam 
und Italien. • > • i 

c) Würmer. 

i) Von^ Testaceis besize ich ih meinem Ka- 
Jbinette eine so zahlrdche Menge > däfs man 
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meine Sammlung für überladen halten kSnnti* 
Besonders ist das mit den Ammbniten der FaH» 
Ich habe sie aber der zufälligen Varietäten we- 
gen , 8Q viel ihrer sind ^ aufbewahret. Ich will 
einige der merkwürdigsten Schnecken und Mu- 
scheln hier auszeichnen. Der gröfste meiner 
jAmmonitön hält über lo Zoll im Durchschnitt^ 
vflie kleinsten (vom Eikdsberge bei OldershaU'* 
sen) erreichen noch nicht die Gröfse einer lanse« 
Die schönsten Ammoniten, eisenschüssig und 
sehr stark gewunden , inwendig mit Kalkspath 
ausgefüllt, sind von Scheppenstedt. Sehr schöti 
mit scharfkantigen Rücken, im blaulichen 
Kalkstein, sind die Von WdUrsen hei Einbeck ^ 
unter andern ein Eicemplar, wo 4 schön ge- 
wundene Ammoniten aufeinandersizen. Interes- 
sant ist ein mit natürlicher Schaale versehener 
Ammonit von' 6 bis 7 Zoll im Durchschnitt von 
Pf^enzen Amts, Grene. Ich »besize eine grofsa 
Menge metallisirter Ammoniten von fVinzeiu 
Burgf Marienhagen u. a. O., . auch aus SiBi* 
rien^ Gan% in Marcasit verwandelt sind ein 
Ammonit von der PP^eper^ ein noch schönerer 
geschliffener und polirter aus England etc. des- 
gleichen* ein verkiester in Thonschiefer Si/end. 
Mehrere Ammoniten in rothem eisenschüssigem 
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kalksteixie, von Ktdefeldy Oldershausen udd 
fVülershausen unter andern einer an den ein 
Stück schwarzes versteinertes Holz sich dicht 
angesintert hat. s) Nautiliten besize ich nur 
in geringer Anzahl. Doch habe ich eine Grup« 
pe von 3 Stück die ein Mittelding zwischen 
Ammoniten und Nautiliten zu seyn scheinen« 
Sie sind angeschliffen.. Noch habe ich ein 
Exemplar, wo ein Ammonit und ein Nautilit 
aneinander gesintert sind , femer einen ^anz in 
Jhlarcasit verwandelten Nautiliten aus einer tie- 
fen Grube zu Zellerfdd (aus dem Trebraisch^n 
Kabinette), 5) Phaciten, Lenticuliten fi Exem- 
plare in weifslichem Kalkstein aus Cherson, fer- 
ner, ein Exemplar in Thonschiefer aus der Ge- 
igend von Zürich. 4) Strombiten 3 Exemplare 
vorzüglich schön aus Neustadt am üübenber^e^ 
5) Sehr grofse Bucciniten, aus dem Kohlberge 
Gerichts Oldershausen^ 6) sehr kleine zum 
• Contrast jener, aus der Gegend des Rheines. 7) 
Eine Gruppe von Strombiten die in einem KaU> 
stein los liegen mithin herausgenommen und 
wieder hineingelegt werden könnenL 8) Turbi- 
niten in Kalzedon, von Regenstein , und g) an- 
dere dergleichen, eben daher in einem sehr 
grobkörnigen SaQdsteine,.io) Ein schöner glän- 
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zender Volutit von der Insel Malta, ii) Ein 
wohl erhaltener zwar fossiler aber nicht petri- 
ficirter Volutit aus der Schweiz. (Beide leztere 
Stücke sind aus dem Trebraischeh Kabinet)» 
ifi) Bulliten, Porcellaniten, Tnrbiniten, PabsN 
krönen aus Mölbeck unweit Lüneburg. i3) 
Operculiten von Scheppenstedt und Oxfords'- 
shire. 14) Ein Patellit vom Iberge auf dem 
Harze und noch verschiedene andere aus der 
Gegend von Wihkershausen. Es ist bekannt , 
dafs diese Versteinerungen , gleichwie auch dlje 
von Nro. ifi unter die äusserst seltenen gehören« 
1 5). Eine grofse Anzahl Turbiniten^ Bucciiuten^ 
Nerititen , Trochiten in Kalkstein aus verschie- 
denen Gegenden. 16) Belemniten in greiser 
Menge von verschiedenen Orten , mit und ohne 
Alveolen^ in und ausser der Mutter» Einige 
verkieste Alveolen (von fVinzeriburg) zeigen 
^deutlich, dafs diese das Thier, den Bewohner 
dieses räzel haften Fossils ausgemacht habe. Ich 
habe verschiedene Belemniten , die sich in an- 
dere Körper, namentlich in Ammoniten, Kamm- 
muscheln und Chamen eingebohrt haben, als 
Belege zu meiner Abhandlung, über die Be- 
lemniten. Ich führe den Beweis däfs der Belem- 
oit ein Seegeschöpf gewesen 9 da£s sich seiner 
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Nabrung wegen in andere* Cbnchiliea einge« 
bohrt habe, mit 6 Exemplaren meiner Samm- 
lung nämlich mit 3 Amn^onitenv, s 'Kammmn« 
schein und einem Chamiten worin Belemniten 
sich eingebohrt haben. Ich suche die Meinung 
derjenigen Naturforscher zu widerlegeti, wel- 
che behaupten^ alle unsere Belemniten wären - 
nur Fragmente, nur Hälften des Thiers und' 
welche blofs die spindelförmig^en* versteinerten' 
Seeigel'stacheln für vollständige Belemniten haU 
t€ö. Wie sollte es zugehen, däfs diesei', in VerA 
glcichung jener, so äusserst wenige wärenf?£ 
Welche äussere Gewalt sollte diese gerade in* 
der Mitte zerstückelt haben ? Auch hat schon'' 
ANDREä (Briefe aus der Schweiz) angexherkt^ 
dafs in den angeblichen vollständigen Belemni-^' 
ten (eigentlich Seeigelstacheln) niernale Alveo«- 
len gefunden werden. Mir deucht, diese Be« 
merkung wäre allein hinreichend, jene Natur« 
forscher zu widerlegen. 

Unter meinen Belemniten zeichnen sich au» 
17) ein plattgedrückter, 18) ein krumm geboJ 
gener in eisenschüssigem Kalkstein beide voa 
Oldershausen. 19) Ein Fragment,^^ii" im DuTcfi- 
schnitt, von kohlschwarzem thonigen Stein, 
dessen Alveolen weifsglänzend - als Porzellan 
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hervoirrageii ; auch zeichnen sidi fie) zwei durch« 
sichtige, heinaie dem Bernstein gleichende, 5 
bis 6 Zoll lange Belemniten aus , und fii) ein 
schöner ganz in Marcäsit verwandelter Ortho» 
ctrtUit in Thonschiefer von der Grube König 
David von Klausthal (selten , aus dem Tre^ 
braischen Kabinette). Auch habe ich S2S) einen 
völlig ähnlichen von Marcäsit, in gleichem Mut« 
tes'gestein der wahrscheinlich von eben, der 
Grube ist, fl3) Kalcinirte Windeltreppen von 
fVeinsheim in der Pfalz. sS) Eine ganz klei- 
ne versteinerte Windeltreppe in Feuerstein aus 
dem Lüneburgischen, flg) Eine versteinerte 
Stumahaube (Chalybsit) von der fVeper. Zo) 
£.intTrochilit in Sandstein, worin eine Höh- 
lung und darin eine sehr feine Schraube sich 
befindet, von GoJ^lar. 

TL.. Versteinerte Bivalven. 

Diese enthält mein Kabinet in grofser Menge 
und Mannigfaltigkeit. Die meisten freilich in 
Kalkstein, doch auch in Feuerstein aus dem 
iMnelurgischen^ und in Sandstein von Klaus* 
thalj Goslar, Blankehburg^ TVikkershausen etc. 
Auch in Thonschiefer. Die merkwürdigsten 
sind folgende : . 
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i) und fi) Zwei Kammmuscheln in Kreide aus 
England und Schottland , die eine führt einen 
durchgewachsenen Hippuriten« 3) und 4) Miefs-* 
muscheln in Thonschiefer von -Klaus thal. 5) 
Eine schöne weifae versteinerte Tellmuschel in 
schwarzem Sandstein slus Böhmen. 6) Eine kleine 
Kammmuschel in Tripel daher (selten). 7) Schö- 
ne Hysterolithen von JDarmstadt und NassaU'^ 
Usingen^ auch in Sandstein^om Harz. 8) Ein 
merkwürdiger gekrümmter Solenit in Sandstein 
von Goslar. 9) Fragment einer Compafs^Muschel 
in Eisenstein. 10) Schöne f^enusmUscheln nebst 
gestreiften Chamiten von verschiedenenOrten,he- 
londers sphöh aus England , von fVeimarj und 
von Fallerslehen im Hannoverischen* 11) Ein 
pohlnischer Hanlmer in Feuerstein von . J^^aZjr- 
Tode. Ich habe lange gezweifelt, ob er dies 
wirklich sej. Die Schale dieser Conchilie ist^ 
besonders an den Ecken 9 so dünn , dafs es nicht 
fehlen konnte, dafs vor der Versteinerung durch 
die Gewalt des Meeres etwas abge^tofsen wer- 
den mufste. Kenner aber haben gleich beim 
ersten Anblicke sie für einen pohlnischen Harn- 
Aier erkannt. Ich erinnere mich nicht von die- 
sem Peterfakte irgendwo etwas gelesen zu ha« 
ben, ifi) Gruppen hdcimrter Muscheln sehr 
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<clu5n Jconscrvirt von Marienhurg im Hildes* 
heimischen^ i3) Dergleichen aus Jütland, 17/ 
Ellen tief aus der Erde gegraben. 14) Verstei- 
nerte Muscheln von Mastricht aus einem Soo 
Fufs tiefen Steinbruche des Petersberges; i5) 
versteinerte blau und weifse Telimuscheln , die 
der Bhein ausgeworfen; 16) mehrere Ungi^iten 
oder Sandcditen von der Eifel im Köllnischen 
(ein merkwürdigej^etrefakt^ welches nicht ge-* 
der berühmte Petrefaktenlehrer Walch noch 
kannt hat). 17) Ein Ostracit mit aufsizenden Sele« 
nit-Krystallen von Montmartre bei Paris ; 18) des- 
gleichen ein noch schönerer aus Englandl 19) 
eine grofse Anzahl Gryphiten, theils von unge-^ 
wohnlicher GröFsc, meist in Eisenstein von Kai» 
feld and J^illershausefi Amis fp'esterhoj^i u.a. 
eine Gruppe weifser versteinerter Gryphiten in 
Roth-Eisenstein, auch Gryphiten mit beiden ge- 
nau ineinander passenden Schalen '; so) eine unbe- 
kannte harfenförmige Muschel au? Kalkstein , 
vermuthlich eine Art Solenit von Echte Gerichts 
Öldershausen ; fli) zwei kalcinirte Chamitcn 
von Mokka und mehrere völlig ähnliche von def 
fVilhelmshöhe bei Cassel ; . flß) ein schöner 
Ostracit von Gothland und mehrere Austermu* 
schein sogar mit beiden ineinander passenden 
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Schalen ; fiS) eine von mir neu entdeckte kleinö 
Muschel in gelblichem Kalkstein die eine ge-» 
zahnte Mündung hat^ die verhältnifsmässig 
sehr weit ist von fVihkershausen\ 24) eine 
sehr grofse Anzahl Succarditen , Mytiditen, 
Pectiniten^ Pectunciditen , Terebratüliten (u. a. 
auch die merkwürdige grofse Art von Osiiom 
brück ) kleine Pectunculiten aus Nord^ Amerika^ 
aus GotJdand (yid, Museum Tessinum) Trigoa 
neuen u. a. m» meist in Kalkstein^einige in Feuer- 
stein , die bekanntlich immer seltner sind^ al« 
jene. 

Viele dieser Versteinerungen sind noch mit 
ihrer natürlichen Schaale versehen und aus ei^ 
nem Eisensteinbruche hti Kalefeld auch einem 
ähnlichen bei PVihkershausen , desgleichen bei 
Oldershausen. (S* meine Abhandlung in den 
Annalen der min« Gesellschaft zu Jena III, 3^ 
48 ff.). 525) Mancherlei ChamUen theils von son« 
derbarer Textur. &6) Dentaliten aus einem 
Steinbruche bei meinem Gute Wikktrshausen^ 
Noch besize ich 27) einen sehr schönen Balatii^ 
ten (versteinerte Seetulpe) von Lissabon au9 
dem berühmten Guntermannischen Kabinet* 
Endlich 28) viele fWurmgehäuse (Vermiculiten) 
im Kalkstein, und Feuerstein (aus. Scheppen» 
stedt, von Harpke im Magdeburgischen,) 
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II. Von Cnistaceis. 
Eine grofse Anzahl Echiniten von allen bc^ 
icannten Formen und Eintheilungen der Oryk- 
tologen^ die meisten freilich in Feuerstein, 
doch auch einige in Kalkstein« ' 

' Die merkwürdigsten eind : i) Ein Echinit 
iiL Wachs -Opal 9 sehr vollständig ausgedrückt 
und schön; (ein anderer von Karneol befin« 
det sichy weil er zerbrochen ist, bei dieser 
Steinart.) fi) Ein Echinit an dem man noch 
die zahlreichen Knochen des Innern ^ts Thiere» 
versteinert sehen kann. 3) Eine versteinerte 
sogenannte Laterne des Aristoteles. 4) ^^^ S^°^ 
mit Marcasit überzogener Echinit von Zeüer^ 
Jeld. 5) Zwei- in Kalkstein mit unzähligen^ 
Wärzchen besezt von Marienhurg im flildes^' 
heimischen. 6) Acht Stük angeschliffene aus 
dem Guntermannischen Kabinette. 7) Zwei sehr* 
grofse schöne Echiniten aus dem bekannten 
Gipsbruche bei Montmartre. 8) Von Echiniten« 
Stacheln findet sich eine grofse Anzähl söge* 
nannter Juden - Nadeln auch besonders zwei gut 
erhaltene Echiniten • Stacheln und noch ein 
Paar in Kalzedon in einer Kalkstein - Mutter 
von Oldersnausen auch z wei KariopbylUten von 
Schaßiausen. * 
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b) Von Eiikriniten. 
i) Zwei sehr schöne und vollständige erhalten« 
Exemplare mit langen Stielen in einer Kalkstein« 
mutter von der Ajse im Braunschweigischeni 
S) Zwei dergleichen doch mit ^tw^s kurzem 
Stielen; 3) Drei derselben ausser der Mutter, 
4) Ein sehr instruktives Stück, das zwar nu|r 
5 bis 6 Fragmente enthält, die aber deshalb 
merkwürdig scheinen, weil die Stiele sehr diC« 
f^riren , ynd bei einigen nur aus kurzen , bei 
andern aus viermal so langen Gliedern oder 
Trochiten bestehen ; aus dem Kahlberge Gerichts 
Oldershausen. 5) Noch mehrere Stücke in und 
ausser der Mutter, aber nicht so schön als jene, 
, 6) Zwei Fragmente vom versteinerten Medu^ 
smhaupte von Hilbrechtshausen in dem Braun^ 
Schweigischen, y) Trochiten und Entrochiben 
in zahlloser Menge in Kalkstein » einige auch 
in Feuerstein. 8) Sehr schöne Trochiten in ro^ 
them und schwarzem Blankenhurger Marmor* 
Die schwarze Farbe mit den rothen Trochiten 
gewinnt durch die Politur ein sehr schöneja. 
Ansehen* 9) Viele Schraubensteine in Eisen- 
stein und Sandstein vom Schulenberge am 
Harze j von Blankenburg ^ von Hüttenrode^ 
von Erfurth u. S. w. theils fünfeckigt, theils 
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in Gesellschaft von versteinerten Muscheln, lo) 
A Sterlete columnares Sternsäulensteine 9 theils in 
Feuerstein aus dem JLünehurgisehen ^ theils in 
«ise'nschüssigem und andern Kalksteine von ver. 
flchiedenen Orten, u« a. eine metallisirte und 
geschliffene von tuybekannteni Fundorte. 11) 
Ein sehr schöner gröfser Seestem {Stella n}(»» 
rina) in dunkelgrauem Kalkstein ' von Exihte 
Gerichts Oldershaüsen ^ desgleichen ein erhobe- 
ner,, aber bei weitem nicht so schöner, in 
Sandstein von Koburg. 

III. Korallen. 

Auch mit versteinerten Korallen ist meine 
Sammlung reichlich versehen, fch habe Madre-* 
poriten, Millepbriten Reteporiten, Fungiten, 
Astroiten und wie sie alle heifsen in Kalk- 
steine und in Feuersteine. Folgende scheinen 
mir die interessantesten: * 

1) Ein weifser blättriger Fi^ngit in einer 
TÖthlichgelben Mutter (beides ist Feuerstein) 
aus dem Lünehnrgischen. ä) Ein Fungit der 
'einem gemeinen Bade-Schwamme gleicht , aus 
dem Lüneburgischen. 3) Astroiten ^ durchaus 
unverändert und nicht pctrificirt, von den 
Schweizer - Alpen» 4) Mehrere Reteporiten und 
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Asbroiten in schwarzem Feuerstein von MohU 
low in JPohleTij aus dem Trebraischen Kabinette. 
6) Hippurüen in Kalkstein von Aachen 6} 
Astraiten in Tuffwacke, vom Fetersherge bei 
Mastricht^ drei Stück, wovon das eine be* 
sonders schon gezeichnet ist. 7) Reteporiten, 
von Haag. 8) MilUporiten von der El fei, 
im Cöllnischen^ g) Hippuriten, in röttlichem 
Marmor 9 ,von Elbingerode. 10) Desgleichen 
in schwarzgrauem Marmor, von Grund am 
'Harz^ 11) Asbroiten^ daher* la) Ein Fungib 
vom Harz an der Grenze der Grauwacke und 
des Schiefers. i3) Sehr schöne Asbroiten vom 
JVinterherg ohnweit Grund, mehrere Stück 
14) Hippuriten daher. i5) Sehr schöne ver- 
steinerte Korallenmoose daher. Auch rechne 
ich hieher sehr schöne Serpuliten = in Kalkstein 
-aus dem Deisber bei Kloster TVennigsen^ und 
*6) den Abdruck einer Sertularia — dafür 
halte ich sie wenigstens — in der Hälfte eines 
Adlersteins , von unbekanntem Fundorte. 

B. Versteinerungen aus dem Pflanzen- 
reiche, und zwar 
Pflanzen und Kräuter (JPhytoUthen,'^ 

Ich führe als merkwürdig an : . 
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i) Einen Lindenblatt -^b4ni'dc in Sandstein 
von Blankenburg. ö) Züsammengesintertes pnd 
versteinertes eisenhaltiges Bucheulaub von AU 
tefihurg. S) F'ersteinerte Tannzapf en unA Ah'- 
drücke derselben mit vielen Tannennadeln vom 
Rammelskerge (ein interessantes Stück aus dicm 
Trebraischen Kabinette). 4) Versteinerte Bauio- 
blätter aus Aegypten. 5) Desgleichen Birnlaub 
von unbekanntem Fundorte. 6) Mehrere 
Sorten Famkräuter im Thonschiefer von 
Ilmenau^ MamisfeU etc^ 7) Ein LorbeeiL« 
blatt in Bernstein an dem man noch deutlich 
alle Adern und Bippen sehen kann aus f Valien 
<aus dam' Trebraischen Kabinette). 8) Ein Kraut . 
in Thonschiefer, das einer Cichorie gleicht, 
d) Fragmente einer unbekannten Pflanze' von 
fVenLen\ 10) Versteinertes Schilf von mehre« 
reo Orten zum Theil sehr eisenhaltig; 11) Ver- . 
«chiedeoe Moose; la) Frankenberger Korn« 
ahren; i5) Ein ährenförmiges Petrefakt in 
Hornstein von fVihkershausen.^ Ich habe bisher 
an der Existenz der Hornstein« Versteinerungen 
gezweifelt, bis ich neulich irgendwo gelesen, 
dafs sich dergleichen in Ungarn finden; 14} 
flchuppige Abdrücke in röthlichem Sandstein 
von einem unbekamiten läthselhaf^en Vegetabil 
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das auch in SaftQl^Üand $ijch ßrtflei: (siehe Blü- 
ii£NBAGHs Hand&uck d« N. G. 8te Auß. S. 740.) 
yon der J^epex^s (Einige haben e^ für AMr«4«^* 
Jce von Opunt'ieti gehalten* JV?ir,jSchcint.e?. der , 
Abdruck einer, I^fnripde xui sfiyn.) i5) Naclj 
eine .^anze Sa^iiiisdmig von ipanchctvlei ^li^ibjq» 
]cazix4:en Petre£^ei^« die ich fiir Vegetabiliim 
ides Meeres halt^»;; ^.^ meine Abhandlung in def| 
Annalen dier.min^^CreseUsohaft ^qJen^. Bandfir) 

.a) Fos3iU^iSaj4:a»,^)i. Ui^ fl-> F.i;.^ ch t e, 5 

,..—■" . iTiKair^olitlr.ns; " / , 'v '.•*';'> 

i) Eine birnförmige Frucht in . Feuerstein 
vernauthlich eine .Kalabafse». 0)1 Eine Muscaten- 
Nufs in Feuerstein aus dem Dänischen Holstein^ 
3) Eine Eichel mit einem Theil ^ des Stiels in 
Kalkstein aus den^ Amte Gander^e^m, /fl J)(^t 
obere Theil der Schalle einer Cpcps - Nufs , von 

Di^ Aecjhtheit dieser, Karpolithen kann icl;| 
verbürgen. Es finden sich noch- sehr wahr«? 
scheinliche und djcn mancherlei Früchten glei; 
chende Produkte in meiner Sammlung z. B. eine 
Apricose etc. für deren Aechtheit ich aber nicht 

einstehen kann. 

: <u r ^ • . i. ^ -■- . '»V/ 

tLter Jahrg. »^ 
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SP) Fossile H'dltth 

i) Ein schönies Stück Angesichliffenes soge- 
nanntes Staaren Holz aus Ostindien; a) und 3) 
geschlifFenes und' polirtes kiefelartiges Holz' aus 
SlaTtkeniurj^i^^üfy ^ne dergleichen sehr schötia 
Maser* 5) Kierselaitigies versteinertes Holz ans 
Sibirien; €) de^glwchen votn Kief/käuser Berge 
in* ThüHngeiii, '■ 7) Sieben Stück sehr schönes 
vcirsteinertcS'taölz tJieiU'riiit kleinen Quarz« 
krystallen beinahe von gleicher Grörse, die im 
Unfaiige i^oh^ einer- Viertelstunde von meiileni 
Gute fVikkershxiManh gtlxua!itn -Und. Das Holz 
ist kieselartig und gibt am Stahle starke Fan« 
ken , obgleich alle übrige Steine in hiesiger 
Gegend kalkartig sind. 8) Ein Stück verstei- 
nert Tannenholz in Kalkstein (selten). 

Ich übergehe ' niehrere Stücke versteinerten 
Holzes und Baumrinde voö Oschaz ^ von /f7z- 
xenhirg^ von Helmschero de Amts Gandersheim 
und führe nur noch folgende 5 Sorten an : g) 
£in Stückchen Holz ^ das hallb versteinert und 
halb noch wirkliches Holz ist, Von unbekann- 
tem Fundortel 10) Ein 35 Pfund schweres, in 
schwarzgrauen Kalkstein verwandeltes, Holz voii 
tVenien^ Amts Grene. Es ist mit Adern, von 
weifsem Kalkspath durchzogen^ und lag auf 
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einem Lager von Muschelkalk von gleicher 
Farbe. .,) ^chwarzes versteinertes Holz da» 
sich zwischen tisensteln'im Gericht Oldershau. 
^en fiaden .<^,«l^e Ahhandli^ig »-^cQ.). i^ 
Ein if Fufs^tap^es sandiges und viel Eisen ent- 
haltendes schönes versteinertes Stück Hok nebst 
mehreren klei^.^n^Sfü'Jkeh voÜ'^irschb.rg «a, 
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Das VorköriiiWen d^ Basalts auf der 
" • ^ iSteiiisburg bei Suhl, 

. .be8cbriel>e.ii, yon . . 

Herrn Bergamts- Jsses^g^rJ^^^G^Spßnemherg,^ 
%u SuhL 



Jljux näheren 'UntersucHung der Steinslurg^ 
einer Basaltkuppe oberhalb Neundorf he\ Suhl, 
hatte im Sommer t8o6 eine kleine Gesellschaft 
mehr neugieriger als naturforschender Freunde 
sich vereinigt* Man bildete eine .Kasse und 
überliefs die Versuch -Arbeiten meiner Direk* 
tion* Ich benuzte diese Gelegenheit , um über 
das besondere und merkwürdige Vorkommen 
des Basalts auf der St einshur g einige geogn os- 
tische Aufschlüsse zu erlangen. 

Die SiJderneundorfer Steinsburg (die mit* 
dem kleinern der bekannten zwei Gleichberge 
bei Römhildy welcher ebenfalls aus Basalt be- 
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itehet und gleichen Namen Führt, nicht ver^ 
wechselt werden darf,) bildet eine n^fsig^ 
Anhöhe in dem Flö;^andstfii{nrQe]burge^ yi^lr 
cbes zwischen, deip. Thüringerw^ld^'in einer 
Entfernung von | Stunden von diesem ». und 
dem, einige Stunden weiter bei Bischof rod^ 
AhLstädt und Gethles wieder zum Vorschein 
J^ommenden Urgebirge gelagert ist. Sie besteht 
rings herum aus buntem Flöz^anästeiTie. ^ Ihr^ 
oberste Kuppe nimmt der Basalt ein, in defeexi 
schwarzgraiier Masse sparsam Hornblende, häi^ 
figer Olivin beigemengt und eingesprengt sind* 
Der leztere bild%t oft groTse und schöne Dru- 
sen. Von der höchsten Kuppje verliert sich der 
Basalt in einer kleinen Plattforni in dem nord;- 
östlich vorkommenden Flözsandstein, auf dtf 
andern Seite zieht er sich nach Mittag Abend 
hinab und bildet in dieser !Q Achtung einen |S 
Lachter breiten und 66 bjis 70 (^a^ter langen 
Kacken, der sjich s^hr steil, endigt uiid unter 
den Flözsandstein • Schichten sjch wieder ver- 
liert. 

Von diesem Punkte weg in der angegebenen 
fiichtung in Stunde 3^4« gegen .Mktag Abend 
befindet sich , in etwa 20 bis st5 l4acbter Entfer- 
nung vom steitea ^baturze liles ged^chtqjst ,^^'^- 
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B&IF-R'ücfcenäy'eih, vor mehreren Jahren scboB 
angelegtere' jezt wieder aufgenommener Sand- 
«teinbrudi^in^ welchem die Schichten und ßän- 
'ke des bunten Sandsteins ^ leztere oft bis za 
6 Fufs Mächtigkeit, wagerecht liegen. Hier 
ist aber keine Spur von Basalt. Nur ausser-» 
halb des Steinbruches findet man zuweilen ein- 
zelne Stücke Basalt 9 in dessen fester Masse 
Sandstein eingeschlossen ist« 
^ Nun hSttcl ich zwar gewünscht , einen Stollen 
Von diesem Steinbruch aus gegen den jähen 
Absturz der Basaltklipp^ nach Mi1temacht> 
Mor^en zu ^ ' treiben zu können , um damit 
tn^hrere 'Teuft' zui erlangen. Allein hierzu war 
^e Kasse Inicht hinreichend; Ich mufste mich 
tfaher mit einem' weniger kostspieligen Versu- 
'die begnügen, 'deü ich aUf der nordwestlichen 
'Seite des Rückens macben lies. 
' Auf dieser und auf der entgegengesezten Seite 
sind, so wie' am' erwähnten stellte Abkürze, 
diö Grenzen der' feststehenden Basaltmasse» 
welche (ausser dafs sie an manchen Stellen in 
'sehr undeutliche Bänke getrennt und zerklüftet 
'zu seyn scheint,) keine Absonderung oder La- 
gerung bemerken läfst — tnit losen Basaltstük- 
ken verschüttet 9 die sich Ton der festen Masse 
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des Hückens losgetrennt kabea und in ihrea 
Triimn^ern umherliegen. 

Um nun nicht durch diesen ;^rtrümmerteil 
Basalt hindurch üyie^er an d^sj^ste Gestein zu 
kommen, welches der Fall n(i^t ^inem, auf der 
südöstlichen Seite ai^esezt^n ,..■ etv^^a, 3 b is 4 
Lachter langen Stollen, gewesen war, d.en man, 
früherhin hatte treiben lassen, ao n^infst^ ich^ 
zum Mundloche ^es, neuen Stojlens^ pinen Punkt 
in dem Sandsteinflöze wählen <, um von; hier 
aus in. dessen n(^h )anyerrizt^ liegenden Si^hicfa- 
ten upd Bänken rechtwinklich nach dem Ba? 
saltrücken zu, au£i(u£ahren. 

Ein solcher Funkt fand si^h leicht aH 
dem nordwestlichen steilen Abhänge der 
Steinsburg. 

.. Diefer Stollen ist im Monate September tOoß 
vollendet worden ^ und die dadurch/ erlangte« 
geoguostischen Aesuliate sind folgende : 

Der Stollen ist in Stunde g geg^n Mittag- Abend 
lal Lachter in bunten Flözsandstein getrieben ^i, 
und bringt vor Ort etwa 3f t^acht^r^ Teufe ein. 
Die roth und wejfs abwechselndea Sjai^dstein- 
Schichtcn und Bank:e neigen sic|i in 4^ erstem 
Lachtern etwas g^ien Mitternacjit^^A^«^^». Uor 
gen aber von d^ an bis ins lote^ l^a^Qli^eir meis^ 
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Wä'gerecht* Sodann eiliebeh sie sich etwas ge- 
gen Nordwest. Sie werden von einem, ctWa 14 
Zoll breiten wackenartig verhärteten , sandten 
«Uid sehr eisenschüssigen bläulichen^ Thond 
scharf abgeschnitten , welcher zwisdien ihnen 
Und dem festen unregelmäfsig zerklüftetem Ba- 
salte fast sehkredit mit lezterem niedersezt« 
Dieser wackenähnliche Thon verhärtet sich 
nach dem Basalte zu immer mehr und scheint 
selbst die Sandstein - Schichten nicht allenthal- 
i>en unmittelbar abzuschneiden, sondern es be- 
findet sich zwischen dem beschriebenen Thone 
uiid den Sandstein -Schichten eine Art Saal- 
band, oderBesteg von wirklichem Basalte 9 der 
in schaaligeii und scheibenförmigen- Q bis 42^11 
dicken Stücken senkrecht zwischen inne stehet 
tmd den Thon plattenformig bedeckt, oder viel- 
tneht dessen an den Sandstein liegendes eigent» 
liebes Saalband des hangendeh aüsihacht ; denn 
taan hat es in der Sohle des Stollens eher an« 
gehauen, als in der Firsteund'es Tällt aucM 
'dichtbar dem Stollen zu* 

An dem Sandstein bemerkt man weiter keine 
Verändenmg, als die gedachte Erhebung seiner 
Schichten 'nach dem Basalte zu. Lezterer ist 
«ben s6 vor Ort Wie am Tage, n,ur nach dem 
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Wackenthone zu etwas weicher und mürber 
imd SO wie er in diesen übergeht > eisenschüs** 
siger nipd dergestalt , daCi sein Bindemittel ^ 
wdches die rundlichen Quarzkörner fest hält 9 
fast ganz aus gelbem Eisenocker besteht* Die 
Olivinkömer sind meist zu Eisenocker aufjge« 
lösty die Basaltmasse , zwar an sich zerklüftet ^ 
aber in /len- Stöcken noch £est und schwer zer« 
Sprengbar. 

Aus allen obigen Umständen scheint sich zu 
ergeben, dafs die Steinsburg merkwürdige 
Verhältnisse in Hinsicht aufs Vorkommen des 
Basaltes zeigt. Dafs er fethe^ bei dieser immer 
noch räthselhaften Gebirgsart nicht selten, vor- 
kommende > mächtige Gangausfüllung bilde f 
könnte man sehr wahrscheinlich aus der mit 
ihm einbrechenden Wacke, aus seiner Zerklüf- 
tung und besonders wegen der Nähe des Basalts 
auf dem hohen Dollmar^ imgleichen auf dem 
Feldstein^ auf der steinernen Kirche bei Themar 
eta behaupten, aber auch aus depi Umstände 
bezweifeln , dafs der Basalt über Tage weder 
nach Mittag -Abend zu noch nach Mitternacht- 
Morgen zu fortseze. 

Ersteres müste man in dem^ unter dem sehr 
Steilen Abstürze des Basalts gelegenen Sand^ 
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Steinbruche und dem > unter dieaem liegendea 
sogenannten tiefen Graben (einer Schlucht, die 
^ich am. Fube der Steiosbui^ hinzieht) be« 
merken. Lezteres aber müste eich nach Nordf 
08t zu ergeben, wo gleichfalls die Steinsburg 
nach Neundorf zu durch tiefe Schluchten abge- 
schnitten ist, in denen jedoch bis jezt. keine 
Spur von Basalt bemerkt worden ist. 



y Google 



, ) «87 C 

Die Mineralieh- Sammlungen in Paris > 

beschriebe^ von 

Herrn Dr. Johann Georg Schneioer 

zu Hof. 

(Fortsezung.) 



'U. Von den Privatsammlungen 
in Paris. 

i>Nur selten haben ausgezeichnete und Vorzüge 
liehe Privatdammlungen das Glück , im Ganzen 
erhalten* zu werden, und so auf mehrere auf 
^einander folgende Besizer zu kommen. Tritt 
dieser Fall indessen je zuweilen ein , so ist es 
doch wenigstens in der Erfahrung gegründet, 
dafs von den nachfolgenden Besizern nur hödiat 
selten mit eben dem £ifer und in eben dem 
Geiste für die Vervollkommnung derselben Söi> 
ge getragen wird^ dxirch den die ersten Besizer 
ihren Sammlungen öfters ein so hohes Interessie 
I«geben halben. Man würde gegenwärtig Übör 
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die t^rivatdaininlung;^ mancbes verstorbenen Ge- 
lehrten, wenn man dieses annehmen könnte 9 
in Erstaunen gerathen« 

. Gleichwohl mufe man^sich bei. diesem gt* 
wohnlichem 9 die Vorzüglichkeit der Privat- 
sammlungen so wenig begünstigenden Schick- 
sal wundern, dafs man doch so viele Privat- 
sammlungen antrifft >. die nicht nur mehreren 
öffentlichen Sammlungen ah die Seite gesezt zu 
werden verdienen, sondern denen man noch, 
wenn auch nicht immer durch den gleichen 
Besiz von einzelnen Kostbarkeiten, doch in 
Hinsicht des wissenschaftlichen Interesse, den 
Vorzug zugestehen müfsV Ich rede hier, wie 
nian leicht vermuthen wird, vorzüglich von 
Natur • Sammlungen , da Kunst - Sammlungen 
immer vieles Vermögen und besondere Glücks- 
umstände voraussezen, 'seinem Kabinette be- 
sondere Vorzüge zu verschaffen. Allein auch 
liierdurch beweist sich die Natur ihrem Verehf* 
rer, ausser dem so seligen Geniisse , der in 
ihrem^Studium liegt, auf eine ungemein beIoh<« 
nende Art, dafs sie ilmi ihre Schäze offen dar- 
bietet, und dadurch schon manchem Forscher 
Gelegeiibeit gegeben h^t, durch Auffindung von 
Seltenheiten und Merkwürdigk^teti sein Glück 
zu begründen. 
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; Frankreieh xmA vorzügßch Pkris iiat riror nielxi: 
aebr langer Zeit eine Epache (die ReTolutioii) 
gdiabt , in der nur wertig für Künste und Wis» 
aenschaften gethan werden^ und andi' der Na^ 
|at der Sache nach geschehen, konnte. D^eaeif 
«chädliche Einflufo äusserte sich hau|.»tsächH€h 
auf Sammlungen. Manche Kunst- und Natu!"* 
Selletoheit wanderte mit ihn ii Besizern iuDan«- 
dere lyänder* Für die zurückgebliebenen war 
der Verkehr zu deren Vermehrung gebeiAmt, 
und wohl auch, der Eifer, etwas dafür zu thun^ 
wie sich leicht denken läfst, igeläbmt^tmd iNr»> 
i^orben. Haben gleich. die bald > darauf erfolge 
ten ungeheueren Vorschritte luid die unmtter«» 
kochenen Siege- der Franzosen diesen Verlust 
in dem reichlichsten Maafse wieder ersezt:^. so 
traf dieser Voitheil doch äu» vorzügüch die 
öfEentlichen Sammlungen* 

> Alle diese Umstände ziifaflamengenommen, 
ao niufs man sich denn in der That wundern^ 
Arfs die PriTatsammlungen^ in^Pavis , tind vor- 
-^zäglich die Mineralien - SsamHilungen , ran- da* 
nen ich tnun ansschlielslich sprechen werde^ 
3ich gegenwärtig in einem so blühenden Zxir 

, Hände befinden. Diesem Vorzüge konamt in* 
^33en ohnstrdtig der Umstand eehr zu statten. 
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dafs dieBeiikettdersi^ben fast 4c0rchaii:i« Gdeltt^te 
Bifida die sich ^uch bereits dein mineralogi« 
sehen Publikum: als solche mehr^oder weniger 
bekannt gemacht haben» x>der in kurzem be- 
kannt machen werden , wie der Lesiör selbst aus 
dem' Verzeichnifs der Namen bald wird beur-> 
theiien können. 
• Ich mache den Anfang mit der Beschreibung 

1. Der Sammlung des Herrn De Dree^ rue 

des St. peres iVo. 7. 

als der erstem and. vorzüglichsten Piivdtsamm^ 
lung in Paris j' i][nd nach der V^lrsicherang 
mehrerer Kejdmer und Gelehrten i auch wohl 
überhaupt der' vorzügUchiflien Satamlung ia 
ganz Frankreii^b« Zu dieser Vorzüglichkeit hal- 
ben sich iixdessea so mancherlei günstige um- 
stände vereiniget, dafs nur durch deren Einwir- 
kung esim<^gUch zu seyn scheint, ein Kabi- 
net von dieser Art zusammengebracht zu haben. 
Herr De I?f!€i8 hat das Glück genossen, ein 
Schwager dea Ti^rewigten und für die Wissen- 
schaft^, besonder^ für .das Studium' 'der Mine- 
ralogie, viel zu frühe verstorbenen Dolomieu 
zu seyn. Nach dessen im Nov. 1801 erfolgten 
▲bieben erbteHerr DeDr ee dessen Sammlung, 
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HSü'dardi erhielt das De Dre6is4ht Kabir 
net einen «ngemtöaen Zui^acfas tmd in geogno^ 
itischer Hinsicht einen in seinen Art eiasigea 
S^haz/ Auch/ während den. 'Lebzeiten '' von 
Dolomireu: sanfaonelte derselbe auf seinen viei- 
fachen Reisen Immer mit für Sekten Schwager 
nnd sandte diesem' die ausgexeidmetesteä nnd 
schönsten Scdcke 'nach Paiis/ Die VerWand- 
schaft und> zärtliche Freundschaft zwischen 
Uo l o m4 e u und Herrn De Dr ee hatte aus- 
serdem den wichtigen Vortheil, dafsder grofsle 
Eiför, den Hr. ZVe Zlre'^; fiir dasiStudium der 
Mineralogie y' und bescmdert^ifür* die Verroll- 
loönuhhung seines }KabineCtes besizt, eine bf- 
s6hdere wissensthaftliche 'Hichtung evbiclt. Die- 
se wissenschlaftliche Tendekiz-'ist ih diesem Ka- 
binette in der Auswahl der rStiiekfe ausser der 
Schönheit überall sichtbar. Uebefd|e(s ist Hn 
JDe Dr^e in dem Besize eines :.iehr grofsen 
Vermögens, so, dafs er kelQeJiöätep für d^e 
^^▼oltständigung seines Kabidbettee zii scheuen 
th'sache teit mid diesel^en^amch'''witkl]ch nicht 
-sdieut« Zu dem kömmt, dafs 'Rrii^De'Dr^e 
in l^aris wohnt/ wohin der iZnfiüTs : Terkauffi- 
tüer Mineralien ohne Unteriafi^ • ist. Grofoe 
"Städte haben da^-^mk ^n^der gemein, defs 
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ddliin wek eher SelteDhdten :\md vdnsfigKcb^ 
-Sachen zum Vei^kanf gebracht werden , als ia 
kleinere StÜdte. : Daher ist es fiir Sammler 
in'lezteren, ivrenn aiuih aiicht! ntimöglidi^ 
'doch wenigstens ^indcr Regä mit weit inelir 
Umständen und Aufwand verknüpft ^ etwa) 
vorzügliches zii erbalten, alsrdiesiis bei Samra^ 
•lern in grofi^dn Sladtön derFdlfißt.'. , 

Nach dieser kleinen Ausschweifudg föhre ich 
nur noch als eine besondere Betons tigiing für dfe 
VorzügUchkeit ^des De Ur.eeisrchen Kahi^ 
'nettes den Ihnstahd an, da£s\ die ^ nach. Pdrä 
kommenden Mineralienhändlec .wi^sen^ .daCs.If^ 
De l>re^ nicht leicht ein ausgezeiclmeteis 
Stück, das seiuer Sammlürig no<Sh abgeht, 
'Wcgläfst. ' Dahir^ werden dems^^lbea gewöhn» 
lieh die schihäisten und vprzugliohsteil Stückig 

• zfuerst zum' Vefkiuf angehöteh; Däfsejf di^j^ 
'Tilgen Stücke'^ ^di« sich besonders auszeichne 

und ihm fehle», nicht, lercht ungekauft labt, 

•diesem Umstände 'ist es suzuschtetben , 4t1^ 

man in der ^Sammlung des - Hm. De Dre^ 

manches Stück von einer Suhänheit und Voll* 

* kommenheit antrifft » wie map? sie vergeblich, 
von gleicher Art selbst in . den öffentlichen 
Sammlungen in Paris sucht« Auch erwähne 
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ich noch, dafs Herr De 23ree , manche ann 
sehnliche Kabinette in Paris ifti Ganzen erkauft^ 
und dieselben seiner Sammlung einverleibt hat. 
Die meisten Studie, sind von gewöhnlichem 
Handformate , 4 b|a:)$i %o\\ grofs, von durchaus 
guter Auswahl^ sehr gefälligem undv schönem 
Ansehen , und besonders in Hinsicht der Kry, 
stallisationen aufs beste erhalten* Die oryktoo 
^östische Sammlung ist in seinem Hause in ei- 
nigen Zimmern in n%it Schubkästen versehenen 
Schränken in Pappenkästchen aufgestellt« Die 
Prachtstücke befinden sich in Glasschränken « 
die auf. diese aufgesezt sind , so- wie auch in 
dem einen Zimmer in einigen in der Mitte des 
Zimmers stehenden Glaskästen ^ Von den lez^ 
teren zeichnen sich besonders ein ungemein 
gi^fser säulenförmig krystallisirter Turmalin 
aus Grönland , ein dodekaedrisch krystaUi^irteT 
flranat von ungewöhnlicher Gröfse, ein pracht*- 
volles mit d^^i^: schönsten pyramidalfprmi« 
fen Krystallen versehenes Escemplar. gemeiner 
Schwefel aus Spanien, viele sehr ausgezeicl^ 
nete und groXse Stücke säulenförmiger und 
ilodekaedrisch krystaUisirter schwefelsaurer 
Strontianit aus Sicilien (durch Dolomieu 
erhalten), nebst mehreren andern Mineralien » 
Ä^cr Jahrg. i5 
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h^onietB aus Ungarn, Sachsen tincl Frankreiclii 
am meisten aus. Hierzu kam noch zu der Zeit, 
als ich mich in Paris aufhielt, ein Stti^k krj« 
stallisirtes Roth -Bleierz au« Sibirien, das Herr 
De JDree aus einer Ailctlon erstanden hat, 
von einer Schönheit , besondors wegen der rie» 
len durchaus gut erhaltenen Krystalle , dafs es 
heinahe einzig genennl zu werden verdient. 

In der eigentlichen oryktögnostischen Samm« 
Iting verdienten' wohl aus den meisten Geschlech- 
tem eine Menge von Stücken eine besondere 
Auszeichnung, doch will ich nur bei einigen 
der vorzüglichsten stehen bleiben. 

Ausgezeichnet schön findet man' hier einen 
Krjstall vbn Aem so sehr seltenen Euciase. Yon^ 
ihm sagt selbst Haut in seiner Mineralogie« 
dafs dieses der schönste Krystall gewesen sey, 
den er von diesem Fossile gesehen habe, wes- 
halb er ihn auch seiner übrigen. Merkwürdig- 
keit wegen ausführlich beschri^bSdn hat '*')• Fast 
in gleicher Auszeichnung steht der gröfste 
Theil der Krystallis'ationen der Edelsteine, un- 
ter welchen die ausgezeichnetesten und bestimm- 
testen Krystalle des Saphirs von seltener Gröfse 



*} HaUt ttme de Mineralogie, Tom* II. pag« 535. 



y Google 



) »95 C 
und überaus schöne Krystalle des Schmaragds 
von Peru meine Verwunderung vorzüglich auf 
sidi gezogen haben. Auch sähe ich hier meh- 
rere ungemein schöne Corund-« und Diamant« 
«path - Krystalle aus Bengalen und China. 

Die neueren norwegischen Mineralien sind in 
Paris in dieser Samnüung unstreitig am voll« 
ständigsten und daselbst wohl in der vorzüglich- 
sten Auswahl zu finden* Der gröfste Theil derseU 
ben wurde in Koppenhagen durch den bekann- 
ten dänischen Gelehrten Herrn Neergaarä 
für Herrn De Dree erkauft, weshalb es sich 
denn auch leicht vermuthen läfst, dafs sie mit 
einem besonderejn Kennerauge ausgewählt wor- 
den sind. Von den französischen Mineralien 
sähe ich mehrere Stücke Prehnit iknd Thumet^ 
stein aus der Dauphims, aufsizende Krystalle 
von Anatas von einer Bestimmtheit Und (rröfs^^ 
wie ich sie in keinem anderen Kabinette tvL 
Gesichte bekam. Eben so vorzüglich sind auch 
einige Stücke Gediegen - Spiefsglanz von AUe^ 
mont. 

Als Suite in Hinsicht der Farbe , des Bru^ 
ches, der KrystalUsation u. s. w. betrachtet , 
ist diejenige des Baryt- undStrontian«^Geschlech^ 
tes ohne Zweifel eine der schönsten wjd "^oll- 
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Standigsten. Auch h^ierunter zeichnen flieh 
mehrere der schönsten Abänderungen des schwe- 
felsauren SCrontianits aus Sicilien, die Herr 
De Dree wie gesagt von Dolomieu 
erhalten ha^, am Tor züglichsten aus. Was aber 
dem Kabinette des Hrn. Z)e IDree für die Zu- 
kunft das gröfste Interesse gewähren wird^ wird 
die Aufstellung des geognostischen Tfaeils seyn^ 
mit dem gerade Hr. De Dree bei meinem 
Aufenthalte in Paris beschäftiget war. Nach 
den wenigen Stücken , die ich hiervon sah , zu 
urtheflen , wird di^se Sammlung vorzüglich in 
Hinsicht auf die Vulkanität mancher Gebirgs- 
arten wichtige Belege enthalten. Es ist bekannt^^ 
dafs Dolomieu hierauf bei seinem Sammlen 
vorzügliche Eückaicht nahm^ und dafs er keine 
andere 9 als ganz charakteristische Stücke in 
seine Sammlung aufnahm. Auch durften seine 
geognostist^en Stücke nit:ht leicht unter der 
Gröfse von 5 biso 2^11en seyn^ um den bei 
Jedem Stücke gewählten Charakter gehörig dar- 
zustellen. ' Ich habe bereits angeführt , dafs 
Hr; De Drille als Schwager nach dem Tode 
von Dolomieu in Aea'&tM, von dessen Ka- 
hinette gekommen ist. 
. Hei^c De Dree hat auch angefangen^ eine 
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kwonclere ' Sammlung derjenigeti Mineralien 
anzulegen, dis eick schleifen , poliren und zu 
Kunstarbeiten verarbeiten lassen« Unter diesen 
8ieht-man bereits viele sely- interessante geschlif« 
fene Achate > mehrere Urnen, Vasen', Tische 
aus Granit, Syenit, Porphyr u. s^Hv« die dem 
Kunstkenner und. Mineralogen!^ gleichviel Ve#» 
gtngen gewäbren*^ 

- Es würde für die Wissenschaft i sicher ein 
wahrer Gewinn äeyn^ wenn wii' von dem Ka- 
binette des Hm. De Dree ^ine genaue Bo- 
schreibung erhalten aollten. Vorzüglich- grob 
würde aber dieser Gewinn aejm , iwena das Ka^ 
Vmet das Glück haben sollte, einto solchem 
Beschreiber. zu erbalten ^ wie cfas von d€k 
NaUsche an Herrn F. Moks gehabt hat. 

• • . ' • * 

»• Die Sammlung des Herrn pro ff ssors, JI 4i üy^ 

J ardin des plant esj^ 

Wenn gleich die gegenwärtige Sammlung im 
Vergleich der irorhergehenden dem ersten An« 
i^ücke nach nur wenig bedeutend zu seyö 
scheint, so hat sie doch in wissenschaftlicher 
Hinsicht für den Kenner einen wirklich grofaew 
Werth, deren Interesse durch den Beai^er iib4 
dessen überaus grofse Humanität und belehreud« 
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Güte^ älf äer tortrefflichste Coiiiineiitar , uAi 
vieles erhöhet wird. Bei dem starken Zuflüsse 
•von Fremden, die die Bekanntschaft des wür- 
digen Haüy zu machen iich angelegen ' sejn 
lassen, bei der. ausgebreiteten Korresponderrat^ 
die €|; mit inländischen und auswärtigen Gc- 
Jehrt^: nhtierhält , bei den mannigfaltigen Ge- 
schäften, die mit seinem Amte verbunden sind 
lind bei dem eifrigen Bestreben , uns seine 
neuen Entdeckungen , Beobachtungen und Be- 
richtigungen in der Physik und Miiieralogie nicht 
Vorzuenthalten', läfsr es sich leicht denken, 
•dafs ahnt ^sffin^^'^eit sehr kostbar se^ mufs. 
Gleichwohl» wird) <gewifs jeder fremde und ein- 
-beimische Wifsb^gierige iottn^^ mit gleicher 
Gerälligkeit und zuvorkommender Güte von 
ihm aufgenommen werden. Ich selbst habe 
^8 ölücK gen*6'ssen , ausser den mir zu wider- 
holtenmalen erlaubten Besuclien in seinem Kabi- 
«ret und der' Dvirclisicht desselben auch noch 
-überdiers seiawe interessantetr Versuche nait deA 
iBorazite, tSirmalin u. s. w.' von- ihm selb« 
vorgezeigt zu erhalten y ob er glleich zur Zeit 
%tteines Anfenthaltes in Paris noch besonders 
init der Herausgabfe und dem DtuAe der zwei- 
ten Auflage seiner Physik in Rücksidit der Zeit 
sehr bedrängt war« 
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Pie Stucke in.<?li€is«r 3ainmlung «Uicl gi^ofi^ 
tentheila nur klein >. wenige von miUlerer^ kjeir 
ntv^n besoftdeKer.QröJse.. Dieses K^ifainet U|: 
aostreit^; in Räckj9ieht. der GaimQgen und 
Arten > die. un/iere Min^alsjfjstenie enthaUeH^ 
das yolisUndigsie in Paris. Ich erinnere jpich 
Qicht> irgend ein« Fossil, selbst i;^oh/den neuer 
stsn und seltensIeD^ in .flr0i2y^. Kabinette verr 
nilst zu haben* Ji«iS Suiten scheiiit wehige 
S&duBicht getiottiiptsa worden zu se^rti. Eben 
«o.&idet man au<;h weniger Abänderungen TOft 
solchen Minei:aliep^ idfe.derb vorkommen^.inehr 
von. denjenigen, die in krjstäl) inischer Forni 
^ich 'finden. Die Vegrliehe für die leztere Form 
lädt sich auch schon' aus seiner Mineralogie 
Verauithen» > Die . fiimmtlichen Stücke . in I dieser 
Samtnlung sitidt einzeln auf vieredcige !höt> 
zerne Untersäze befestiget, .find /die -Krf stalle 
auf Wachs nach der schon im .rorigen 
Jahrgänge beschriebenen Methode aul^eseztw 
Die gan2:et Safuinhing fiiilt drei mit Schnbläden 
-nersehene Schränke*, ^n 

Sammlungen,' die Beitrage Von Entdeckern^ 
Kehnern und Gelehrten cfrhalten, um den Be- 
aitem, als wissenschaftlichen Männern, tot« 
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weder einen Beweis ihier Achtung und Ver« 
«lirang zn geben , oder sie ' zur Untersuchung 
derselben aufzufordern«^ bekommen gewife in 
der Regel in diesen Beiträgen weit vorzügli« 
chere Stücke, als andere durdi-Kauf oder Tausch 
2U. erhalten im Stande sind. * Und diefs ist denn 
nach mit vielen Stücken in der Sammlung von 
Haüy der Fall. Daher wird man sich die Vor* 
züglichkeit mehrerer Kristalle und Stücke von 
Augit, Arendalith, Arcticit, Gadoiinit u. s.w. 
denken können, wenn ich ^die- Namen eines 
Ahildgxiard^ J^anb-hey, Neerg aardn* 
e* w* nenne, die Herrn Häüydnrch Uebersendung 
dieser Minetalien einen Beweifs ihrer Hochach- 
tung aUle|(en wollten. Die vorzuglichste Suite, 
die ich sähe, ist die d^S Korunds und Diamant^ 
•^pathes a^ Bicngalen, China und von der Küste 
iJton Jklcdabarj die Haüy van'Kerm Greville 
«U9 fii^land erhielt. Einige Sehr ausgezeichnete 
xharakteristitfche Krjstalle von dem neuesten 
fossile 9 dem. sogenannten, l^cnzV;, hatte Haüy 
so eben durch Herrn Leliei>re bdkonunait* 
Auch trat ich mehrere, sehr ausgezeichnete Kry« 
stalle von Alalit und hübsche J^hixkAexuxigita 
des Mussits in dem Kabinette von Haüy an. 
Mit sichtbarer Freude zeigte mir auch Ha^y 
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tin Stück arseniksaures' Bley von Johann Geor» 
genstadt in Sachsen mit einigten darauf 3izen- 
deä sehr vorzüglichen Krystallen , das Haüy 
von Herrn G. O. B. R. Karsten aus Berliii 
erhalten hatte.^ Seine dabei ge'äusserten Gesin- 
nungen zeugten von der unbegrenzten Freund« 
achaft und Hochachtung, die er gegen diesen 
belehrten hegt. 

' Da wohl nicht leicht ein Mineralog nach Paria 
reisen wird, ohne JJaüy und 'dessen Kabinet 
tn sehen , so mag es bei dieser ganz summari«^ 
Ychen B^chreibung dieses' Kabibettes sein Be^ 
wenden habend ..>,,. 

5. Die Sammlung des Herrn Bergraths Gillet^ 
Laumont in der Ecole des mines. 

Diese Saminlung war mir von besonderem 
Interesse, sobald ich den Umstand erfuhr^ dafs 
mit ihr das ehemalige Kabinet des verdienst^ 
vollen Romd'deVIsle vereiniget worden sey« 
. Auch legt dbr gegenwärtige Besizer nicht mit 
Unrecht einen biesondercn Werth auf diese glück* 
liehe Acquisi(i(^n. So zeigte er mir mit vieler 
f reude das * erstem Stück des schönen mit Sand 
gemengten und rhomfooidalisch krjstalKsirten 
Kalkspatha (vprmala unter dem Namen kryatal^ 
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Usirt^r Sandstein bekannt) von FontaineUeau^ 
das daseibat gefunden, und in das Kabinet de| 
Aonie de VI, sie gekon^nusn ist« Ueberhaüpt 
|st die Suite. des. kryslallisirtdn KaJkspci^hai» die 
aus der Home de V Jsleschcn Sanmilung 
gröfstentheils herrührt^sebr ausge^ichnet, merkf 
yvürdig und schön« , Aus diesev- Rücksicht hat 
auch Haüy mehrere merkwürdigere Krj^suV 
lisationen des ILalkspathes , die et in dem Ka- 
binette des 'üettn GilleiirJLAUV^Qnt fan(^ 
in seiner Mineralogie angeführt t:|^4 ausfuhrlich 
l^escbiCieben, Diejenige Prufie % deien .l^rystalr 
lisation Herr Gillet^Laumofkp ^\m Journal 
des mines Nro. 54 selbst beschrieben hat « Ter« 
ehrte dieser Gelehrte der Sammlung von Ha üy^ 
wo paan ,sie nun finden kann. ^ Unverkennbar 
mögen indessen nxehrere Stücke. in dieser Suite 
des Kalkdpathes gegenwärtig zum Arragonit 
gehören, welche VermUtbung auch Hr. Gilletf 
Laujnont gegen mich äussere. ^ .. ' 

Von dem Grün «Bleierze,, das Hn Gill^.tr 
^JLoiuinonb ioi Jahr 1786 zu Hui^l^et in der 
ehemaligen Bratia^ne entdeckte ,. imgleichen 
von ' dem phosphorsauren «Eisen und dem Lau« 
mohiti^, welche letCere Min<iralien Gillei;^ 
Zj a um ont ebenfalls daselbst .fand^.-sind mehrere 
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«ehr schöne Stücke vorhanden. :£^en 80 au9« 
gezeichnet sind auch die Stücke dts Grün- und 
Weifs- Bleierzes von La Croix in Wasgaa« 
über welche Graben das Publikum^ wie be- 
kannt 9 eine weitläuftige Abhandlung von dem 
Besizer und Herrn Z^eTzo fr erhalten hat >JL 

Nicht unberührt kann ich den schwefelsau- 
Tcn Strontianlt von St. Medard im Dep. 4e la 
Meurthe . lasset) ; 'wovon Herr ^Gillet»Lau^ 
mont gleichfjlUs :der Entdecker ist, eben db 
äath die schönen Stücke des haarförmigen gold^ 
gelben gemeinen Titenschörio (Kutils) auf KaH^«- 
spath und Spadieisenstein, den .ungemein ch«<* ' 
takteristischen Würfelgips von Maustier ^ den 
körnigen Schwerspath von Fesey^Bovivt meh- 
rere andei'e Mineralien, und besonders einige 
ausgezeichnete ond merkwürdige Gebirgsarten, 
die Herr Gtllet^Laumont ita.Uiep. JJ^ont** 
hlanc eammeJite. 

. Ungemein und fast bis zum Ueberflusse' voU- 
•tändig sind die Sttiten des Gönmds , Diamant- 
spadies, des Zeyloniths, des Saphirs und des 
Spinells, vorzüglich in Hinsieht auf die Kry« 
«tallisationeii. 'Sie gewähren dem Beobachtec^ 
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da sie einzeln nach der schon einigemale än^ 
•ge^führten Haüysehen Methode auf Wach» 
aufgesezt sind, und in einem Rasten beisam* 
men stehen , deshalb eine ungemein belehretitle 
Uebersicht der wirklich nahen Verwandschafit 
dieser Fossilien untereinander. Endlich find^ 
man auch noch in dieser Sämnilung die mei- 
sten Mineralien aus der Gegend von Paris von 
•vorzüglicher Auswähl und- Schönheit. Haüy 
führt in seiner Mineralogie noch einen grünen 
Turmalin aus Brasilien, als zwölfseitige S'äule 
•krystallisirt und an einem Ende mit 6. Flächen 
--zugespizt, femer lieip eiförmiges Korn Platin, 
ßi Hecigramme oder ungefähr 4^ Gran Mark» 
gewicht schwer , mit allem Rechte als beson- 
dere Merkwürdigkeiten aus deni Kabinette des 
sÖerm Gi He t*L,aumont. auf . 

Die Sammlung beißndet sich In mehreren 
Schränken in Schubfächern; 'Die Stücke sind 
im ' Durchschnitte nicht von gleicher Gr5£se, 
manche klein , viele von mittlerer , andere in?- 
dessen auch von besonderisr GröEse. Unter den 
lezteren fielen mir mehrere Mineralien aus 
Ungarn, Siebenbürgen und dem fiannate, be- 
sonders in Hinsicht der Gröfse uud Schönheit 
ausgezeichnete tStücke Schrifterz^ NagyagererSi 
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etc., wie man sie selbst nur selten in clen 
Sammlungen von Wien findet, vorzüglich auf« 
Bei meiner hierüber geäusserten Verwunderung 
war mir freilich die Möglichkeit, Stücke von 
solcher Vorzflglichkeit hier zu finden , durch 
den. Aufschlufs, den mir .Hr. Gillet'-Lau'» 
mont gab 4 dafs er sie durch die Güte des ehe- 
maligen in Paris residireiiden kaiserl. Ö6trei# 
chischen Gesandten, des Herrn Ministers Grafen 
von Cahenzl erhalten habe, sehr einleuch- 
tend» Endlich war ich auch so glücklich , bei 
Hrn. Gillet'Laumont zum erstenmale ein 
achtes Stück Plasma zu sehen. Ich kann dieses 
um so mehr mit Gewifsheit behaupten, da ge- 
rade während meiner Anwesenheit in Paris Ht* 
Gillet'Laumont dies Stückchen Plasma in 
Begleitung eines Stückes Opaljaspis von Kon- 
StAitinopel und eines Stückes Weifs - Gültigerz 
von Herrn JB. Ä, /i^er wer* aus 'Freyberg er» 
halten hatte. 

4« Die Sammlung des Herrn Bergraths Le» 
febvre, Ecole des mines. 

Man kann diese Sammlung, besonders in 
Rücksicht der neuen in der Mineralogie ge- 
machten Entdeckungen , nicht zu eleu vollstän- 
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6lgeren zahl^; indessen enthält sie mändle 
sehr ausgezeichnete Stücke von den älteren unfl 
länger bekannten Mineralien. So fand ich hier 
mehrere ungemein bestimmte und instruktive 
Krjstalle des natürlichen Amalgams vom Mo- 
schellandsberge in^ Zwejbrückischen sowohl 
isolirt, als auch aufgewachsen, einige sehr 
ausgezeichnete- Stücke des Quecksilber -Hom- 
erzes^ so wie überhaupt diese Samxjilung aus 
dem QuecksUbergeschlechte viele sehr beleh- 
rende Belege in sich begreift» Audi viele fran« 
T^ö^ische Mineralien 9 besonders aus der JDaW' 
phine, und unter diesen mehreice sehr präch- 
tige und grobe Drusen des so schonen daselbst 
sich findenden Bergkrystalls i mehrere schöne 
Stücke mit auEgewachsenen beträchtlichen Kry>- 
jtallen von Anatas, verschiedene ausgezeichnete 
Stücke Thumerstein, Prehnit etc* sind in dieser 
.Sammlung anzutreffen. Endlich sieht man 
auch hier mehrere hübsche ungarische Mineni- 
lien, die Hr. Lefebvre an Ort und Stelle 
selbst sammelte. . r 

. 5. Die Sammlung des Herrn Bergraths 
LelievrCj Ecole des mines* 

Mert Leliivr.e ist durch seine Entdeckun* 
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gen mebrerer Mineralieq ^ unter andcrii des 
Schmaragda zu Limoges , des Dipyre und Kou^ 
pholits in Gesellschaft des Herrn Gillet'Lau'^ 
mont ^ einer Abänderung von Chiastolith auf 
den Pyrenäen in Gesellschaft von Dolomieu^ 
und besonders durch den von ihm neuerdings 
anfgefundenen und bis jezt so benannten Yenit 
von der Insel Corsika dem mineralogischen Pu- 
blikum hinreichend bekannt. Diese Entdeckun- 
gen und die der Mineralogie gewidmeten 
Arbeiten beweisen hinlänglich den EiCer 
und die Vorliebe, die Herr Leliivrß fiir 
das mineralogische Studium hegt« Noch mehr 
aber wird man hiervon durch die Betrachtung 
seines Kabinettes überzeugt» 

Man kann diese Sammlung gewifs mit allem 
Rechte zu den vorzüglicheren und vollständig- 
sten in, Paris rechnen« Es dürften nur wenige^ 
selbst von den seltensten Mineralien sejn , die 
dieser Sammlung noch abgehen*Dagegen sind vie- 
le Gattungen und Arten in ihren Abändeningen 
und Krystallisationen ungemein vollständig und 
deshalb äusserst belehrend. Die meisten Exem- 
plare bestehen aus sogenannten Handstücken , 
doch sind auch mehrere nur von mittlerer Gröfse 
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dabei. In der Anlage dieses Kabinettes und 
hei d^r Auswabl jedes einzelnen Stückes ist es 
durchaus sichtbar, dafs auf das wissenschafit- 
liehe Interesse die vorzüglichste Rücksicht ge* 
pommen worden ist« Nur wenige AuEmerksanx- 
keit scheint der Besizer dem Aeusseren und 
dem ins Auge fallenden zu schenken. Diefs 
beweifst ^sowohl das Lokale > in dem sich 
diese Sammlung befindet , als auch die Einfach- 
heit der Schränke^ in denen die Mineralien 
aufgestellt sind. 

Die oben erwähnten und vonHrn.Ze/i^t;re 
entdeckten Mineralien findet man hier, wie sich 
leicht vermuthen läfst, in mehreren Stücken 
von der vorzüglichsten Auswahl und Schön- 
heit. Besonders zogen unter diesen mehrere un- 
gemein charakteristische Stücke des Koupholits 
und des Schmaragds von Limoges meine Auf- 
merksamkeit sehr auf sich , wie denn der da- 
mals noch nicht bestimmte und untersuchte Ye- 
nit, als etwas ganz neues, mich natürlicher- 
" weise hauptsächlich interessiren mufste. Allein 
auch mehrere andere französische Mineralien 
sieht man hier von besonderer Vorzüglichkeit 
und Schönheit, und hierunter namentlich meh- 
rere sehr ausgezeichnete Stücke von Prehnit, 
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Aiiatäs und Gediegen -Antiinonluni aus" der 
■Dauphine^ phosphoreaurem Eiaen von Umo^ 
ges etc. Einem prachtvoü^ , eo^bhl wegen 
der Schönheit ala Grobe ausgezeichnieten Stücke 
Frehnit von dem Cap der guten Hoffnung witd 
;der Kenner seine Bewunderung nicht versagen 
können, 

' Was aber diesem Kabinette 2ur vorzüglich^ 
'Sten Zierde gereicht^ ist das gräfste und schönste 
Stück von dem so äusserst seltenen Diaspore» 
'Von diesem Fossile sind weder delr Geburtsort'^ 
noch andere Unastände seines Vorkonamens b^^ 
kannt. Es war nur daher dacüi' gelegen, dar« 
über vielleicht etwas zu erfahren*. Ich hörte 
indessen blofs, dafs Herr Lelievre ein ziem« 
•lieh beträchtliches Stück Ijiiervon mit mehreren 
tiiflern^ Mineralien in einem K^ten aus einer 
Aattion erhalten habe. Da ihm dieses/Fossil 
etwas eigäies zu sejn schien:, isb^ iib^gab< er 
etwas davon an 'Rettn F'ai^queiin^Ltkr^VnbBi^ 
'suchung, worauf wir denn die befaaanten <lle« 
^uitate und die chemische Analyse erhali3eBh?a<# 
ben. Haiiy nahin es danii i^der Eblge.in.eexnö 
^Mineralogie unter der Benennung^ Biaspore^* 
"Welcher Name von seinem chensischen Verhal« 
ten entlehnt ist , aiiF. Da von dieaem einzigen 
Stücke alle diejenigen herrühren, die man in 
den Sammlungen Von Paris findet^ ';so kann man 
sich leicht denken, welche Seltenheit dieses 
Fossil in den meisten Sammlungen' seyn mufo« 
Ä^«r Jahrg. - — r • -. - ^^- 
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Ich freue mich daher ungemein, ein Stuckchen 
davon von Hm* Lelievre für meine Samm* 
lang erhalten zu haben» 

Es ist nicht zu leugnen, dafs noch viele 
Stücke aus diesem Kabinette verdienten , anjge- 
führt zu werden \ da indesseh die blofse nament- 
liche Anführung der Wissenschaft keinen Nuren 
bringen kann^ so begnüge ich mich, den nach 
Paris reisenden Mineralogen durch dieses We- 
nige auf dieses Kabinet vorzüglich äufmerkaani 
gemacht zu haben; Ausführliche und genaue 
Beschreibungen ^'sezen, wenn iie von reellem 
N^uzensejn sollen, längere Zeit und besondere 
Begünstigung von Seiten der Besizer zmn vor«« 
ans, die ich, besonders wegen der Zeit, bei ei* 
nem GeschSß^smanne, wie Hr« Lelievre ist, 
SU. verlangen, für utibiUig «gefund^u ha^ea 
ißrnräe^ . i * 

j Alle die {eztbeschriebenen Kabinette sind n^ch 
^m Systexoe von Ha ii'y geordnet. 
- ' Bei der Gröfse und dem Umfange von Paria 
ist'ea übrigens äusaerst erfreulich, ausser dem 
imi ersten . Jahrgange dieses Taschenbuchs be- 
*^chriebenen trefflichen Kabinet der ecole des 
mines diese drei lezteren hier angeführten 
Sammlungen. in einem Geb'aude beisammen zu 
finden. 

(Det Beschlufs folgt.) . 
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Anthophyllith. 

(Beflchrieben von Karitxn im Joanud fiir di« 
Cbem. u. Phyt. II. 3. 496. f. f.) 

UchtehaaYhrami , bis ins Nelkenbraune über- 
gehend ; — derb mit tief eingewacbsenen versteck- 
ten sehr platten und dünnen sechsseitigenSäulen, 
deren Enden abgebrochen sind^und di^ eine in clie 
Länge gestreifte Oberfläche haben ; krysballisirt ; 
—aussen starkglänzend^ von einigi^ Diamantm 
glänze^ innen glänzend, ebenso; — im Bruche 
durcheinander laufend breite und geradstrah» 
lig *) • — Anlage zu regelmässigen vierseitigst, 
noch näher zu bestimmenden , Bruchstücken ;-^ 
grofs' oft langeckigkömige Absonderungen f) ; 
—in Krystallen durchsichtig ♦*), in derben Stük- 
ken nur an den Kanten durchscheinend ; — we^» 
ser Strich ; -^ halbhart in hohem Grad^ ; — aus^ 
serprdentlich spröde '^^-^ nicht sonderlich schwer 
in ziemlich hohem Grad^ ^ S^iSö, 

(Der A. zeigt , wenn num zwei StUfike aneinander 

reibt 9 keine Photphoretcenx* Vor denXöüirohre 
— ■ ' ■ 

Der Qnerbmdi liält du MiUel zwischen muschlicil 
und tplittriff. d. H. 

t) Du Exemplar wekhet ich beiiae zeigt tehr deutliche 
itängliche Ahsonderungen. d. H. 

«*)HalbdurchtiebtJLg? ., ■ d. U« 
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liegt er ruhig » und ninunt », mit dem Verlust sei- 
nes Glanzes eine dunkelgraue» scheinbar Esst Schwar- 
te, Farbf an. Vom Boraxglase wird er, in gerin- 
ger Menge aufgelöst und schmilzt zu einer durch- 
sichtigen, völlig grasgrünen Perle. Eben so verhält 
es sich mit dem Pho»phorsalze uttd dem kohlensau- 
ren Natrum , nur dafs bei jenem die Perle mehr Öl- 

* grün, bei diesem braun, grün und. roth gefärbt er- 
scheint. Mit kohlensaurem Kali vor dem Löthrohre 

, im Silberlöffel behandelt, ertheilte er dem Kugel- 
chen eine grünliche^ beim Erkalten wieder ver- 
schwindende Färbet Schwefel-, Salz- und Salpeter* 
säure greifen das fein zerriebene Fossil nur unmerk* 
lieh an. Dr. John a. a. O. S. 497 f. f.) 

Blättriger Augit *). 

(Beschrieben von Karsten in Kz>aphoths Beiträ- 
gen IV. S. i85. f. f. Er bricht auf der Sau- Alpe 
SU Kärnthen im Gemenge mit Cyanit , Zoisit und 
Quarz in einer aus Quarz und Glimmer bestehenden 
granitischen Gebirgsart. Ein interessantes Beispiel 
vom Vorkommen des Augits im Urgebirge, da wir 
ihn sonst nur als dem Flöz-Tiapp-Gebirge zugehö- 
rig ansahen.) 

' Grünlichscku;arz\ -^ derhf rnit Spuren von 
Krystallisatiohsflachen , auch grobeingesprengt; 

•) Die hier gegvtbtne Bescbreibanf de» A. weicht in num- 
chea Stücken von der bisher bekannten Charakteristik 
' dieses Fossils ab i idi Jhabe solche deshalb vollstündig aufge- 
führt und bemerke nur noch daft die Hm. KIjAfhoth 
ti^d KAB.STBN einen blättrigen und einen sohl acki- 
gen Augit annehmen. Xezterer ist bereits meinen Lesern 
aus der systemat. tabell. Ucbersicht lind Charakt. der Mi- 
neralköJl^er, Note 4* S. L bekannt. d. BU 
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'^ Starkglänzend von Glasglänz l Uüttrig im 
Bruche; der Durchgang scheinbar dreifach^ 
nach einer Richtung vollkommen spiegelflächigy 
nach andern Richtungen kleinmuschlieh ; -— regeU 
massige Bruchstücke*^ — geradschatdi^e abge^ 
sonderte Stücke 'y — undurchsichtig \ — hart;^r 
sehr spröde;'^ nicht sonderlich JcAM;er j; 3,o85» 

Automolith. > 

(In der syttemat. tabelL Ueberi. nnä CharaLttri- 
ttik der Mlneralk. VIII., findet man bereiti einop 
aus dem N. allgem. Journal der Chemie V. 442. f. ^. 
entlehnte, Husaere Beflchreibun|E dieses Fossils. Mek« 
rere Sxemplare, welche ich theilweise der ^eß(l]igen 
Mittheilung meines, schäzbaren Freundes Gehlen 
verdanke, theils aiis Schweden selbst erhielt, sezen 
mich in deq Stand, die Charakteristik ^es Automo« 
liths zu erginzen. 'Die Stelle welche er im Systeme 
einnehmen wird, scheint mir yor der Hand noch 
so problematisch als das Mineral selbst. In wie 
fern es mit dem Zeylonite und dem Spinelle rer- 
wsndt ist, weifs idh nicht. -^ Der A. bricht auf 
der Erickmattsgruhe zu Fahlun in Dalartm, Wahr« 
scheinlich kommt er im Talk- oder Chloriischiefet 
vor , wenigstens sind meine Exemplare in lezterem 
eingewachsen und die Krystall« des A« itoit blättri- 
gem Talke bekleidet.) 

Aussen schwärzlichgrän^ innen -lauchgrün in 
lichteren Stellen ins Selädongriine sich ver- 
laufend ; — er kommt in langgezogenen Oktae-> 
dem *) vor, die Krystalle sind von mittlerer 

*) Die KrystalUsaCion des ArseniUueies, d. h. die ^e s ch o- 
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Cftofse wdd klein und niit dunkellaucbgrünem 
brättrigem.Talk« überzogen j — der Glanz ist 
aiissen zufällige innen glänzend, ein leises 
Schvfanken zwischen Glas*' und Fett glänz; — 
der Bruch nach einer Richtung *) - blättrig 
von einfachem Durchgänge, nach der anderen, 
die vorige, fast im rechten Winkel schneidend , 
/dein' und ßachmuschlich; — die Bruchstücke 
nach dem blättrigen Bruche scheibenförmig^ 
nach dem muschlichen unbestimmteckig und et« 
was ^scharßiontig ; -— in dünnen Splittern an 
den Kanten durchscheinend \ — halbhart in hohem 
Grade \ — grünlichgrauer Strich; — spröde. 

Bergseife^ 

(In Motts Ephemcriden IV. i. 3 f. f. gibt Herr 
B. S. STittr einige Uberaos idteretttnte Notizen 
über das Vorkominen der Bergteife im Nassauischen 
und tlieilt zugleich eine äussere Beschreibung dieses 
* Fossils mit. Jene gebe ich meinen Lesern im Aus* 
suge wieder y von dieser werde ich einiges aushe- 
ben 9 wtis zur Ergänzung der bereiu bekannten Cha- 
rakteristik der Bergseife dienen kann. — Etwa zwei 
Stunden in S* W. von DüUnburgf unweit des Dorfes 
Bjttbenscheid | bildet die Bergseife ein» steUenweise 

bene vierseitige Sänleonit swei*anf die schar- 
fen Seitenkanten anfgesezten FlUchen ztife- 
tcbärft» welche man auch ids die etwas verscho- 
bene vierseitige i>Oppel. Pyramide ansehen 
kann. .. . ^ . d. H. 

^ Als SSnIe betrachtet # parallel mit swei gegenüberstehen- 
den SeitenflXcben. d- H. 
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Ton 4^^^ bis 2u i' und darijber mSelttigcs» FiSs 
und liegt unmittelbar auf einem BaaaltBöze auf. 
Jenes Flös wird mit dem Baaalte einmal in seinem 
Fallen durch eine sphmale Kluft durchseat and 
nimmt daher hinter derselben ein etwu Jt;:rkeret 
Fallen an, so dafs es beinahe unter die Sohle einea> 
in der genannten Gegend auf bituminöses Hols ge- 
triebenen f Versuehstollens geht. Bald aber steigt ea 
Tdn neuem » und nimmt sein voriges Fallen wieder 
an. So behalt man es gegen 20 Laohter im Stolleia 
•tett zur. Seite» ib^s es allmShlig unter der Stollen« 
aohle Terschwindet) 

JDunkelbraunlich^ zum Theil pechschwarz^ 
auf den Klüften haar^ und nelkenbraun ; — derb 
und stets sehr zerJdüftek und rissig; — Bruch 
sehr feinerdig ins JEbene und aus diesem ins un^ 
vollkommen Muschliche übergehend ; — Bruch- 
stücke zuweilen etwas sdhar/kantig ; — /ärbt 
nicht abf schreibt aber; — wird durch den 
Strich und selbst durch blofses Anfühlen fett^ 
glänzend. 

(Mit dieser Beschreibung verbindet Hr. S. die 
Anzeige eines Fossils 9 das in seinem Aeusseren sich 
theils der Bergseife näherty theils mit Bol Aelinlich- 
keit hat. Er ist geneigt, es dem leateren beizuzäh* 
len» äussert jedoch die Vermuthungy dafs es viel- 
leicht den Uebergang aus Bol in Bergseife ausma- 
che. Dieses Mineral bricht unweit Herhorn in 
gröfiern und kleineVn Nieren und Nestern und in 
Trümmern in einem 9 auf Uebergangs- Kalkstein ge- 
lagertig;!» UebergaAgs • Griinstein. Der Grünstein ist 
in der Nähe der AuflagerungsBächey ungefihr 3—4^ 
breit I so aufgelöst > dafs seine Gemengtheile nur 



,y<£oogle 



) ft.8 ( 

Jarcb Ji« Verseliiedenbeit ihrer Farbe nocH erkeon- 
bar find. Das Gänse encheint ala ein waokenard« 
ger yerhHrteter Thon. An diesen Stellen findet tick 
^ai ztt besclireibende Foisil.) 

Dunkelockergelb ui}d gelblichiraun^ zuweilen 
kastanienbraun ins Haarbraune fallend ^ bald 
dunkler, bald lichter^ Die Faxben sind in der 
Begel zu mehreren fleck- und streifenweise in 
einem Stücke vereinigt; die ins Gelbliche fal- 
lenden, finden sich am häufigsten ; *- derb ; — 
innen matt; — Bruch eben ins Feinsplittiige 
uncl MuschlidiM übergehend } Bruchstücke un» 
iestimmteckig etwas scharfkantig \ — undurch* 
sichtig f nur an den dünnsten Kanten der gelb« 
lichbraunen Abänderung durchscheinend \ — 
färbt nicht ah , schreibt aber , jedoch nicht so 
gut, wie die Bergseife; — wird durch den 
Strich und durchs An fühlen glänzend} — 
weich (in geringerm Grade als die Bergseife) ; — 
milde \ . — leicht zersprengbar; — hängt stär^ 
her als die B, an der Zunge ; -^ fühlt sich fett 
an; — nicht sonderlich schwer^ ans Laichte 
grenzend. • 



Dichter Bitterkalk. 

(Beschrieben von ^ABERtfi im Jonmal für Che« 
mie und Physik II. i. S. 54 f. f. üeber die Ver- 
hSknisse dei Vorkommens findet man nichts Nttheret 
bemerke. Hr. H. h'dlt es für möglich, dafs sein dich- 
tu Bitterkalk dasselbe Mineral iat, welches nach 
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• SvcKow *) in Gesellschaft der Wernisr'tclien «oge* 
lunnten teinen Talkerde auf , im Serfientiiie aufse- 
senden, Gängen» gleich unter der Dtmerde vor- 
iommt and dem Ansehen nach dte Mittel zwiachen 
einem verhärteten Thone und muschlicben Hörn« 
•teine h'ült.) 

GMlichwei/s;^' aussen mit einer erdigen^ 
«chwach an der Zunge hängenden^ fett atizu« 
fohlenden lÜnde Überzogen , welche durch Ver- 
witterung des Fossils entstanden ist, auch mit 
einer, fremdartigen erdigen ^ gelblichgräuen Kin- 
de versehen; — innen maU\ — ^derb **); — der 
Bruch verlauft sich aus dexa Unebenen^ das 
noch einzelne gröfsere und kleinere Splitter zeigt, 
ins Biene^ theils auch ins ßach" und unvollkom» 
men Muschliche ; — hin und wieder erscheinen 
kleine unregelmässige Höhlungen, kleine Dru« 
sen und die Masse zeigt sich nicht selten tropf- 
steinartig und> gegen starkes Licht gehalten, 
äusserst feinschuppig krystallinisch, auch hin 
und wieder baumförmig gezeichnet ; — unregeU 
massige, schärfkantige JBruchstücke ; -r— an den 
Kanten stark durchscheinend ) — halbJiart ^ gibt 
am Stahle keine Funken und wird nicht davon 
gerizt; «^ grauer^ metallisch gläuzenc^er Strich; 
^spröde; — klebt nicht an der Zunge und 
saugt kein Wasser ein ; -*« nich^ sonderlich schwer 
= a,853. 

*) S. dessen Anfangsgründe der Mineralogie I. 5/|0* 
**) In nn regelmässigen Stücken nsCh Habsblx« 

d.H- 
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(Stlz- und Salpeteri'iure löMn den dicLten BitMr«. 
kalk unter Aufbrausen vollkommen auf. Ein Zuaaz 
▼on Schwefelilure verursacht einen häufigen Nie- 
'dertchlag. Naoh anhaltendem Glühen vor dem Locb- 
»sokre wird et rissig ohne zu schmelzen.) 

Stänglicher Braunkalk *) 

(Beschrieben in Klaprotks Beiträgen IV. S. 199 
X. f. Kommt in la Kalenziana zu Cuanaxuato in TM^- 
ociko vor. Hin und wieder finden sich ganz zarte 
Schwefelkiespunkte > wie feiner Suub» aufgestreut.) 

SchneeweJ/s*j^ das Fossil besteht aus langen, 
dünnen, abgeplatteten Stängelri, die aus höchst 
feinen, — wie es scheint, — Hexaedern zusam^ 
men gesezt sind, und sich selbst unter Winkeln 
von beinahe öo^ Überall durchschneiden. Diese 
Stdngel sind, gegen das Licht gewendet, wegen 
ihren drusigen Flächen , stark- und etwas pcrl- 
muttcrartig- glänzend. 

^ ' f • 

Schwarz -Braiinsteinerz. ^ 

(S.* Kla^proths Beiträge IV.SS« 1S7 £ £1 D« 
Fjondort ist Klappernd in Dalekarlieiu) 

Bleigrau^ ins Misenschwane übergehend; — 
derb und angeflogen ; — metaüisch^länzend ; — 
vnvQUkommen^muscMich; — ins £itfne überge« 

♦) Es soll dieses Mineral zu derjenig^en Varietät des Sratin* 
kaltes gehören, welche nnter dem Perlspath *begri£E«i 
«II werden paegt. Mu? scheint es eine blofse Abandeninf 
4«s fa^serisen Bra-u^ikaljces zu seyn- . . T 
ij d* H« 
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kend im Bruche; -^ jächt sondetUch seharf" 
kantige Bruchuäcke; — spröde;. -* weich; — *• 
UcJuegelHiiihbrauner Strich. . 

(Atif ^er Kohl9 vor dem L5throliire geglüht; » ge- 
het die Farbe ins Gelbliohgyiue übet ; .bei tt'if liefaii 
. Glühen rundet eich du J^rs zu halbgeAoMenem 
Email von leischrother Farbe* Mit Borax flieftt es 
»nr granatrothen Gjasperle. Auch auf das geglühte 
Er äussert die Salpetersäure noch im Kalten ein 
Attidsimgs -^ertnbgen.) 

Blättriges Eisenblau *). 

(Beschrieben von Hrn. Verweser üttinoer zu 
Sonthofen in Moll*s Ephemeriden IV. i. 71 f f. 
Vorkommen am Silberher ge zu Bodenmais ^ auf der 
Oberwelle, einer AbUüftung,;weli;he den gemeinen 
Schwefelkies und den Magnetkies im Gneilse 
durehsezt.) ^ 

Dunkel inäighiau, znweiien Uavlichgrau ; ^ 
krystallisirt ^vierseitigen Säj4^n mit fl breitem 
und ß schmälern SeitenBächei» , an beiden, En-^ 

*)Man hat dieses Mineral theil* Rir Cyanith (^u%% 
Iiehrbnch II. 2. 66 f. fO theils filr 'blättrigen Oip» 
(MoLLs Annalen HI. 2; aga) tlieiU für krystallisitten 
Anhydrit (Taschenbuch fUr die jesammte MineraIo§|ie 
L -661 und 362.) angesprochen. Hr. ü. Untersuchungen 
aber ergebeii, daß <es als ein besondres Minerat betrachtet 
werden mtksse. Er stellt es in die ^isenordnung und aswar 
tur bdauete Eisenerde» indem er e« all blättrige Art dersel 
bcn ansnsehen geneigt ist. Nach den mit diesem Fossile 
angeetellten Versuchen» scheint es aus Eisen» Thonerde 
nnd sehr weniger Kieselerde zu bestehen. — In Wiefern diese 
ITntennchung^ hinreicliend sincl, um über die Natur 
dieses M^nerab imd über seine Stelle im Systeme tu ent- 
«cheiden, lasse ich dahin gestellt leyn. Eine genauere 
Wlfimg dürfte es in jeder Hinsicht rerdieuen. d H. 
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den mit schief angesezten Endflächen *) ; -^ 
die KrystaHe sind sehr /dein unA unregdmäfsig 
durcheinandergewachsen ; — glänzend^ von Glas^m 
glänz $ — Hättrig . im Bruche ; — durchschei^ 
nend-, in dünnen Mättchen durchsichtig^ •— - 
Strich Uchteschmäl'teblau ; — sehr weich \ '— 
Mittel zwischen spröde und milde \ — - nicht 
sonderlich schwer. . ' , . 

(Vor dem Lothrohre fiifbt üch diese* JDdiiif nl 
eitt b'raan, dum ccliwaxz* Borax löst et ohne 
Scbaameii auf» er wird, je nachdem man ihm das 
FoMil in geringerer oder grölierer Menge %uMett » 
braun oder schwarz geßrbt. Salc- and 8alpet«> 
sSluxe löten es sugenblicUick auL) 

Kömiges Eisenchromerz **). 

(Entdeckt ron ZoU im Ceusengehrge nnwaic 
Kruglach an der Mürz in Steiermark. Beschrieben 
Ton Karsten im Journal für Chemie und Physik* 
I. 2. 189 f. f. Die Masse desselbep ist ein Gemenge 
aus zwei Fossilien 9 aus dem eigendichen Eisen« 
ohromerze nnd aus einer f durch Chromoxyd rothge- 
färbten f Talkart. ^ Ersteres macht den Hauptgemeng» 
theil aus.) 



*) Häufig ericheinen auch die S^itenkanten ab|estampf)t. 

in, 

**) Hr. O. M. n. KZ.APHOTH hemerkt a« a. O^» daft dieses 
Eisenchromers als dritte Art der Oattimg dieses Namens 
anzusehen seyn dilrftek Bie Oattting selbst nimmt* nach 
4er chemisch, mineralogischen KUnsifilcatiott > in der Ord« 
nnng des Chrommetalles ihre Stelle ein« Die beiden ande- 
ren Arten sind das im uralischen'Oebirge nnd das im Dep. 
du Var einbrechende Eisenchroiaeis. d. H. 
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Sraunliohsohwarz ; — Spuren krysttdlintscher 
und zwar ohtaedrischer Form , die aber nur bU 
zu gi^obkdmig abgesonderten Stücken ausge- 
bildet worden; -^ glänzend , halbmetallischer 
Glanx ; — ' kleininuschlich ini Brache ; •— hart}, 
ans Halhharte grenzend ; — braunlicher Strich^ 
'^ schwer zz 4ß^ooo (zur WÜegung dienten durck 
Schrammen von «den Talkblättohen gereinigt« 
Kömer) *)• - ♦ * 

Muschlicher Glanz -Eisenstein **). 

(Betchriebenvon JoRBAN im^Magazin d«r Eisen* 
berg- und Hüttenkunde von Jordan und Hasse J. 
j. 3 f. f. Hr* J. ist geneigt diesen Eisenstein , der 
seines Wissens noch nicht beschrieben worden ,'fifr 
eine eigene Gattung anzusprechen ***)• Er findet sich 



. ♦) Nach Hr. G. O. B. Ä. Karsten- ist der Talk, welcher 
den füsenkörnefn zum Verbiudungsmittel dient > an fri- 
ich«n Stellen von koschenill- tmd pfirsichbHith- 
Tother Farbe; glänzend; krnmmblUttrigimBni« 
che; sehr weich; et^as fett anznftthlen; fein« 
köin ig nnd gibt einen weif 8 en Strich»' , 

,A.H. 

^) Ueber ein anderes nnter dem Namen G la n z e is e n st e i n 
anfgefiihrtes Mineral s. Mohs Beschreib, des von der 
Knirschen MineraHenkabinets. III. 38i f. f. 

. "" , ^ ^* 

***) Es stimmt dieser Eisenstein in manchen Stücken mit 
der in der «ystemat; tabell. Uebersicht n. Charakt. d. Mine- 
r^^rper 66 n. Note 138 aufgeführten AbSndernng des fa« 
, Serien. Braun-Eisensteines mit mnschlichem Bruche ü})er- 
ein. — Hr. J. vermuthet» dafs sein Glanz-Eisenstein in al. 
fen Sammlungen unter dem Namen des bergpechi^en* od^ 
mit Bergp^ch' durchzogenen Eisensteines init bezeichnet 

seyn könne. j' « 

a. H« 
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in den l^uzenwkcken d«8 Harzer Uebergangticalk- 
steinest fast stets mit Quarz y auch in. CeseUschafir 
von diehtem und. «^ekrigem Braun - Eisensteine.} 

Im friscfaen Bruche samme&schwarz ^ zuwei« 
Jen dem Pechschwarzen sich nähernd; — einge» 
sprengt, derhy als Veberzug ^ tropfsteijiärtig, 
tdeitUraubig und hleinnierenförmig^ selten im- 
7}0llkommem kugllchi -^ vanen glänzend , von 
fVachsglanz, aussen ftiatt ^ schimmernd oder 
^enigglänzeridj und dabei stets e/jew- und Waw- 
Uchschivarz zuch, stiMfarhig^ jbauhenhälsig oder 
pfauenschweijig angelaufen \ — feingekörnte 
Oberfläche ^*); — vollkommefi^ und ßachmusch* 
lieh im Bruche; — - unbestimnUeckige scharfe 
kantige Briichstücke ; — undurchsichtig ^ auch 
in dünnen Splittern durchscheinend und dann 
röthlich-, fast tombackhraun; — geUdichbraum 
ner matter Strich ; — halbhart , dein TVeichen 
nahe kommend; — sehr spröde; -r- &icÄ^ xer- 
spr engbar ; — schwer. ' 

(Au? KoUen durchgeglühet, läfit der G. gar 
keinen Geruch bemerken , wird aber dem Magnete 
sehr foigsiim.) 

Ockeriger Schwarz-Eisenstein. 

(Beschrieben von Joiudan im Magaziifb für Eisen- 

• berg- und Hüttenkunde von JonnÄfv und Hasse I. 

\,6tL Es soll dieses dasselbe Mineral seyn, welches 



♦) Dies rilhrt scheinbar von einem sel^r dünnen fasericen 
Braun-Eiseiutein- Ueberztige her. ' 

d. H. 
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ScnxrüAcnkK unter dem Nnien fiifeiiicli^rze 

• ;aiifUlut *). Diese neue, von J. aufgeführte , An 

- der Scliwarz-Ciseii8tein-.Qattung» £udet sich nich 

ihm nicht so selten , sie erscheint häufig genug da^ 

yvo Braun* und Schwarz - Eisenstein zugleich yor-1 

kommen. Das hier beschriebene Exemplar ist von 

Bitbar im Hanaui^^chen > wo -es kn Zechsteine mit 

Braun* und Schwarz- Eisenstein und Braunsteinoxy- 

' •den > oft nestef weise in ersteten inneliegend , ein- 

• bricht) **) ' 

Braurdichschwarz^ das h^Uufig, ins BlaiiUcJi^ 
schwarze fäÜt;— J«rÄ und Ass^haaligs^Masse, 
ischichtenweise mit: höchst jdüiineft Lagen van 
faserigem Braun 4 Eisensteine j Welcher oft schon 
in Schwarz -Eisenslein übergeht j — innen 
vollkommen maUj wird durclw Befühlen we;^ 

jugglänzetidi im Bruche eZ^er/ , das ins 

Machmuschliche y bei geringerem - Grade det 
Xonsistenz auch ins £rj/^^, Übergeht ; — uhbe* 
^timmteckige , niclib sonderlich scharfkanttge 
Bruchstücke; — undurchsichtig; -^ weich ^ der 
von erdigem Bruche zerreiblich; -^ rauh und 
fnager anzufühlen; -^ leicht' ai/äriend; \-i^ 



, ♦) In manclien Kennzeichen stimmt e« auch mit dem "W"a'a 
(Systemat. tabell. yebersicht und Gha^alct. d. Min^raJLk. 
70) ttberein. * d. H. 

■' ••) JoRDAir bem^l^t ron seinem o. Ö, ifi.' däfs er besonders 
reich an Brawnsteinoxyde sey u^d als Ueberpangsglied 

^; zum Schwarz-Braunsteiuei^z betrachtet werden könne, pie 
staubartigen sohwaxaen üeberatlge des faserige» Brann^ 
und des Schwarz - Eisensteine« , die, oft sogar als erdige 
Masse zwischen den Höhlungen dessdben erscheinen, 
^lidmn nach fhm ebenfalls hierher. d. H. - 

Äfer Jahrg. i5 ' ' 
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hraiiiüickschivarzer Strich ; — wenig milde ; — 
leicht zersprengbar; — schwacher ThongerncJä 
nach dem Anfeuchten ; -— nichti sonderlich 
schwer. 



BernsteinähnliGhes Erdharz *), 

(Beschrieben yon Hrn. Ober- Bergamts« Direero< 

Waoneh zu Schwatz in Tyrol in M01.LS Ephe« 

meriden lY. 1. 17 und 27 f. f* £s 4ndet sich in 

' den Bisensttöngrüfoen' des bainaoh'en Bergamtes Ber* 

. gen in der ^iP'ßidcouse y iringewacbseh in rundlichen 

Sttioken iü den: «Lagern detkOmigbii Thou- Eisen« 

.Steins und ist ix^yGanzen^ein^ «dtenes ErzeugniCi.) 

I Honiggelb-, in verschiedenen Graden der Höhe ; 
auch lichtewein*^ und grünlichgelb und von einer 
Mittelfarbe zwisdien dunkUhoniggeli und hya^ 
tinthroth ; — eingesprengt ( und eingewachsen) 
in länglich Hinden Körnern ; •— innen starkglän^ 
%end; Wachs glänz ^ der sich dem Glas glänze 
nähert ; — ßackmüschlicher; ins -Splitt rige üier^ 
gehender Bruch; — unbestimmteckige , ziemlich 
-seharfkantige Bruchstücke ; — durchscheinend ^ 
oft halbdurchsichtig ; — weich; — spröde'^ -^ 
sehr leicht zersprengbar ; -— wenig kalt \ -^leicht^ 
-— angenehmer Harzgeruch nach dem Reiben* 

(Es wird i nach 4^m Reiben idio elektrisch« Auf 
glübendem Eisen schmilzt es schnell» gibt einen sebc 
* angenehmen Harzgeruch , und nur wenigen kehli- 
gen Riickstand.) ,,_^^___^__ . 



*) Wegen der Aehnlichkeit mit Bernstein. Hr. W. schlägt 
zugleich den Namen Succinasphalt vor, d. H. 
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Fener - Opal. 

(Beichi49b^Q Ton Karbtbn in Klaproths Bei- 
jlrä^en IV^ S, i56 f. £. Der F, O., welchen Hr. v. 
Humboldt aus Mexikg mitbrachte, bricht daselbiC 
in einer noch unbestimmten Gebir^sart» die Haupt- 
maste derselben ist ein braunliehrother , ganz fein« 
flplittriger Hornstein. In dieser finden sich lauter 
runde , eingewachsene 9 lavendelblaue Körner von 
der Gröfse einer Erbse^'swar unvollkoxpmen musch« 
lieh, durch Glan^ utid Härte , wie ilu^^fh Farbe , 
dem Porzellanjaspi^ Shnlich ; aber zugleich von ei- 
ner excentrischen Textur. In dem Mittelpunkte je- 
des Korn$ zeigt »ich nämlich ein weilses, allem Aa- 
sehen nach 9 kieseUrti^s Fossil ; von (üeaem laufen 
die kleinen muschlichenErhöhuvgen desSUupt-^Eossils 
. sternCdrmIg auseinander, nach der ganzen Peripherie.). 

HyacirUhroth , durchs Honiggelbe bis in« 
Weingelbe sich verlatifend ; an den lichteren 
Stellen irisirend^ nämlich karminroth lind apfeU 
grün ; hin und wiedei; mit iingessMossenen 
Dendriten ; — starkglänzend von Gldsglan%; ^-^ 
-voUkammen muschlich im Brache ;i -^ springt 
theils scheibenförmig' ^ theils unhestimmteckig 
und scharfkantig \ — dick» und krummschaalige^ 
zugleich aber ^rcj/i- jirid grobkörnige' ab geson^ 
derte Stücke *) ; '^^durchsichtig in sehr hohem 
Grade ; — hart ; -^.ausserordentlich leirht zei> 
spren'gbar; — nicht sonderlich schwer 'Z: 2,120. 
(Durch halbstündiges Glühen erleidet dieses Fossil 

♦) Die zweifache Gestalt de* Bnichstllcke» die ansserordent- 
Jich leichte Zersprengfbffrkeit und das Jriftiren» ftihrt von 
der zweifachen AbsondWrung her. >'' ; -A, H. » 
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tiii«ii l^erlttft Ton 74. p. C. Did mürbe gebrumfen 
Stücke sind 'blaUfleitchroth > in kleinen Splittern 
durchtcheinend , gjlnzend und durch zarte Rifschen 
nesförmig geädert.) 

Ünbenanntes Fossil aus Devonshire *), 

(Beschrieben von Dayt iii der Bibliotheqae bri- 
tannique i8od» Nro. aS^ S. 3o5 u.^f. £• wuxd« 
Ton Dr. Wateli. in einem Steinbruche bei Barri' 
itaple in Devonshire entdeckt « alt Ansfullungtma«!^ 
der Höhlangen eincf Thonf chiefiers > den es zugleich 
in zarten Aederchen durchzieht.} 

Theilft graulich* j theils grünlichweijs ^ bei 
anfangender .Va'witterang gdhlish^ — in klei- 
nen halbkugelförmigen Gruppen aus koazen« 
trisch-' strahligen in den Thonachiefer einge- 
vrachsenen säulenförmigen KrystaLlenj die meist 
Hein und sehr Idein sind; — Seidenglanx; -— 
nur zuweilen halbdurchsichtig; -^ Judbhart ^^^ 
nicht sonderlich schiver* 

(Es ist dies Mineral nicht elektrisch, pbosphores- 
Wt nicht und knistert vor dem Löthrohte nicht» 
Texliert aber HXrte und Durchsichtigkeit. Miuelsi 
der WUrme, von S3uren und Alkalien leicht und 
ohne Aufbrausen auflösbar.) 



«) Ein Fossil das dem angesehen » den allgemein^ cbenti* 
sehen Kennzeichen nach 9 ähndt» nnd in Carnwallzu 
8t. Anstle Torkommt» hat GRbooa zerlegt. Die Be« 
•tandtheile sind dieselben (8. unten). Babücotov schl2i|{t 
AU dasselbe den Namen "W a v e 1 1 i t (nach dem Entdecker) 
ver. Davt will es nach der chemischen Mischung (Thon- 
erde und Wasser) Hidrargilit genannt wissen. 

d. H. 
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Unbei^aiuites Fossil 

von den Gütern bei Friedenfels in, der Oherpfalu 

(Betchrieben ran v. Oumpfen^ero in v. Mozart 
Ephemeriden der Berg- und HüttenL Ih 5/ 549 f. f. 
Dieses Mineral findet sich in einer gleichfalls noch 
nicht genau bestimmten Gebirgsan *) iund der £tit<* 
decker schlägt» weÜ «eine Krystallform und ▼or«' 
zugsweise sein Vorkommen es beim ersten Anblick« 
als Chiastolith zu charakterisirea scheinen , den Na- 
men dichter Chiastolith vor (im Gegen saze zu jenem 
von GsFREESy den er holen oder vielmehr ausge* 
Jüllten Ch* genannt wissen will). Doch weicht ec , 
in mehreren Kennfeeichen beträchtlich von dem Ch. 
von G. ab.) ; 

Mittelfarbe zwischen schmaragd^ und gras^ 
grün; (auf dem frischen Bruche erscheint ea^ 
wegen der vielen Splitter graulichweijs ^ hin 
und wieder aber ist immer noch iSie Grundfarbe 
zu bemerken ; ) an der äussern Oberflache der 
Krystalle geht sie zuweilen in das Lauchgrüne 
über ; aeltoi dringt diese Farbe ins Innere des 
Minerals ein, und noch seltner findet es sich 
grünlichblau; — fes erscheint xhVLt krystaUisirt 
und zwar in rechtwinklichen und in geschobenen 
vierseitigen Saiden^ leztere theils vollkommen^ 

•)Pies« Gebirgsare scheint mit dem i^eselschiefsrjialie 
vei^andt au seyn > sie hat eine graulicHscUwarze Farbe 9 
im Grolsen eine schiefrige» im Kleinen eine splittrige 
Textiv. Quarz ist nicht nur der ganzen Masse innig bei« 
gemengt» sondern durcbsezt dieselbe auch häufig adem* 
weise. Auch goldgelben Glimmer findet man stellenweise 
in kleinen Farthien und in äusserst dünnen Xagen 0ar* 
innen. d. H. 
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theils mit abgerundeten Enden ,' theils auch 
xait vierfl'4cbig^r Zuspizung. ^) und mit Ab« 
jftumpfung der stumpfen Seitenkanten 5 die Sei- 
tenflächen sind zuweilen konvex; — die Kry- 
8t4lle sind theils sehr klein , theils von mittle- 
rer Grc^fse und an einzelnen Stücken fanden 
©ich davon mehrere büschel- und sternförmig 
zusammengehäuft; die Oberfläche derselben ist 
rauh und etwas schuppig, die Kanten meist 
ganz abgerundet; — aussen weht g glänzend ^ 
innen glänzend , von Fett glänz ; — im Bruche 
splittrig das ans f^erstecktblättrige grenzt; — 
undurchsichtig j selten an den Kanten durch» 
scheinend; — weich oft sehr weich \ — fett 
anzufühlen \ — weifser Striche 

Göm einer Granat. 

(Beschrieben von Karsten in KrATROTHi ]B|(i-. 

tragen IV. Sig f. f. Bricht in der Nähe des PVüui" 

flusses in Sibirien in einem bUfs^rUnlichsTaueaThon« 
' sjteine einge^wachsent so clafs das Gemenge einen Poi;- 
* phyr konstitjoirt. Nur von Potod in Amerika ist 

bis jezt ein 'ahnliches Vorkomsien des Granau be^ 

kannt geworden,^ 

Uchteolivengrün ; sehr scharfwihkliche acht^ 
seitige Doppel-Pyramiden, mit vier ungleichen, 
auf den abwechselnden Seitenkanten a^fgesez" 
ten , Flächen zugespizt und die mit diesen Kan* 

») pie Znspiznng i«t nur nach den Eindrücken bestimmt 
'worden » die sich in der Oebirgsart fanden » aus welcher 
4ie Krystalle ausgewittert waren. 4. H. 
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ten abweeJiselmten Ecken ungleich ahßestunipft ; 
die Krystaüe iheils sehr klein und daun einge^- 
ivacliseuj theila von mittlerer Gröfse^ in Wel* 
chem Falle an ihnen selbst sehr kleine Krystaüe 
angeschossen sind} — Oberfläche glatt und 
starkglänzend von Glasglanz; innen glänzend 
von Fettglanz; — die grörserenKry^talle halk^ 
durchsichtig in sehr hohem Grade; -^nicht son* 
derlich schwer is 3,370. 



(EntdecLt von GisMotVDi» Profesaor Ävt Miaertlo- 
|rie ixL Romy beschrieben von T. C. Biwvn-Neeii- 
oAAHD im Joarn. d. Mines 1807. No. 126 » S. 565 
f. f. *). Der Fuadbrt sind die Gebirge von Latium 
am See Nemi , in der NUhe von Alhano bei Rocca dt 
Papa Eemer znFrascati a. aomSommaSie kommt im vul- 
kaniechen Gesteine vor« begleitet von Glimn^er, Augit» 
Leuzit und Idokrase. Mit dem Gadoünit und dem 
Lasurstein (?) soll die HaUyne ,un nHobsten ver- 
wandt iseyn 9 doch untersoheidet sie sich von diesen 
Mineralien durch -mehrera äussere und inndre Kenn- 
zeichen **). ) 



*) Und firüher unter dem Namen Latiulit von Hm. 6xf« 
xovDr in einem ungedmckten» Im J* i8o3 der Akademie 
deliinceizn Hom vorgelesenen» Memoire. Schon DoiiO- 
3CISU kannte diese neue. Steinart* aber wie es scheine 
nicht ^nau» denn er erwähnt ihrer in keinem seiner 
Werke. Die ipeisten» der in verschiedenen Sammlungen 
sich befindenden« Exemplare rühren von ihm her. d. H. 

e«) Ob nicht das Mineral von himmelblauer Farbe > das un« 
weit Andernach am Rheine vorkommt und welches ich 
unter dem Namen Zeylonit unten beschreibe» eher der 
H a üy n e als dem Zeylonit beizuxUhlen seyn dürfte ? teb 
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Himhtelbfau ifnit allm'ähliger 4-nn'ähemiig zuni 

Grünen des edlen Berylls (Aquamarin) ; ' — derb 

u. in kleineren oder gröjseren eckigen Körnern ;^— - 

glänzend von Glasglanz ;'^ unvollkommen tniudi^ 

lieh im Bruche \^^eckige Bruchstücke \-^hart^ ruX 

Glas 9 Feldspath und Quarz ; — Z^/cA^ zerspreng* 

bar ; ^^ nichtsonderlich schwer SZ3,ioo— 3,333, 

'(Nur darchs Retbea» im isolirtan Zustande» wird 

die Haüyne 0laktrisch. Vor dem Löthrohre behan«' 

delt» iat fie unschmelzbar und' verändert ihre Farbe 

nicht. Mit Borax schmilzt sie zu einem schönem 

weingelben Glase. Mit Säuren bildet sie eine weiüiey 

durchscheinende Gallerte«) 

Hornerz. 

(Karsten theilt die Gattung das Homerces in 4 
Arten » deren diagnostische Kennzeichen votiüg- 
lich Glanz y Bruch > abgesonderte Stacke, Durch- 
sichtigkeit und Strich sind.) 

a. Muschliches Hornerz. 
(Besehrieben 'von KARttEN im Magazin der Ge- 
•ellschaft naturforschender Freunde zu Berlin itet 
Jahrg. ft. S i56 und 167, und in Klapprotiu Bei- 
trägen ly. S. 10 f. f.' Bricht im dichten» mit ge- 
meinem Hornerz gemengten, Kalksteine zu Guanta^ 
hajo (Huantajayo) in Peru. Glanz, Bruch, Durch- 
sichtigkeit und Gestalt der abgesonderten Stücke 



besizze noch zu wenige und- nicht hinreichend atitge« 
zei/trhiiete Exemplare, als dafs ich mit Bestimmtheit Oa« 
rilber zn ttrtheilen w^gen dürfte.— An ch in Schweden 
foU die Hatiyne, mit einer Kalkspathartigen Gangart 
verwachsen vorkonu^en. *^ • d. i{» 
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ehiirakteritireii nach Hr. C. di«te eigenthUmlic&e^ 
bifher noch nicht Ipschriebene« Axt dct Hornersef* 
£• zeigt übrigent eu Exemplar derfelben^ welche« 
Hr. T. HuMBOLD dem königlichen Mineralien ^ Ka- 
binet schenkte y an einer Stelle einen dentlicben 
Debergang aus dem maschlichen Homers in da^ 
gemeine. Da, wo dieser statt findet , witd die 
Farbe dunkler» nähert sich dem Perlgrauen» der 
Glans nimmt ab , der ToUkommen und fiachmusch* 
liehe Bruch wird unyollkommen , sehr koaTex und 
kleinmutchlich f l<> da(s tj ins Unebene Ton feinem 
Korne Übergeht; der Diamantglanz verwandelt sich 
in Fettglanz und das Fossil wird undurchsichtig.) 

Grünlichweif Sj bis ins Lichteoliven grüne und 
graulichweifs bis ins ^lajsperl graue überge- 
lend; — derb; — glänzend^ ans Starkglänzende 
grenzend; — Diamant glanx ; —^ muscUich im 
Bruche, theils Aach, grofa und vollkommen, 
theils klein und unvollkommen l — unbestimmt^ 
eckige Bruch» und grob* imd kleinkörnige a&- 
gesonderte Stücke* — halbdurchsichtig ^ ins 
Durchsichtige übergehend i — sehr weich ; — 
Strich weniger glänzend als der Bruch und 
ganz fett\ — vollkommen geschmeidig; — 
ausserordentlich schwer S 4,7488. 

b. Strahliges Hornerz. 
(Karsten Magazin der G. nat^ Fr. in Berlin a. 
ft. O. S. 167. Das Vaterland i:«t Süd r Amerika. Der 
nähere Fundort ist unbekanni* Es bildet Gang- 
trUmmer > welcbe in parallelen Lagen mit gestrick- 
tem Gediegen -Silber (in Quarz) und mit schaali- 
gern fiaryie ^»wechstln. Die anstehende Gebirgsart 
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ittniebt < j^ntlichf vert'ith aber dcfnnöch^ durch 
den vielen Quarz und die jchieftige Textur ihre 
primitive Beschaffenheit. & dürfte dieselbe wohl 
Gneifs odet Thonichiefer seyn. Die Kaiserlicbea 
Sammlungen in Paiis besizen Prachtstücke von die- 
iier neuen Hotnerzart*) 

Dunkel pistaziengrün j ins Zitronengelbe über-» 
gehend ; — derb und in ganz Meinen unkennt^ 
liehen Kry st allen ; *— starkglänzend ; Fett glänz ; 
— Bruch gerade und gleigilaufend schmal*^ 
straJdig ; *— ganz dünnstän gliche Absonderung 
gen; *^ Strich gleichfarbig und laemgglän* 
%end ; — ^ sehr weich ; ■ — geschmeidig : — die 
Eigenschwere nicht genau bestimmt, scheinbar 
ist es schwer. 

c. Gemeines Hornerz. 
(Karsten a. a. O. S. i58 und iSg. Die neuen 
Zusäze zu d'er bekannten Charakteristik des H. » 
welche man hier findet y sind i) 
In vierseitigen einfachen und Doppel »Pyr am 
viiden ; — aussen glänzend und stark glänzend^ 
innen schimmernd^ oft matt; — Bruch erdig 
von feinem Korne* 

d. Tlioniges Hornerz *). 
(Karsten a. a. O. i5^ und ;i6o. Er fügt folgen- 
des zu der bereits bekannten Beschreibung hinzu.) 

Bruch erdig , von grobem und kleinem Kör» 
«e; — stumpf kantige Bruchstücke. 



♦) Erdige« Ü.i Buttermilcherz. * 

Digitized b^VjOOQlC 
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Klebschiefer. *) 

, (Beschrieben von Haberle im Jöurn. f. d. Cbem. u. 
PhyiiL 11. 1. 34 f. f. £r gehört der jüngst^^n F]Ö£« 
formation an und in ihm bricht der Leberopal 
fo, wie in der Kreide der Feuerstein. £r bildet 
mit^dem Leberopal einzelne untergeordnete FlÖz- 
f chichten in einem mächtigeren ^ wahrscheinlich 
noch gemischteren ) Flozscbiefergesteine f welches 
lein Schieferthon > sondern nur eine an Alaunerde- 
reichere> Abart des I^lebs chiefers ist^ der sich end- 
lich ganz in gemeinen Schiefer " ode in schiefrigen 
Lettenthon, von blaulichgriiner Farbe mit weifsen 
Flecken > verlauft.) 

Zdchtegelbilchgrau auch grauUchweiJs^ feiten 
^anchgrau **); — derb; — matt; ^ gerade 
schief riger Ulngebruch \ — undurchsichtig; --^ 
locker^ mürbe und leicht zerreiblich *^ — fühlt 
siehj besonders im zerrjebenen Zustande, stumpf 
und mager an; — hängt stark an der Zunge 



*3 Klebschiefer und Polirchiefer werden^ Wie mich die 
nähere Bekanntschaft mit dem erstem Fossile Überzeugt» 
durch Gatttingsverschiedeilheit getrennt. Ich hatte» als 
ich Mlherhin (Systemat. tabell. Uebersicht und Charak- 
teristik. 8. 22.) Die Beschreibtmg dieser Fossilien ent- 
vina£ nur den ächten POlirsohiefer vor mir* sonst hatte 
das Diumblättig-Schiefrige des PoUrschieifers > seine Ei- 
genschaft sich in grofse diinne Platten trennen zn lassen» 
sein geringes Anhängen v ai^ der Zunge» sein niedrigerer 
Grad von Eigeusphwere » die Lockerheit tind der Mangel 
an Kohärenz» u. s. w. verglichen mit den Kennzeichen 
des Klebschiefers» mich anf die Anomalien geführt» die zwi- 
schen beiden Fossilien obwalten. d. K. 

**) Anf den Klüften nnd Ablösungen erscheint er zuweilen 
baUnf^rmig gezeichnet« d. H. 
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und gibt angehaucht einen schwachen Thorige* 
ruch; — nicht sonderlich schwer mm 2,080* 

(Ad wannen und trocknen Ottitiy trocknet clei 
, K. sehr ein und berstet nach seiner schiefen Kick- 
tung an den Rändern und dünnen Lagen ^ auf f}« 
Hundert Theile desselben saugen etwas über 100 Tk* 
Wasser ein, ohne zu zerfallen. Auch hält er be^ 
reits viel gebundener Wasser in seiner Grundmi« 
schung 9 sOy dafs er beim scharfen Glühen 18-^19 
p. C.^au Wasser verliert. £r ist filr sich unschmeh' 
bar; gepulvert nimmt er beim Glühen eine blaforoth- 
lichbrauhe Farbe an. Mit Salzsäure blauster gar 
^ nicht auf.) ' 

Lasulith *). 

(^Beschrieben von Berskarx>x im Journal für dit 
Chemie und Physik I. 2. 204 f. f.) 



f) Hr. H. nennt ihn "wegen dieser Eifenschaft Berst- 
schiefer. Ich halte den Jfamen Klebschiefer fiir besser» 
theils weil unser WxnifEn) mit Hinsicht auf dieses cha- 
rakteristische Merkmal > ihn dem Fossile gab > theils weil 
aus den steten Umtanfungen filr die Wissenschaft kein 
unbedeutender Gewinn resultirt. d. H. 

•) In der systematisch - tabell. Uebersicht und Charakteristik 
der. Mineralkörper , .habe ich bereits auf die Verwechse- 
lungen aufmerksam zu machen gesucht > welche nun 
sich in Hinsicht verschiedener t im Salsburgischen eiabte- 
chenderi Fossilien erlaubt hat. Der Siderit und der La- 
sulith finden sich, beide daselbst» sind aber- nichts -weniger 
als identisch. Ich bitte die Beschreibung weiche ich» nach 
einer sehr vollständigen Suite* vom wahren Siderite ent- 
worfen Und a. a. O. S. 8. mitgetheilt habe zti vergleichen. 
Pie Verhältnisse des Bruchs (der Siderit hat nie auch nur 
die geringste Anlage zur blättrigen Textur) so wie die re- 
gelmäfsigen Gestalten (dem S. ist das derbe ausschliefs- 
lieh eigen)» beweisen dafs Hr. Bkrkhardx denLiasuIith 
und nicht 4en Siderit beschrieben hat und zeigen stugleich 
die grofsen Anomalien» welche beide Fossilien trennen. 
Der S. gehört der Sippschaft des Quarzes an» der^LiSsalith 
juHis der des FeldspaUies untergeordnet werden- d. ^• 
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Die gewöhiilicliste Krystallform ist das regel- 
mässige Oktaeder^ mit abgestumpften Kanten, 
wodurch es endlich in ein regelmässiges Dode- 
kaeder mit Häutenilächen übergeht ; die grscho» 
beoen vierseitigen Säulen sieht B. als die dem 
L/ weniger häufig zukommende* Form an. 

Polirschiefer ^), 

(Beschrieben^ roxi HaS£RL£ im Journ. für di« 
Chem. und Pii'yi. 11. i. fl8.) 

TVeiJs^ doch selten rein, meist gelllichweifsj 
das dem Isabell gelben nahe kommt , diese Far- 
bennuancen wechseln in^er Regel streifenweise 
ab; — im Hauptbruche sehr zart und dünn-' 
blättrig schief rig , lälst sich leicht liach dieser 
Richtung in dünne Scheiben trennen; — ist 
locker, mürbe und äusserst leicht zerreiblichl'^ 
etwas abfärbend ; — hängt sich des geringen 
Zusammenhangs wegen nur wenig an die Zun* 
S^\ — besteht aus 'Äusserst zarten und feinerdi'-' 
gen Theilchen; — ist matt und undurchstch» 
tig\ — zwischen den Fingern zerrieben nur 
mager nicht- rauh anzufühlen 'i -^ leicht ^ 
«eine Eigenschwere nach dem vollständigen 
Einsaugen ♦♦) s: i>909-^if9ii« 

*) Ich bitte die Kote zu vergleichen i "»v^lche fch der Be-* 
tchreibttng des Klebschieiers angehängt habe. d. ff. 

^) 100 Theile sangen nach nnd nach inneihalb 12^24 Sbin- 
doi* nnter bestSndigem Anstreiben amosphUrischer Lnft in 
ämsteigenden BiHschen» 117 Theile Wasser ein» wodurch 
der St»n nach der blättrig -schiefirigen Richtung sich 



y Google ] 



) aS8 C 
Blättriger Prehnit. 

(Zu den von mir an diesem Fossile beobachteten 
und im iten Jahrg. des Tasclienb. S. 275 beschriebe* 
nen 'Krystallformeut fuge ich noch folgende hinzu » 
'^reiche V. Pfaundler fand. Er hat mehrere Exem- 
plare dieses I zu BAtschinkes^ Gerichts SterMng^ ^im 
Hornblendeschiefer pinbrechenden Prehnits unter- 
sucht, S. V. AfoLLt Ephemeriden. II. 3. 55o u. 53i.) 

Vierseitige j ineist nicht sehr hohe 5 Säule ^ 
fast immer bauchig, zuweilen 'an %wei, gegen'- 
überstehenden Seitenkanten abgestumpft .und 
zwar bald mehr bald weniger, so dals im erste- 
ren Falle der Kryst^l als sechsseitige Säule, 
mit fl sehr breiten upd 4 sehr schmalen Seiten- 
tenflächen, im lezteren aber als sechsseitige 
Säule, mit fi schmäleren und 4 breiteren Seiten- 
flächen, angesehen werden kann; zuweilen nä- 
hert sich diese Art der Tafelfprm und erscheint 
dann als längliche vierseitige , an den schma- 
len Seitenkanten abgestumpfte, Tafel \^ — die 
Endflächen der Säulen sind fast immer nach der 
Äichlung der längeren Durchischnittslinie der 
Säule cpncaT. 



gewöhnlich in dftnne Scheiben trennt» aber nicht wie 
Thon serßUlt. — Das scfaembare spes. Oew. tot den Sin- 
satigen ist wegen der Lockerheit der Masse nnd der vie- 
len eingeschlossenen Luft mir 0,590—0,606. Es zeigt sich 
daher das I'ossü £ür einen AugcnbHck auf dem Wasser 
schwiaunend. d. H. 
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Retinasphalt ^. 

^Hr. Ober«- Bergtmts - Direktor Waorer zu 
-Cehwatz in Tyrol» besehreibt (Molls Epbeäieriden 
ly. 1. 17. f. f.)'fiine Art Erdiiarey welche mit Hat» 
chett's iiednasphalt ein und dasselbe Fosiil ist. E« 
lommt im ds'terreicbiscben Ländgerichte PVUdshut 
im Jnnviertel nahe am SidzachstrohmB eine halbe 
Stunde südlich vom Schlosse Vf^dshut in einem 
Braunkohlen -Lager- rot ^ und findet sich zwischen 
den Jahrriugein oder den Aesten des bituminöien 
Holzes von i-r2 w gelten von grofserer Mächtifl^keit. 
An der Luft zerfillt es sehr leicht in , kleine schup- 
penahnliche Theilchtfn. Deutlich ist der Ursprung 
. aus vegetabilischem Harze bemerkbar. ) 

Gelblicjihrqun ins Rothlichbraufie übergehend • 
l^uweilen dunkelisah^llgelh ; — derb \ — wenig" 
glänzend und glänzend; fJ^achs glänz \ — ww- 
voÜkommen .muschlich im Bruche; fler Länge« 
brvich selten etwas spliktrig ; — Bruchstücke 
unbestimmteckig ; zuweilen splitterig und niclit 
sonderlich scharfkantig ; — selten an den Kanten 
durchscheinend, meist undurchsichtig x-^ weich ^ 
ins sehr PTfeiche und Z^rreibliche übergehend \ — 
spröde; "^ sehr leicht zersprengbar ; — wenig kalt ; 
— angenehmer tiarzgeruch nach dem Reiben;-^ 
leicht. 



«^ Man Vergleiches N. allgem. Joum* der.Chemiie V. ^99. f. f. 
11. S78teniat,tabell.tJebersichtii. Charakt. d. Minerhlkörper. 
S. 5o* IL Note 91. Das von Hr. "Wagwer beschriebene 
Fossil scheint allerdings sowohl seinen änssereiiKennzeichen 
nach, als auch in Hinsicht seines chemischen Charakters» 
dem Betinasphalt beigesuhlt werden zu müssen. Die Ver- 
•llältnisse des Vorkommens sind gleichfalls analog, d. H, 
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Saiigschiefer, 

(Bistchrieben von Habehls im Joarml fÜT cli* 
Chemi« o* Pliyi. II. i. 5i f. f. Ueber c^ie gaognotfi- 
schen y«rUältais80 bemerk» Hr. IL niclitB :nreiter» 
•k düh d«r Saugicbiefer, der in der {72he von Bilin 
einbricht 9 wie der Polirs chiefer ,. den Flözgebir^n 
«ngehlSre und yielleicht sogar anf jüngerem FlÖEkalke 
aufgelagert seye. Er ist nicht p»endovu)kanischen 
^ Ursprungs > dies bewevejC se^e beträchtliche Menge 
gebundenen Wassers *). 

Selten vollkoininenu>«(/jr, meist gdbliehiteifs^ 
isaheUgelb und licht egelhlichhraun^ steilen weise 
erscheint er geflammt ; — bricht derbj in ganzen 
Flözschichten ; — im Längenbruche ÄcA- und 
plattenförmig» schief rig j mit matten unebenen 
Absonderungsflächen \ im Querbruche theils 
uneben '^ eckig {^) mit matten Brtichflächen^ 
Zuweilen von ^srdigem Ansehen und ganz, un- 
durchsichtige theiis geht er aus dem Unebenen 
ins Ebene ^ so wie ins unvollkommen Musch" 
liehe über und zeigt dann schwach schimmern* 
de Bruchflächen; die Bruchstücke sind unbe*' 

stimmteckig ^ und ziemlich stumpfkantig i -• 

( ■ ■■■■■■ II ■ III. . » . 

. «) Hr. H. 8«gt> 4af8 di«ses > noch nicht- beschriebene» afineol 
sich in einigen AbHndeningen dem Etalbopale nähere.» ficb 
von demselben aber schon dnrch den Mangel an Olan»» 
und einen weniger vollkommen mHschtiohen^Br^ich lu- 
terscheide« Es verdiene aber der' SangtCbiefer» der 'von 
allen andern Steinarten sich bestimmt- nnd au£QiUend ans- 
zeichne» noch eher eine Stelle im.ßyst«&e als der Kleb" 
schiefer. £r stellt ihn zwischen den Kieselsinter tmd. den 

. Opal u. s. w. Uebrigens theil^ihn Hr. H. in mUrben nnd 
verhärteten 8., ohne die Charakteristik beider Arten 
. scharf sa begrenzen. 4i 9. 
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«r ist'theils weieK (milfber S.> l»ßt ^ch mehr 
oder wenigen mit '«tem Fingernagel schaben • 
förbt wenig odei^gM-inidirab, hängt stark ai, 
der Zange, saugt päch und nach flö.p.G. Was- 
ser ein ohne zu zerfailen, und ist in dünnen 
Sehetben fclingead) oder er ist verhähefiver. 
h4rteterS. Ar. öüi' rin't dem Stahle uriä zuwei- 
len (der schimmferk,de)'zlemli^ scfeWer zu riz- 
«n ist, selbst däTs Ö^s rizt,. äb(i?r 'keine Funken 
"P Stahle gi^t„;;ff«n^. an .,cli?r,Zungje ,i»8att, 
Tindnur 7r-ia.4>,sC. Wasser .«iba»i»t);—-. er 
iet j;»/-A*d« ; —ieiebüxerspr^Oibar;-^ schura'cher . 
Thbngeruch tta'ctt'ldfe» 'AÄh^iliin; e-. ' Mittel 
zwischen ni^ JonderUch -schwer. vinA ieicbt; 
■märber S. ^(i^&) de«, EinVaUgen , verhäiJ. 
-teter S. .^J;^Z^;«^.-y dea» Einsaugen. p, 
"(bt TOT iem LStbrohi« fUc ticli: «üebtn^slMAy 
.'■' 1 . ■ ' i n '■•l '■• > - , •'. 

' r. Spärgehtein. -j .' ... 

IV ^**'"^*"'*^ *^A»ROT« in aetiiBB BBitiSgin 

' *V» S. »9^ f. f. ^Qcb«- «pi ' Oftiner im ' Sftltburgi. 

*ckm ZaUrOuUe^ iHgriinüeh^ Tdke «IngewadiMj).) 

^aßspdrgetgkn, an das Pf^eihgelbe gren- 
zend; ~i<|'«r^^ J*er auch nfit' Fragmenten einer 

^gdnräfsigen sechsseitigen SauIeS^ersehen; — 
tmen glänzend von Glasgtanz',.^ nach einer 
«"»zigeh RUJlitdn^ (parallel.mit deii Endflächen 

.JwSUuIe) Mättrigy mch allen Übrigen -öoll- 
f^n^nen tnmcUichi — k&mi^' nhgesohderte 
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praiin'i; — 'uichä sonderlich schwer^ 3, 190» - 
Unbenannte' Steiriärt äti^' dtei Orient» 

. Gefellschart n^coL*for»cheiider. l^ift^nif zu Berlin !• 
S. 20. Dies.es iVlijiieral^ 4t» l>ei Priua in Natolien 
"^•«Im Fufse äes Äerget 0/j^mpi{i gefunden wird una 
'* (diselbit «4Äen ^itiziit Berg' ^ wn ma.^.^^^^6^ l-ager?> 
ft bilden ioH i * «cl»»inr üittttf^'MTtt^liiÄiing iwischett 
1 KakedoiL'ttad'FettttrtMiff zu>8efD.^£r^«fat theib in 
v ^)a^m^7tl^eil»<in^ HaU>opa()üb^4\ Jlr. y. G. J^lagt 
j , Am Nsm^x Gr^MT lfW2^*?'»f) ^H«j4w»« Foaail .yov) 
; ^Serggmn , dM\ durch dka^ ^^ifekAund Z^oft^A- 
.bkins jE^iii^g^riijf-7^«^ ül^^geht«': J)urch das 
ganze Gjewebe* des Steipos ^iebt liban Tnmk, 
\|r.eifoIkbgjriuieiiJFieckeii; nr .IciAjj ttt ayssen 
schimmernd bis iujL Glänzende ; Fettglatiz\ in- 
nen matt; — im Bruche eben^ das sich ins 
Flachmuschliche. ft er läuft ;■ ^^unhestimmteckigey 
,^ehr soh^rß^ntige , tbeib auch 'ßaibscheiben' 
■förmige tBrueks^k&y^ --^ vriah gesondert ^ifder 
(^^h^uui; eine ^ur v&n^ kyiihmifthaHgen a^gC" 
^ sonderten ^Stücken; an den Kanfen^ durchsdiei* 
nend,^ das ,in d^|^ dunkler gef'^i'b^u Stellen 
der Oberfläche bis ins. Hjcdhd^rfil\sichtige über- 
geht; -- Äar^, gibt am . S;aU^ Funken; — 
^S]yrQde\ — Ziemlich Leicht %fir^rtpghar^^ -^ 
^ nicht sonderlich schwer zZQfSSo. (JCtAijaoTi^. ) 

(Vor d^m Lötlirf^Lr«. ist; 4ie^t , Adifiera) für tich 
unschmelzbar. Es verlor seine Farbe $ wurde 'weifs* 
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lieb» eanz UDdurclitichtt^ iinil bi:Ue)ii^ und ei zeigt« 
sicK nach dem GlUheu ein Gewicbuvexla$c Ton fijL 

prc.) , . , 

Unbenannte Steinart 

■' ■' atis dem Gerichte Sterzing in Tyrol. 

(Hr. V. Pfauindler beschreibt dieses» erst vor 
kurzem entdeckte, Fossil in r* Moi-ls £pbemeri^4en 
IL 5. 53i u. f. Es bricht im Glimmerschiefer, und 
soll dem Zoiiite sehr ähnlich seyn.) 

PVeiJs% — krystallisirt In vierseitigen ^ sehr 
plattgedrückten und an den stumpfen Seitenkau- 
ten abgerujndetfen ,' Säulen^ aekeufer -ift iecÄj^e/- 
tigen SäuLe^ läit d breiteren und 4 schmäleren 
Seitenflächen und in iiadelformigen Säulen ;'— 
diese Krystalle, die '^/«/w und IreÄr /UJ?«n sind, 
erscheinen xtl Cnior^t j^iäufig p/^jj,-,!!»^ dürcheiii'^ 
ander gewachsen. \}XKi>tüxiA nach der Länge ge» 
streift} — aussen glänzend "vm. Glas glänz der 
iir d€n Fetb glänz, übergeht^ mtien ^Starkglän^ 
'zefnd^'^Bruih hlUttHg nach d'dm Qüerbruche 
deif 'Säule und Ina'ch dem LängebrucTie derselben 
(diesei; geht nur n^fh der Richtung «^er gegen- 
überstehenden {Stumpfen Seitenkante.n der$äule, 
.d« i* parallel mit der Linie,, w-elche von einer 
stumpfen Seiteiikante zur anderen hingezsogen 
•gedacht wird)'j-**«iath der Bireite der Säule ist 
der Bruch uneben^ das ins Kleinmuschliche und 
Splittrige übergeht^ — -die Bruchstücke 
unbestimmteokig ^. wenig scharfkä^itig ^ dem 
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f^ürßichen sidh nähernd ; ^durchscheinend^ S€l- 
fen ins Durchsichtige übergehend; ^— hart (rizt 
das Glas und wird vom Quarze, nur wenig an- 
gegriffen) ; — leicht zersprengbar ^^^ nicht son^ 
derlich hhiver», 

(Bläht sich, vor dem Lothrohre stark «uff phot- 

phorescirt ein wenig» nimmt um ^ an Umfang zäf ^ 

schmelzt aber nicht vollständig 9 sondern nur zU 

*' 'einer grünlichgrauen porösen Schlacke. Mit Borax 

- gibt das Fossil unter Aufwallen eine reine Glasperle)* 



Blättriger «3tinksteiii* 

(In der systemat. tabell. Ueberstcfat und Charakte- 
ristik der Mineralk&rper S. 5i findet maneinea 
blättrigen Stinkstein beschrieben. Ich kannte .dieses 
Mineral » als ich . die Chavakteristik desselben nie- 
derschrieb 9 nicht durch Autopsie. JDie Beschrei- 
bung ist aus' unsem besten Lehrbttchern zusammen- 
getragen* Jezt kann ich 9 nach fizempläreny Ti^elche 
ich der^geflUigen Mittheilung, des Herrn Wamoer 
in AaraUf .eines kenntnifsvollen Mineralogen» ver- 
danke, jene Angaben dahin besichtigen » dafs dec 
blättrige Stinkstein nichts weiter als ein .von Bitu- 
men (oder Hydrothionsäure) ganz durchdrungener 
sp'ithiger Kalkstein ist. Der iirinÖse Geruch » 
welchea derselbe nach dem Reiben entwickelt» i*€ 
. iodessenr iiberatfa' stark» Er Übertrifft bei weitem 
den des. gemeinen Stinksteini. Er finde» sich auf 
det Staffelegg anweit Aaräu im K^ntm Aarga»*)* 



*) 8. nnten die Corr^^ondcns^Kadirichtea» d. H. 
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, Reine Thonerde. 

(ScKMrsDEA ^) hat die r. T. i i/^^tanden vo« 
HaZ^tfy in der Lehmgtabe des Dorfes Morly an der 
Magdeburger Chaussee ^ im Gemenge mit sp'äthigem 
Gipse und Eisenocker, gefunden. Die Thonnieren' 
liegen hier in einem gelblichen Mergel » tiher dem 
Ausgehenden eines schwachen B raunkohlen] sgees. 
£r bemerkt, dafs sie ausserdem auch Ungs der 
<Steinstrafse unter denselben CJmitSnden » wie im 
Garten des Pädagogiums, vorkommen, mithin die- 
ser nicht der ausschliefiliche Fundort derselben seye. 
Auch erscheint sie selbst hier nie in der Dammer- 
cle, sonder9\steu in i — 2 Ellen Teufe im Thon- 
mergel über ^inem Braunkohlenlager. Alle diese 
Tjiatsachen beweisen» dafs die reine Thonerde kei« 
.nsBwegs ein Kunstprodukt ist.) 

Tripel. ^ 

(beschrieben von B. r, Gumpenbero in Molls 
Bphemeriden IV. i. /77. L f. Der Tripel £ndet sich 
in verschiedenen Ablndernngen über mehrere Oe« 
gsndender Oberpftdz, welche von der Flötformttlon 
bsdeckt sind , verbreitet. Er bildet keine anhalten- 
de Flozschicht» sondern /kommt in mehr oder weniger 
«uigedehnten Mitteln vor. Seine Mächtigkeit ist 
ungleich» hin und wieder» *o bei Bodenwehr» sehr 
. bscrachtlieh. Er lie^» fast ganz aiil der Oberfläche» 
auf verschiedenen FlÖxgebirgsarten auf. Um Bo- 
^enwehr» zumal bei Soifachf Mögendorf u. t^W: ist ^ 
•r die herrschende Gebirgsart. Man findet in ihm 



•) In der Vorrede zu Thkophrasts Abhandlung von den 
Steiaarteu (Fiwibcrs, iQoyO 8. V. f. f. d. H. 
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Läufig unförmige Hornsteinbroffeken eingewachsen, 
welche theilweise ' mit einer Jcalzedon- oder feuer* 
eieinartigen Rinde überzogen sind.) 

Aus dem Gelllicliweifsen ins Honigs und 
flurch das TVein- bis ius Ockergelbe und zuwei- 
len bis ins Gelilichhraune ; mehrere dieser Far- 
ben wechseln in Streifen ah ^ auch erscheint 
das Fossil gefieckt und punklirt ; — derb; — 
enthält kebie Pflanzenabdrücke, wohl aber 
Seh aalen von Echiniten, Ostraciten und andern 
Conchylien; — matt\ -— Bruch im Grofsen 
dick'- und unvollkommen- schief erig *^ im Klei"* 
toeii theils grob- thei.ls feinerdig ; — stellen- 
weise abfärbend; '— Thongemch nach dem 
Jnhauchen\ — hängt etwas an der Zunge. 
(Die übrigen Kennzeichen sind bereits be- 
kannt.) 

Walkerde. 

(Beschrieben Ton Karsten in Klaproths Bei- 
trägen iV. 339. f. f. Dieses Fossil » das einen Üeber- 
' g«ng von Bol in Walkerde macht» der le/.tern jedoch 
^ am meiden verwandt ist, bricht am Prartgelherghti 
' Nimptsch in Schlesien, in den KlUfun eines fiasaltes» 
der 9 als 20^^ mächtiger Trumm» die granitisehe 
Oebirgsmasse duroluezt. ) 

Ziegelroth , theils weifs und gHln geßecht 
und geädert; auf den Ablosungsflächen^ deren 
Entfernung von einander J '' beträgt, schwärz 
gefleckt; — derb; — wenig glänzend bis ins 
Schimmernde und theils bis ins Glänzende \ — 
Fettglanz ; — * im 39ucbe diclu uneben von sehr 
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grobem Koriie»^ his ins Bfmehlii^ übergehend; 
■ — • vtibestimmtediige y nicht sonderlich scharf-' 
kantige JBruehstiicher; -^ an' den- Kanten durch" 
scheinend; .'^f'^ hängt an der Zunge nicht und 
diur an der inneren Seite der Lippen schwach 
iTw; — weiche ana*iii?/i/* /^^eiche ^renzdnd ; -^ 
milde; — nicht^ sonderlich schwer^ dem Leiche 
ten nahe, • 



Yeiiit *), - 

(BescI^riebeii.Ton Lelijevre im .loiirn^l des' Mi- 

,nt$ 1807. Nro. i2x» 3. 65 f. f. Bfi bricht Rieses F09« 

ail am Cap Calami^ und zu ' Rto^la-Marine auf det 

'• -riit^l tfbd. *E§ i'ottinft Ihit gtfmeitufm'M^giiet-Eiaeii- 

' steine, Gtim^^ ^ ^uJiYz''uÄd Af^^nfkLIe^ in ein^m 

■ tlieilt g¥ilhli^li4d y^^heih grbkfliclikraü'en^ 'd<>ih Strahl« 

st^e oder der'nornbli<nd\^*^i^eAöri^6n, Mutterge«^ 

steine **) vor; AMe i^e Fonifitfif bilden ein m'ick- 

lig.es 9 auf Urkalkatein aufliegendes^Lag^r.) 

TheiU sammet" theils braurdichsehwarz der 

Luft ausgesezt .bekoiQint er eihen gelben oder 

braunen ockerarti^en Beschlag ; — derb und kry^^ 

• - ■ . ' ."I ' r j ' I > 

*) Dieses Mineral ist t sonderbar genug* nach der Sohlacbc 
vpn Jena getauft Worden. Da« J ist in ein Y verwandelt. 
Hr. li. glaubt dadurch all<s Eqnivoque vermie- 
den zu haben! d. H. 

**) Man will den sogenannten Yenit mir fiir eine Ab- 
änderung des $trahlsteines oder der Ho'rublen- 
de halten. Nach Öu-t^et » Laumont war der Y- schon 
in BoME DE lislkU Sammlimg ; FiiEuniAü de BsLiiEvtrs 
hat ihn schon vor' mehr als 9 Jahren von Elba mitge- 
bracht wnd VAU9u4i.ii^ zerlegte ihn bereits vor 8 Jahren. 
Auch in ^birieai soll <ler Y. sich finden. ' d. H.^ 
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Stallisirt In rHhtiDifMichen viersisHigen Saii^en^ 
.init vierflcUhiger^ auf die Seitenflächen aufg«- 
sezter, Zuspizung; auch in geschobenen wer^ 
seit. Salden y an den Enden zv geschärft, die 
*Zuscb^rfungsflHchen auf die stumpfen Seitenkan- 
Xtn aufgesezt und leztere häufig abgestumpft; — 
-die SeUenßä^hen stark in die Länge gestreift;^ 
die -Zuspi'zungsflächen glatt } -^ starkglänzend^ 
auch hur wenigglänzend bis zum Matten ; in- 
nen yc^/^^Za>2z<?W£2; "— Bruch theils uneben, theils 
auseinanderlaufend strahlig ; — undurchsichtig^ 
^- haiohart^ -^ Strich unverändert ; — nicht sou^ 
derlich schwer, s; 3,8fi5 — 4,061. 
^ (W^i:clvwe4cr durch die, \yiriBai noch doicli», 
Heiben eleku^ischf vor denot I^ötbxohiÄ «chmilzi; er 
Jeicht aiji e^iijQin »ehwarzen, dem Magnete foi^men» 
Glaie. Boras^ Jöst ihn Jeicbt «i|i4 unter wenigem 
Auibrkupeny . In Säuren iu er y smnd in dcx Sids- 
tSure^ auflösbar. , 



\ Zeylpnit (?) *). 

(Dieses Mineral kömmt, wie ich beriiits oben 
bemerkt habe» in der Gegend Ton Äadermu^f am 



♦) Dietes Foisil ist dasselbe, 4e<sen ich oben bei der H a U y n e 
in der Note erwähnt; Haut soll es. mtherhin den 
Pleouaste (Zeylonit) beigezählt haben, ob er e$ noch 
thut» Yireirs ich mcht. Die vßjx mir hier mitgetheilte (fird. 
Beb mangelhafte) Beschreibung, scheint auf keine AnnS- 
hening J)eider Mineralien hinzudeuten. Mehrere äussere 
Kennzeichen und zumal die Farbe,, beim Zeylooite so 
clyirakteristisch braunUchschwarz , dürften der Zus«m- 
Aenstellnng widersprechen *, Sivxiii'ACK gedenkt zwar» 
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Lasher ''See, am Lduher^Ofen oäet Ntklasherge bei 
Kioster Lach^ bei Niedermennig u. t«.^ir« vor. El 
bricht im Tratte t im BiroMteia und in manchen 
peeudorulkamtchen Gebirgtarten der genannten Ge« 
genden.) 

f Reines Himmelblau^ wie der Saphir; nur an 
vrenigen Exemplaren ist einige Annäherung der 
Farbe zum Berliuerblau bemerkbar; — grob^ 
Ueiri und fein eingesprengt; hin und wieder 
zeigen sich Spuren einer krystallinischen Tex^ 
tur, doch nie deutlich;^ — gÜLnzend und wenige 
glänzend ; Glasglanz ; — giatte Oberfläche ; — 
Bruch klein und unvollkommen muschlich; (die- 
Übrigen Kennzeichen waren nicht erkennbar.) 



so viel ich mich entsinne* eines scharlachrothen Pleo« 
nastt» ich suche aber ver^blich nach der Stelle^ und b|n 
daher ausser Stande jezt etwas näheres darüber zu sagen. 
Ueberdies streiten auch die Verhältnisse des Vorkonunenf 
dagegen. Vom Z. kennen wir mit Bestimmtheit blofs ein 
seknnd3tres Vorkommen» denn über dent welchen maii 
im. Poirphyrschiefer eingewachsen geAmden haben will» 
ist mir wenigstens nichts näheres bekannt geworden. 
Auch in der Auvergne soll ein Shnliches Fossil sich 
finden. Ich habe» indem ich dieses niederschreibe»' eine 
ziemlich vollstSlndige Suite der Gebirgsarten Jener interes- 
santen Gegend vor mir liegen » doch vergebens suche ieh 
nach dem blauen Minerale. IXie geringe Quantität der 
Andernacher Steinart» llber welche ich' disponiren kann« 
l'äfst keinen chemischen Versuch zU» sonst würde eine 
Vergleichuug derselben init dem' Verhalten des ächten 
Zeylonits und der Hattjne sicher sehr belehrend ge- 
wesen se jn. d. H. 
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Zoisit *), 

(Betchtiebctt voaiKA&sTEf im Joura. f. d. Cbe- 

. ml« u. Physik L.-.Sk igS. f. f.. Der Geburttort itc 

did Saualpe in Kämthen. Der Z. macht einen ei- 

l^enthiimlichcn Gemengtheil der dortigen Gebirgi- 

mtssen aus* Er bricht theils in eiiiem Quftrzlagert 

▼erwachsen mit Cyaiiit» Granat uad -Augity theils 

. vsririu er die Stelle des Feld$pathes in einer» aus 

^ hellgrauem Quarte und weifsem grobbJattrigem Gliin<> 

mer gemen^t^n» granitischen Gebirg8«,rt. ) 

Die Farbe ist ngrau, aber nicht decidirt; 
grünlichgrau scheint die Hauptfarbe zu «eyn, 
sie gebt ins Spar gel grüne j Gelblicfigraue und 
Graulichweifse iiber^l — sechsseii; Ige nxigleich^ 
winkliche (4 stumpfe und fi scharfe Winkel) 
SäulenkrystaUe y weifs mit abgebrochenen En- 
den; grofsj mittlerer Gröjse und klein und 
gewöhnlich tief in -die Gebirgsart' -cingewach- 
ecn; i7t die Länge gestreift'*^ nüssen glänzend i 
ihnen ^ebenso, zuweilen dem Starkglänzenden 
nahe kommend; — Glasglanz; — Querbruch 
tdein- und unvollkommen myschlich j Längebruch 
versteckt blättrig ; — unbestimmteckige Bruch- 
und stänglich abgesonderte Stücke, zuweilen 
baben diese auch eirie Anlage zumSchaaligen; 
— halbdurchsichtig inß Schwachdurchscheinende; 
'— hart ; — spröde ; — nicht sonderlich schwer 
S= 3,3i5. 

. ^) loh bitt^ das zu yergleidien* wa« ich im xteu Jahrgang« 
des Tascheubu<el^s S. 290 f. f. über dies^« • Foatil gesagt 
^abe. d. H. 
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(In einer TageUuFt der Sautlpe» kommt eine an- 
dere Abänderung des Zoisits votj deren äusseres An- 
toben' anseigr, Jafs sie durch den Einllurs dev At- 
mosphärilien verändert wordm und in eine Art voa 
Verwitterung übergegangen sey. Es. wird diese 
Abänderung nur Ton einem grobkörnigen Quarze be- 
gleitet« der die Zwischenräume ausfüllt *), 

i Gelhlichbraun; — ^^ die Krystalle sind von einer 

1 grojseren Saiden form und derb zusammen^ und 

durcheinander gewachsen ; die Eigenschwere ^ 

(Durchs Zerreiben gab diese Varietät ein dunkel- 
isabellgelbes Pulver » welches geglüht eine braun« 
, lichrothe< Farbe ^oiiahm ^nd ai^ Gewicht ^ p. C* 
I verlor. 



(Eine andere Beichreibung des Zoisits vom JFieh- 
telgebirge Aeilt JIr. Behnhardi a. a. Q. 197 f. f. 
mit. Sie stimmt aber mit derjenigen « welche ich 
im. iten Jahrgänge «dieses Taschenbuchs S. 290 tmd 
291 von demselben entworfen * fast ganz ubereiii 
. und ich kann daher solche hier übergehen.) 



*) S. Systeraat. tabell. Uebersicht und Charakteristik der 
Mineraltörper. IV. Note 54. d. H. 
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a. 



Neuere Bestinunimgen der Eigen- 
schwere verschiedener Mineralien. 



Lauojer* 


Chromsaiires Eisen« 
(Aui Sibirien*) . 


4,0679. 


Baberle. 


Reine Talkerde. 


fi,88u 


Klaproth. 


Dichter KnpFerglanz. 
(Rothenbarg.) 


4,865. 


*■ F^- — 


, Graugüldgerz, 
(Peru.) 


3,910. 


:mm> .^, 


RutiL 
(Arendtl.) 


4*040. 


— — 


Dichter AnhycUit. 
(Boehai«.} 


s,85o. 


"— — 


Grüner Kalzedon» 
(Olymp.) 


9^553. 


•«. — 


Tinkal. 
(Thibet.) 


i,7o5. 


Haushank. 


Grobkohle. 
(NiedeiMciiieii.) 


s,58o. 


Vadquelik. 


Perlstein. 
(Citfap««ii«ro.) 


3,fl54. 
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Steinkohle im Kalksteine. 

-' (Ziw ▼. BocH zmM«g3iziii der Ocsellsclkaft luturforsoiicii« 
'der Freiuide zn BerUa I. sS £. £> 



Bd 



Entritfernes in Siwoyen £iiclet inai»» ftin Anfange 
d^. Thaies voi^f»» einen nackten mnd lenkrechten 
Felsen» desseili dchichten» fast so : senkrecht als d^r . 
"Fels selbst 9 y^h duitoh Kunst geotdnet,> sich folgen. 
Die Miichten< neigen rieh zwitefaen 70 und 66^ gcg«l 
O. und atreiehen aus NNOst 'in SlW. Bis zti 
den Steinkohlen hin bestehen sie aoe sehr- gruulich» 
-wetfsän., efeWU grobiplittrtgem » Kälhtehur ^^^ ^^ 
snf der grofsen Stvs^ am Berge hei«b mit kleinen 
Mergelsohichtan) abwechselt. Unter dem Kalksteine^ 
folgt nnmittelbar das Steinkohlenflä» ttihtt^ meist ^' 
Fufs m'dehtig» mit Inbegtiff Ton z F. grobschiefrigem 
talkartigem ^Schieferthone in der Mitte« Bsist eine grob- 
/oüiefriget weniggiünzende Schieforkohle ^ sehr der 
'Grobkohle IfanUch. Dann eine dünne Mergelschicht» 
mt- Aiiimonshom'ihnlichen Yersteinerungen erfüllt; 
kleine Sehnecken» die den JLandschnecken gleiche»; 
>oft der HeUx eomua. Dann eine «chw'lrzliebgratto 



*) Beschreibitngen neuerer Oebirgsarteni berichtigende ZxU 
^<ize > Nadirichten von -unbekannten oder nur wenig ge- 
l^annten feognottiachen Verhältnissen einzehier Oebirgsar- 
ten oder ganzer Formationen u. «• w* finden hier ihre, 
Stelle.. d.B, 
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bituminSse Scblclity welc)i« eine angeheure Meng« 
Seematchelversteinerungen umgibt : grofse Pektiniten » 
Chßmiten uiui kleine Strombiten und Turbiniten in. 
grofser Menge. Unter dieser Yertteinerungischicht 
liegt unmittelbar wieder dec weifse Kalkstein und alle 
Spuren der Steinkohlen sind in der y^eiteren Fortse- 
zung geg^n d^ere>;Schichjcen 'rerisfibJwiuitdeii. In den 
Mergelschichten ist nicht eine Spur von PAanzanab* 
•drücken; kein» Rest eines yegecabillichen^ Produktes. 

Die Schichten sez^n mit gleicher . Neigung «^ : mit 
gleicher Ausdaaer fort, in dem Berg« gegenüber deut 
Fe'lteny der «weniger felsig y weniger steil und' schtalf 
dat. Und »diese« Berg ist ein Theü d^ Kette.*« di« 
J^ntrevemes TÖn. den • Ofem de» Sees trennt* In dieset 
.ganzen Reihe, laatBte siob also :.ancli Md«i .badwiirdtgb 
Äteinkohlenfiäz. wieder auEGnden.laesent wie es auck 
wirklich in kleinen Querth'ilevn. der.Fali .gewesen ite 
*— > £itt SteinkehieiiAoz., eine YisrijteiBisrttngsschicht 
darunter >. die aOf Me^ltnlSnga gehetgt.istf scjieint ei- 
gner der isinleuichoendscen Biiwaiie^ tui^ die Sfüm^og 
'dieser Sdiicktang nach ihrer BUdimg; für ihre ver- 
hinderte» .ursprünglich horizontale Lagerung. 
« Der Kalkflteini. wvloher die Steinkohlen umfchlierst^ 
ist nieht grau; wie es der Alpenkalkslein, sonst g»- 
.wöhnlichy und wie' er- es noch so .ausgezeichnet ist, 
»in den Steinbrüchen wur d^a Thoren voü Chmmbery'^ 
auf dem Wege nach Oenf^ eondecn gmnlich weif s ^ 
wie der Jurakalk. »Er scheint euch in.dei -That zu den 
tneui^ren Schicbteii der Formation ide* Aipenkalkateinee 
2u gehören; denn von. ui/272fc;)r herj...tiQiL die Schich- 
ten fortdauernd gegen Süden einschiefsend ; d. i. d«m 
primitiven Ge})irgq zu» so dafs die neueren Schichten 
dem Urgebirge nSUer liegen » die 'Alteren sich mehr 
von ihm entfcrifenf - ' 
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Qwaäersandstejnr *)t . ! 

(iTergl. HAVsAiAN^^« lioiddeiitsclie Beiträge itV? St. 
S.62f. f.) ^ ' * 

^ ;, IVfaüt ,gr4^1icb.r.Qdcr. g«lb]iphtr9i4;i ton gkicbm?i«|- 

.^elb» i'Oth mid. b;raun,g9^4l:.bUi^U!ell^lldetlnaax^w,4' 
,1^9 das Bindemittel .Ton, bitii|ni|i^4«n ilfoffea duT<9Jbt- 
^rudgea» und 4«ftn 'dftn Q,. S* nuf. übnlkhe VVei$o 
.«sohf^a odeK Mbfvfciwc; gefärbt.. /TJ^^q-^' oder K^i'kmer- 
.get^ »ach Qb^K» und: KaUedoi» bildcin » : jf^da«}i die 
ildxtemAur'aS« AttmJ»«!«» da» ^ind^nUt«! ^inig^er-iel^t- 
'jiken Ab8nde«u»^9ri ^dfl» $an4st«iaf- r . 0«w. Quar« dutch* 
isiekt Ub<irdie<,ai^li;jdefit«}b«A iav ><i«I^ den. ^ei'p^fc« 

densten Richtuogem >einajader dn^bkreilMnden y Gan^* ' 
vftdlvuFen^ iStine, F«sti^«it j»ieUt| aniA dtt Kalar «eines 
*Bindi?i»ittela iAi.gerad)»it<n YettiUmitoüey 4och .-ist.^ ^r 

in Msdbeni .2;uiftiodto £«itex aUr^cIci^i him^ ^ndaleiii. 

Hin und vided^(«ptkXlt\«r UeberilBite o^g^nlseliet VVf- 
*sen; «m P/«C0ti^^ yceinsena Hügel em Puuiie des AiP'* 

.^mjffftflj bei BJa)iXf«iift»r«:^- duveh Kalmdafi.'Vierfteisiiene 
t Conehilien» Goscllkcii und Cocbliten 4k ferner Abdrucke 
^•Ton BlkCcernnimd mehr oder "vrenigef • rvoUkorooitta 
' verkohlte- PdAnxeniheile» so in der Qe^tid ron Goß* 
'loTf tt. a. CX—:. :--?•* Der Glitiimer~^ eredhtiiU im QuV 
^ dersandafceui iu«ht «i»lh3flfig «!• iln bi»Bt«nrS. Er Hod^t 
•■^ ^ -O^i- H— ^:.- ■.- -^ 1 

♦) Hr. G. B. Karsten- gibt (im Magazin der Öes. natnfE 
Freunde zu Berlin I. 3. 222 £. O eine Charakteristik, der 
•' Skndstein-Forffiation» talt besonderer Hinsicht auf den 
Q. S. in der'fikshäischen Schweiz. 'Ich wierdeWs diesem 
Aufsaze eini^s' aniheben lind ia Alunei^\mj^ Ider bei- 
lUgen. d.B^ < '( 
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•ieh nur in kleinen » weniger zutamnienliKngenden tiadi 
dareh die ganse Masse mehr gleich fbimig tertheijten 
Schüppchen. — Der Verwitterung widersteht er weni- 
ger eis der bunte S. 

Der Q. S. erhebt sich in Niedersachten theiltf in 
niedrigen Bergtetben,iheils ist er Anbaus andernGeblrgs- 
snassen beetehenden Bergrücken angelehnt» nnd bildet 
einen Theil des Abhänget derselben, theils konstituirfi 
er Hügel , "wislclie bald isöltrt stefen nnd dann meist 

, in konischer Gestalt erscheinen» baM anbh eine Strecke 
lang nnunfetbröehen fortziehen. Diese BergreÜieo 

' pflegen ein sanftes X^ehänge xu haben und mit Yego- 
tabilien bedeckt en seyn , die Hilgei 'hingegen «tiches- 
nen meist, fekig uiidnakt. ' ßne sotefae Hügelreihe 
bildet, mit einigeik* UnterbvechiMTgen^t 4en Saum dee 
UnterharzeS) und es zeichnen sich 'einige Parthien (dlv 
Temfelsnumer bei BlankmAurg ^und die KIoMtse bei 
Oofslar) dareh gi-öteike Oesttlten ansv • • 

Der Qaadecwandftein ist stets mehr -oder weniger 
deutlich gesohielltet. Die' SchfioEien^ hiben eine Madi«^ 
tigkieit von i/l' bisSu einigen BMtfttr^'nnd lA -^ i5o 

'FalL "SchiefiPig sah** ihn Hr. H. ttie^ >*In der Regel 
Itc er vott «^eifäohen Klüftenr dnri^hsezt» welche 

•Yeine Schichten meist unter' rechtsn Wii»kel»theilen *)• 

Er mkthtlt a) EUenstemßO%s nnd' xniter denselbAi 

drei wesentlich ' verschiedene Forrmationen , w^che 

-fSmmtlich Thoneisenstein ftitiren^' *nnd h) Stein/toh'» 
Unflöpe^ welche tiefer als JeneÜegen.- Die «Steinkoh- 
len gehören meist der Grobkehl^ en.< ''Sehwefeikiet 
findet sich hSiifig eiugeaprengt and auf. den Ablotiin* 
g^n. Scbieferthon und Mergel beglenen die Kohlen^ 

*> Am aiisfeseichfMtesten seU mtnL nach K4b>tev- Ca* a. O. 
ftaa.) diefe Zerl^üftMng längs den Vifvm der Elbe finden 
von Pirna in ^Ajgh^en an» hit.»«^ Antiig in Boeh» 
IBen. . . :. ' 4. H. . 
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Vom alteiten FIositndsttfiBe untcrrtdieiclett ilin ; i) 
•ein gleiches und feines Korn f er enthUic nur Quarz« 
körn^r durch verschiedenartige Bindemittel zusam« 
mengekittet ; 2) der Glimmer der ihm nur sparsam iii 
einzelnen Schuppen beigeitiengt ist ; 3) sein ausschliefs« 
Uphes Vorkommen in B*2lnk0n oder Schichten ; 4} di« 
Abwesenheit der Flöze von verhärtetem Thone ; 5) 
der Reichthum an Ueberresten von Animalieti in dea 
ihm untergeordneten Flözlagen 9 mit Ausnahme dei 
Schieferthones , der weniger PHanzenabdriicke als dec" 
.dem Slter^n Sandstein angehörige enthält. — Zu dea 
Unterschfidungs-Merkmahlen des Quader- und buntea 
Sandsteins gehören, dafs eriterem 1) die bunten Farpea 
flicht eigen sind , dafs er 2) verhaltnifsm'äfsig weniger 
Bindemittel und 5) weit sparsamer ein gemengten Glim- 
mer hat ; 4^ fehlen ihm die Thongalleh u. die mit Quarz* 
und Feldspathkrystallen ausgefüllten Drusen^öcher; so 
wie er 6) keine Rogenstein- wohl aber 6) Steinkohlen« 
flöze bat» welche der bunte Sandstein nicht ein«, 
schliffst *). 

Man hat am Harze den Quadersandstein f da wo er 
in der Nähe des bunten S. vorkommt 9 stets auf dio« 
*cm gelagert und nie mit ihm wechselnd gefunden 9 
doch ist es noch nicht entschieden) ob der Q. S. im 
relativen Alter unmittelbar auf den b. S. folge, oder 
ob zi^ischen beiden Formationen noch jüngerer Gips 
oder dergleichen sich einschalte. In anderen Gegen« 
den bil det der Zechstein die Unterlage des Q. S. **). 

*) Hr. Karstsx filhrt ( a. a. O. ) als Kennzeichen des Q. 
S. noch die Dnrchdringlichkeit» oder die EmpfängUchJLeit 
flir Wasser und Luft, hinzu. Diese, ist .'nebst der zwei- 
fachen ursprilnglichen ZerklUfhmg -der Hauptgrund der 
pittoresken Landschaften» welche ihm ihren Hnhm ver* 
denken. * d. H. 

^) Kach Hr. KAHlstsit ist die Unterlage des Q. S. auch 
Granit CsD bei Hohenstein im Meifsais«hen Kreise 

W<r Jahrg. 17 
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Dar Q. S, Hat in Niederstclisen eine weit geringer« 
Verbreitung als der b. S. Er hat nur eine Häupter- 
•treckung von S. O. nach N. W. von etwa 34 Mei- 
len, bildet aber keinen ununterbrochenen Bergzug. So 
erscheint er zwischen (puedlinhurg und Blankenhurg^ 
und B, und PVernigerode u. s. w. Auch erscheint er 
hin und wieder in einzelnen, mit demHauptzuge nicht 
_in Verbindung stehenden, aber meist sehr unbedeutenden 
Parthicn. So zwischen Salzdettfarth und HÜdeslieim, 

(A. von HuMBoi^DT fiigt (im Magazin der Gesellschaft 
natiirf. Freunde zu Berlin I. 3. S. 25i f. f.) dem oben er- 
wähnten Anfsaze Karstens folgende Nachrichten über 
den problematischen qnarfereichen Sandstein von Cascae 
am westlichen Abfell der pernailischen Andes- 
kette- bei. Ich theile sie meinen Lesem wörtlich mit.) t> 

„Die merkwürdige quarzreiche Gebirgsarl, welche 
Zwischen den peruanischen Dörfern Cascas und Mag- 
dalena zu einer ungeheuren Mächtigkeit anschwillt» 
bietet folgende geognoarische Verhältnisse dar.«* 

„Wenn man aus dem acbbnbebauten Thale von Ca- 
xamarka gegen die Südsee herabsteigt , so trifft man , 
auf dem Gipfel der Andcskette , auf zwei grotesk« 
Feismassen, von denen die eine Aroma, dicr andere, 
'wegen der Menge darauf nistender Gondor», Cuntur- 
caga heift>t. Dies'e Massen gleichen den Ruinen grofser 

nnd im Kirniz 8 chthale unterhalb Schandau>nnd 
bei B e r g g i e s h tt b e l sah er ihn auf Thon&chiefer gela- 
gert. (A. a. O. 229.) d. H. 
f) Es ist der Aufsaz dessen ich oben gedachte. Hr. K- 
nimmt drei Sandsteinformationen an: a) die ältere (Ür- 
fei», und Kiesel - Konglomerat , rothes und weifses Liegen- 
des) ruht auf ür- oder doch auf Üebergangs-Gebirgsarten 
und ist bedeckt von Alpen -Kalkstein; b) die mittlere 
ruht auf Jm»akalk, über ilnr liegt der salzleere Strahlgips; 
c) die jtingste Formation ist schwankend in Hinsicht der 
Grundlage tmd. ftei von jdler Bedeckung anderer Flöa- 
l^ebtirgsarten, d. H. 
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Palltflt«. Sie bestehen aus 5o bis 40 FuCi hohen » 9 
Fufs dicken, bisweilen gegliederten» meist sieben- bis- 
weilen vierseitigen Süiilen von Poipbyr -— eine gtau- 
licbgrUne tbon^irtige Grnndmasse mit glasigem Feld« 
Späth und (was sonderbar für einen Trapp - Porphyr 
der Andeskette ist) ohfie alle Hornblende. Diese slu-* 
lenförmige Gebirgsart nimmt einen Ranm voii kaum 
800 Toisen L'inge ein. Sie bildet 1600 Toiaen über 
dem Meere den Kamm des Andesrtickens. Oestlich ge- 
gen Caxamarca hin , westlich gegen Magdalena und die 
Sndsee zu» ruht auf dem Porphyr die problematiicha 
Quarzreicbe Gebi^fgsart, deren Herr Karsten in dem 
vorstehenden interessanten Aufsätze erw'ähnt > und die 
ich jezt mit ihm> wegen ihrer SchichtungsverhSltnifse> 
lur minieren Sandstein halte. Diese Quarzreiche Ge- 
' hirgsart scheint den Porphyr zu bedecken. Ob dieser 
jene durchbrochen , ob der Porphyr (eine tieBiegendo 
ver'inderte*» unkenntlich gewordene Urgebisgsart ) in 
vulkanischen Erdrevolutionen sich vorgeschoben — 
dasuntersuchen wir hier nicht. Acht Zoll bis 2 Fnfs 
mächtige Schichten von Quarz (bei Contumaza^ Cas« 
easy einem Theil der Magdalena» ja am ganzen west.^ 
Hchen Abfall der Andeskette » rege)m21sig St. 7^- bis 8f 
streichend » 70 bis 80^ g^gen Südwesten einschiefsend) 
ericheinen auf Punkten» deren oberer 164^» der un* 
tere 348 Toisen über dem Meeresspiegel erhaben liegt. 
Wir stiegen längs einer Qnarzwand nieder» welche 
7800 Fufs hoch ist. Bei dem starlen Falles der 
Schichten und dem Mangel von Stoßen» die senkrecht 
auf die Falliingsebene getrieben sind » kann die eigent- 
liche M'ichtigkeit dieser quarzreichen Gebirgsmasfe 
nicht genau bestimmt werden. Sie ist tbeils scknee- 
weir«» theils gelblichweifs » sehen splittrig» meist 
kbmig » blättrig ohne eingemengte GlimmetblSttchen 
^t ohae alles sichtbare Bindemittel, Ich hiek sit 
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Iknge für wirklichen Quarz. Uageliean BlScke Tön S 
ki$ /^oo KubiLf als lagen serstreut umher » ganz ^e bei 
den kleinen. Quarzlagern 9 welche unsere europ'äisclien 
Gebirge hie und da bekränzen. Herrn Karst bni 
nähere Untersuchung der mitgebrachten Stücke ^ die 
Identität mit qaarzreichen Massen» welche fast ohne 
alles BindemitteL im Fuldaischen und Pariser Sandstein 
vorkommen » vor allen aber die von mir selbst be- 
obachteten Lagerangsverhältnisse machen es höchst 
wahrscheinlich» dafs der problematische Quarz von, 
Cascas zum mittleren Sandstein ^ehött. Bei dem in- 
dianischen Dorfe Contumaza» in 1116 Toisen Hdhc» 
ferner wo man von Niamas nach La Magdalena her- 
ab» und von Magdalena nach Guangamarca hinaa& 
steigt» sähe ich deutlichst eine Petrefacten * reiche 
graulichweifse neue Kalksteinformation auf der Quarz- 
masse von Cascas aufliegen. Dieser neue Kalkstein 
voll Ostreen und Cordien ist aber nicht sehr weic 
verbreitet» Man erblickt ihn nicht mehr zwischen 
Contumaza und Cascas oder tiefer gegen das stille 
Meer ^in. Am westlichen Abfall der Andeskette bei 
Chiple am Rio Cbamaya (der in den Amazonenstrom 
Jliefst ) scheint dagegen » nach dem Fallen zu urthei- 
len» der problematische Quarz auf dunkel bl2ulich 
grauem Alpenkalkstein aufgesezt. Dieser Kalkstein hat 
kleine Kalkspathtriimmer» Versteinerungen von grofsen 
Anomien» selbst Echiniten und wunderbar gekrümmte 
fast gewundene Schichten. Bei Gualgayöc sahen wir 
ihn bis 1900 Toisen Höhe. £r ruht tivi älterem Sand" 
4teih, wahrem todtem Liegenden^ yrtlchps das ungeheure 
Thal des Amazonenstromes» wie auch die Orinocö- 
Ebene ausfüllt» und zu den weitverbreiteuten Ge- 
birgsarten der Welt gehört. In [der Provinz Jaen de 
Bracamoros » bei unserer Reise von Quito nach dem 
Amasonenstromet haben wir ührigens fast «He Thü« 
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Hng« < Flftsfoniiatioiieii beuamaieii gefiisden $ icm 
ruht .aach ia Quebrada Honda , unfern Tomepend«» 
alter Gips auf d«m Alpenkalkstein oder ZechstHn. Bot 
dem Wasserfall Pongo dd Cachiyacu 'enthält dieser äl^ 
We Gips sogar Steinsalz» So bewührt sich die wun- 
dervolle Identität der Schichten und ihrer AltersfoK 
gen. unter den enfemtesten Himmolsstrlcheiu. . 

Zechstein. 

(Havskanks Norddeutsche BeitiH^e L S. 91. f. f. ) 

Der Z. erscheint snf dem Bruche rsuch- und ascbgracs 
nnd ockergelb f er ist steu deutlich gescliichtet und 
kommt tbeils in BSnken 9 theils schiefrig vor. In| 
Grofien zeigt er oft ebene und flachmuschliche Bruch* 
flächen^ im Kleinen hingegen grob- und feinsplittrigen 
Bruch. Auf einzelnen Flözen ( so am ichioeineherge bei 
Hameln u. a. a. O. } ' nimmt er eine schuppige 9 ins 
8p3thige übergehende Textur an. Der dichte Zech« 
stein hat zuweilen (so am Kelch^thale unweit Grund) 
dick- und dünn-, meist gerad- seltner krumm«t1lng- 
liehe Absonderungen 9 mir gefurchten Flächen, ün« 
bestimmteckige, wenig scharfkantige Bruchstitcke. 
' Der Z. ist halbhart 9 massig schwer zersprengbar 9 un- 
durchsichtig 9 Ton mattem Bruche und Striche und 
gibt einen Thongeruch nach dem Anhauchen 9 und 
einen bituminösen nach dem Reiben. Stellenweise um* 
schJietat er » in einzelne Flözlagen an sammen gehäufte, 
Versteinerungen» am interessantesten sind darunter die 
£ntrochiten nnd Serpulithen. In diesen Petrefakten, 
deren Yersteinerungsmittel mit Erdharz durchzogen 
ist» fiudet sich stellenweise stark glänzendes Erdpeeh 
eingesprengt. 

Von fremdartigen Fossilien enthält er yerhXrte« 
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tes Steinnarkf tchappigen Talk» spithigen und faterigen 
Kalkstein, Bleiglans und erdiges Schwarz • Braun« 
4Coinen. 



Kohlenbleiide *). 

(ToKNEiiisn nach deji Beobachtungen OMAX.iut .um 
HAZiiiOr im Joiirnal des Mines 1807. No. i25. 8. 4o5> f. fO 

Am Ufer der Maasy unterhalb Luttich , zwischen 
Vise und Argenteau^ findet man » in einem Muschel- 
kalksteinbruche » die Kohlenblende in p;röfseren oder 
kleinern nierenformigen Stücken im Kalksteine einge- 
Kv^achsen und häufig von krystallisirtem späthigem 
jKalksteine begleitet. Mit lezte^em brechen Kupferkies und 
Kupfergiiin sparsam ein. Die Bildung des Kalksteioes 
uud die der Kohlenblendeniereu scheinen in «ine 
Entstehungs - Periode zu fallen. 

. «) lieber das Vorkommen der K. wtifsten . wir bisher nichts 
weiter, als dafs sie auf Lageni im jüngeren ürthonschie- 
JFer- nud im Uebergrfngs - Gebirge » und auf, zur Silberfor- 
mation gehörigen, Gängen im tTrgebirge, so wie anf Zinn- 
f tockwerken erscheine. Xenerdings hat man sie im kör- 
nigen Kalksteine und im Gipse gefunden. d. H. 
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3. 

Uebersicht der neueren Analysen 
mineralischer Körper. 



Alaunstein von Beregszaz und Nagym 
Begduy in dem Beregher Comitate in Oberurv» 
garn , — Kiesel- 62,26 Tlionerde i7,5o Schwe- 
felsäure i2,5o Kali 1,00 Wasser 5,oo, (Klap'^ 
rotJij dessen Beiträge IV, 253. £♦ f.). 

Dichter Anhydrit von Boclmia =2 
Kalkerde 4^,00 Scwefelsäure 56,5o salzsavires 
Natrumo,25 Verlust i,25. (Klaproth^ dessen 
Beiträge IV. 23i f. f. ) 

Drgl. von Hall in TyroL SÜ Kalkerde 41,75. 
Schwefelsäure 55, 00 salzsaures Natrum 1,00 
Verl.*c,25. (Daselbst 233, f. f.) 

Anthophyllith == Kiesel- 62,66 Thon- 
i3,35 Talk- 4,Qo Kalk erde 3,33 Eisenpxyd i2,c>o 
Braunsteinoxyd 3,25, Verl, i,45. (/oä«, Journ* 
fc d. Chem. u. Phys. II, 5. 4^ f. £•) 

Arsenikblüthe von St. JndreasBerg 
am Harz, ^ Arseniksäure 46,68 Kalkerde 27,28 
Wasser 23,86 Verl. 3,i8. (John, Journ, L 
Chem. u. Phys. III. S. 537. f- ^*) 

Blättriger Augit von der Sau-Alpe 
ia Kämthen. z: Kiesel- 62,60 Talk- i2,5o Kalk- 
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9,00 Thonerde 7,a5 Eisenoxyd i6,25 Kali o,5o. 
iKlaproth^ desaen Beiträge IV. S, i85 t f.) 

Automolit *) von Fahlun r:. Thonerde (un- 
gefähr) 0,42 Zinkoxyd o,ß8 Eisen oxyd o,o5 
Kieselerde 0,04 Manganesoxyd (eine unbe- 
stimmte Menge) Schwefel und Verlust 0,17 un- 
zerlegt gebliebenes Fossil 0,04. . ( J^a uqujßlin, 
Anuales du MusfÄun d*hiätoird naturelle Vf. i57. 
fr. f. und daraus im Journ. f d, Chem. u. Phys. 
H. i. 58. f. f.) 

' (.Vanquelin glaubt, dafs der Zink in metalHacliem 
Zustande mit Schwefel Terbunden 9 a's Blende , im 
AutomoHte vorhandjen tey. ITr enucheidec nicht» ob 
die Blende mit der Kiesel- und Thonerde in chemi^ 
fcher Verbinr^ang aey» doch iat ihm dies» der schwie« 
rtgCLtt Zeriegbatkeit halber ; sehr wahrscheinlich. ) 

. Dichter Bitterkalk **) r: Reine 
Kalkerde 28,6 reine Talkerde üo,5 Manganes- 
oxyd mit einer Spur von Eisenoxyd i,5 K(Alen« 
säure 48,0 Verl. 2,d. {Buchol z. Journ. f. Chem» 
u: Phys. ir. 1/ S, 24. f. f.)' 

(Aaa den Resnlttten dieser Zer]ej|ong geht herror» 
deft das untersni^te Mineral dem von Klaproth 
analysirtcn Tyroler Bitterapathe sehr nah« komme.) ***} 

») Das nene oktaedriseh krystallisirte Fossil vcn Fahhin. 
». Systenut. tabejl. Ucbersicht tind CharaKteiistik VUL 
lind oben S. 2i5 ti. ai6. d. H. • 

•*) S. oben S. ai8 f. f. 

♦J*) S. KiiAPRoTHS Beiträgpp Eur rhemiftchen Kennt^ifs der 
IVIinerallu I. 3oo. Er fand : Kobleiuaure KalXerde o,5a 
CKalk 29^ Kohlensäure II ) kohleiwaure TaLLerde 0,45 
VAttnateiuhalticet Elsenoxyd 0}€S. 
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Blttcrrspath *) von Hall in Tyröl :z 
Kohlensaure Kalkerde 68,00 kohlensaure Talk- 
erde s5y5o kohlensaures Eisen 1 ,00 Wasser s,oo 
l^igemengter Tho» s,oo Verl. i,5o. (Kläp* 
roth, dessen Beiträge IV. S. a36 f. f.) 

Unbenanntes Bleierz t) von /o- 
hanngeorgenstadt. z2 Bleioxyd 77,60 Arsenik- 
ifi)5o Phosphorsäure 7,60 Saksäure i,5o. (Äo- 
je, Journ, f. d, Chem, u. Physik I. fi.fiSfi. tf.y 
• (Durch die analytischen 'Versuche 9 welce Lumi^ 
^ier tt) mit diesem Bleierze Tornahm und durch die 
von ihm aufgefundene Gegenwart der Phosphorsäure^ 
sähe sich Hr. R. zu einer wiederholten Zerlegung 
dieses Minerals Teranlafsjc» deren Resultat dann obiges. 
MischungsTerhSltniüs , das Ton der früheren Analyse 
. desselben **) sehr abweicht » ergab. ) 

B o h n e r z vom Högau rr Fisenoxyd/53,oa 
Kiesel- fi3,oo Thonerde 6,5o Mangan esoxyd 1,00 
Wasser 14,60 Verl. 0,00. (Klaproth, dessen • 
Beiträge IV^ ifl8. f. £•) 

Stängli eher Braunkalk von La 
F^aienziana zu Guanaxuato in Mexiko r: Koh- 
lensaure Kälkerde 5i,5o kohlensaure Talkerdp 



*) Kommt in einzeln eiuge-vvachsenen Rhombo^deni im dich^ 
tjen Anhydrite in dem 6088 ' hoch- liber der MeeresAäche 
erhabenen Salzberge zn Hall In Tyrol vor. 

t) S. Systemat. tabelL Üebers. nnd Charakteristik etc. 8. 7$. 
' d. H. 

++) AnnaTesTln MtiS(^ttm dTiistoite nättirelle T, VI. i65. f. f. 
11- T. VIII. 3g8. 11- 399. 

*•) N. alldem, /ourn. d. Chemie IM. 55. f. f. 
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^2j6o kohlensaures Eisen 7,60 kohlensaures 
Magnesium ^,00 Wasser ä^oo« (Klaproth, 
dessen Beiträge. IV* S* igg f* f* ) 

Schwarz-Braunsteinerz von Klap^ 
perud in Dalekarlien. ST M angänesoxyd 60 Kie- 
selerde ö5 Wasser vl. s. w, i3, {Klaproth^ 
dessen Beiträge IV» \Z^. £• f.) 

Braunsteinkies *) von Nagyag s: 
Manganesoxydul 85 Seh wefel i5. {^Vauquelin. 
Annales du Museum VI. 401* f. f. u* daraus im 
Journ. f. d. Chem, u. Phys* II. 1, 41 ♦ £ f. ) 

Cererit**) von der Bastnäs-^ Grube bei 
RiddarhyUa in fVestmannland. ZZ Cercr-Oxyd 
64,5o Kiesel- 34,5o Kalkerde i,fi^ Eisenoxyd 
3j5o Wasser 5,00. {Klaproth^ dessen Beiträge 
IV. S. 140. f. f.) 

Chabasie von Ferr6>.r: Kiesel- 43,3S 
Thon- fl2,66 Kalkerde 3,34 Natrum mit Kali ge- 
mengt 9,34 Wasser 21^00 eine Spur von Eisen 
und Talkerde. {F^auqu^lin, Annales du 
Museum LIII, 533 — 335.) 

Meteor-Eisen***) von ^^ram. s: Ge* 



*) Auch Schwarzer« oder getchwefeltes'Manga* 
n e 8 o X y d. S. Syst. tabell. Uebers. n. Charakt. etc. S. 70. d. H. 

*«) Gerit. Nach dem hier angegebenen Mischungsver- 
hältnisse kann nun die in der systemat. tabell. Uebersicht 
und Charakt. S. 8S angegebene Analyse berichtiget wer« 
den. d. H. 

♦♦♦) Diese Mecallfnasse fiel am a6. Mai i^Si au H r a s ch i n a 
linweit AgraminCroatien unter • tarkem Krachen» 
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diegen« Eisen 96^50 Nickelmetall 3,5o« (Klap^ 
roth^ dessen Beiträge IV. 106. f. f.) 

Drgl, *)von Mexiko. sS Gediegen Eisen 96,75 
Nickelmetall 3,q5. (Daselbst S. lOfl«) 

Chroinsaures Eisen ms Sibirien s: 
Chromoxyd **) 53 Eisenoxyd 34 Thonerde 11 
Kieselerde 1 Eine Spur von Manganes u. Verl. 
I. {Laug^idr Mem. du Museum IV. 3fl5 f. f. 
und daraus im, Journ» f. Chem* u. Pbys. L s. 

( Hr. L. tritt der Muthmafsun^ des Hrn. Va uquelin 
und Godon de S aint» Mc^smim bei* dafs daf 
Chrom in dieseip Fotsile im Zustande des Oxydes und 
nicht der S'iure sey t)). 

Körniges chromsaures Eisen 

von Krieglach an der März in Steiermark, ri 
Chromoxyd 55,5o Eisenoxyd 33,oo Thon- 6,00 
jUeselerde fi^oo Verlust durcl^s Glühen ß,oo Verl. 
1,5. (^Kla prothf Journ. f. d, Chem, u« Pbys. I; 
«• >9Ä») 

aäB Bmohstlick einer üeiirigen Kngel 71 Pfand schweir« nni 
ist in das Naturalien - Kabinet zu Wien abgeliefert wor- 
den, d. H. 

*) Mtm. fand diese derbe» mit dem A^amer Eisen im äns- 
•cm Ansehen so^vVoblt als in der ph3rsi8chen Beschaffenheit 
durchaus identische Masse in der Provinz Dur an go in 
Mexiko* in der Mitte einer weit ausgedehnten ErdüU- 
fläche. Hr. y* Humboldt hat Probestücke davon mit- 
gebracht, d. H. 

♦*) Durch Glilhen von chromsaurem Quecksilber zurllck- 
• gebliebenes. 

t) Diese beiden iSeriegiingen bieten eine .schöne Analogif 
nit der bekannten friUiereu Analyse Vavqv^j,iv$ dar« 

d.H. 
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. Blaue Eisenerde von Eekartsherg ^ 
Oxydulirtes Eisen 47,60 Phospborsäure Sa^oo 
Wasser fio,oo. ^KlaprotK Dessen Beiträge 
IV. iflo f. f.) 

Schuppiger Eisenglanz von Suht. 
^ Reines krjstallisirtes Eisenoxyd, auf. der 
höchsten Stufe der Oxydation« (^Bucholz^ 
Journ, f. Chem. u. Phys. III. i. S. 104 f. t) 

Rother Eisenrahm von 5mA/s: Rei- 
nes rothes Eisenoxyd. (Derselbe* A.a.O.Slio6.) 

Magnet-Eisenstein von «SmAZ— Ge- 
menge von Eisenoxyd und Eisenoxydul mit ei« 
nigen Quarzkörnern. (Derselbe. A. a. O. S. io6«) 

Späth- Eisenstein von panherode im 
Haiberstädtisclien ZI Schwarzes oxydulirtes Ei- 
sen 57,5o Manganesoxyd 3,5o Kalkerde i,&5 Koh- 
lensäure 36,00. {KlaprotK Dessen Beiträge 
IV. 110 f. f.) 

Dergl. von der Gabe Gottes zu Kemlas ab 
der Saale bei Uhter^Steben im BtUreuthisehen* 
^ Schwarzes oxydulirtes Eisen 58, 00 Manganes- 
oxyd 4,fi5 Talk- 0,75 Kalkerde o>5o Kohlensaure 
55,00. (Daselbst S. n5.) 

^ (Aus baiden Analysen gehet die Bestätigung hervorf dtfs 
der Späth-Eisenstein aas kohlensaurem Bisen u. kohlens. 
Magnesium verbunden bestehe. Beide Metalle befinden 
•ich darinnen in oxydulirtem Zustande, indem sie niuc 
fit .solche der yerbindung mit Kohlensäure fähig sind. 
Wa^rschcialicli stehet das Eistn in dittec Ecsui «nf 
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iiner liocli nUchftren Stuffe der Oxydation > alt in dee 
Uebersicht der Beständtheile angenommen ist. Ditf 
beigemisclite Kalk- und Talkerde können kaum als we* 
•entliehe Bestandcheile angesehen werden » da dai 
VerhUltnifs deraelben zu dem metallischen Gehalte fast 
zu gering ist. ' 

Dergl. von Neuendorf hti Harzgerode rr Eisen- 
oxydulOySS Braunsteinoxydul 0,10 Kohlens.o,35 
(JBmcäo/z. Journ. f. Chcm, u. Phys.Iir, i«S.^i4.) 
Dergl. vom Stahlberge (bei Schmalkalden ZZ 
Wasser i3,oo kohlensaurer Kalk 0,76 Manga« 
nesoxyd io,5o Eisenoxyd (für das Fehlende an- 
genommen) 73,76. (Derselbe. A.a.O. S. iflo.)*) 

Aechte Lemnische Erde. Kiesel- 
66,00 Thon- i4,5o Kalk- o,25 Talkerde o,i25 Ei- 
senoxyd 6,00 Natrum 3,5o Wasser 8,5o. (JKlap' 
V roth. Dessen Beiträge IV. 327 f. f.) 

Sin opi sehe Erde **) von Sinopis 
im Porzri/j:::: Kiesel- 3<l,oo Thonerde a6,5o Eisen- 
oxyd 21,00 Kochsalz i,5q Wasser u. s. w. 17,00 
iKlaproth. Dessen Beiträge IV. 345 f. f.) 

Feuer- Opal aus Mexiko := Kieselerde 
92,00 Wasser 7,76 Eisenoxyd 0,46. {Klap roth^ 
Dessen Beitr. IV. i56 f. f.) 

*> Die Zerlegung des Spath-Eisensteines ist sehr ztur Liebha« 
berei des Tages geworden. Ich habe im nächsten Jahrgan- 
ge noch eine bedeutende Anzahl von Analysen dieses AÜ- 
nerals nachzuholen. d. H. 

*^) Eine ziegelrothe* weifsgespreakelte > matte» im Bmche 
feinerdige 'nnd stark an der. Zunge hängende Erdar^ die 
TomuthUch eine besoudeire X«agerstiltte ansmacht. 

d. H. 
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Erdiger Flllfs von Koholohanya bei 
S%i§ßth in der Marmaroscher Gespannschaft. — 
Phosphorsäure 3a,25 Flufs^ätire ß,5o Kalkerde 
47,00 Kieselerde o,5o Eisenoxyd 0,76 Wasser 
1,00 (Beimengung von Quarz und lettiger Berg- 
art ii,5o) VerU 4,5o. iJilaprotK Dessen 
Beim IV. 366 f. f.) 

(la Rücksicht seines Miscliungs Verhältnisses tritt 
dieses Fossil nunmehr in die Reihe der phpsphorsau* 
ren Kalk-Gattungen.) 

Späthiger Fltifs von Ge/j^or/.rrKalk- 

erde 67,76 Flufssäure 32,a5 Eisenoxyd (eine 
Spur). {Klaproth. Dessen Beitr. IV. 36a f. f.) 

Unbenanntes Fossil *) von JDe^ 
vonshire. ST Thon- 70,0 Kalkerde 1,4 Wasser fi6,a 
Verl. 0,4. {Davy. Bibliotheque britannique, 
i8o5, Nro. ßSg, S.3o3 f. .) 

(D. sieht die Kalkerde als zufällig an und halt dai 
Fossil für eine Verbindunoj von 69 Thonerde und 3o 
Wasser, ein Mischungsverh'ältJtifs , in welchem diä- 
tem Fossile der Diaspore am nächsten kommt. Doch 
•ind die übrigen physisch« chemischen Kennzeichen 
beider Mineralieii sehr verschieden.) 

Gemeiner Granat vom Tfiluifiusse^ 
in Sibirien. TZ Kiesel- 44,00 Kalk- 33,5o Thon- 
8,5o Eisenoxyd 12,00 Braunsteinoxyd (eine Spur) 
Verl. fl,oo. (ÄZa;!7ro/r/2. Dessen Beitr. IV. 3ai.) 

Graugültigerz von jinnaberg.r:^np-- 



*) 8. oben 8. aaS. d. H. 



y Google 



r 



) fl7x ( 

/«er 40,^5 SUber o,3o Spiesglanz fi3,oo Eisen i3^5a 
Schwef6Li8,5o Arsenik 0,76 Verl. 5j'jo.{Kiapm 
roth. Dessen Beitr. IV, 65 f. f.) 

Dergl, von der Zilla zu X/awj^Äa/.:^ Kupfer 
S';^5o Silber 3,oo Spiesglanz 29,00 Eisen 6,5a 
Schwefel öi,5o Verl. :a,5o. (Daselbk 68 f. f.) 

Dergl. von^^. PFenzel bei TVolfach, ST Kupfer 
^5,5o Silber i5,a5 Spiefsglanz 27,00 Eisen 7,00 
Schwefel 25,5o VerL 1,75. (Daselbst 71, f. f,) 

DergL aus Perv^ Grube eZ Pwr^-Ä^or/o r: Silber 
10,25 Kupfer 27,00 Spiefsglanzmetall23,5o Eisen 
7,00 Blei 1,75 Schwefel 27,75 VerL 2,75. (Da- 
selbst 74 f. f.) 

(Das Resultat dieser yerschiedenen Untcrsuchuti^en*) 
ist» daft Kupfer» Spiefs^lanz» Eisen und Schwefel alt 
wesentliche Bestandtheile des Grau^ülti^erzes anzuse- 
,hen sind, das Silber hingegen nur zufällig erscheint.) 

Grünerde vom Monte Baldo im rero^ 
jiesischen, ^ Kieselerde 53 Eisenojtyd 28 Talk- 
erde 2 Kali 10 Wasser 6 Verl, 1. (Klaprotk. 
Dessen Beitr. IV. 239 f. f.) 

Dergl. aus Cypern,^ Kieselerde 5i,5a Eisen- 
oxyd 2o,5o Talkerde i,5o Kali 18,00 Wasser 8,oa 
V^rl. o,5o, (Daselbst 242 f. f.) 

DergL aus Neu^Ostpreussen. r:: Kieselerde 



•) Einige frühere, von | demselben Chemiker nntemommene» 
Zerle^mgen de« Graiigilltigerzes (S. Systemat. tabell. 
üebersicht nnd Charakt. der Mineralkörper S. 58) stim- 
men mit den hier angefahrten in Hinsicht des Qnalitati* 
V«n de« MischnngsvcrhUltuisse» fast ganz ilberein. 

d. B. 
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61,00 Thon- iö,oo Talkp- 3,5o Kalkerde Si,5o Ei- 
senoxyd 17,00 Natrum, nebst einer Spur von 
Kali 4,5o Wasser 9,00 Verl. o,5o. (Daselbst 
«44 f. f.) 

(Diese, lezte OrUnerde Tv-eicht in Rücksicht ihre« 
Bestaadtheiles der Thonerde von den vorhergehendeit 
Arten sehr ab nnd n'iherc sich dagegen dem Chlorit.) 

I^ergL von MofUe Brentonico im P^eronesischen 
= Kiesel* 52,o Thon- ^o Talkerde 6,0 Eisen« 
oxjd fl3,o Kali 7,5 Wafter 4,0 und eine nicht 
bestimmbare Menge Salzsäure, Manganes und 
Kalkerde, (P^autjuelln» Annales dn Museum, 
L, 81 f. f.) 

"Haüyne von üom nr Kiesel- 3o,o Thon- 
16,0 kohlensaure Kalk- 5,0 schwefelsaure Käik-> 
erde 52o,5 Kali ii,d Eisenoxyd 1,0 geschwefeltes 
Hydrogen. eine Spur, Verl. 17,5. *) {Faucfu^^ 
/ / «• Jöurn. des Mines, 1807. Nro. iö5 S.37Gf,f.) 

(Die H. hat mit dem Lasursteine die meiste Analogie, 
nur mit dem Unterschiede , dafs dieses Fossil Natron, 
jenes hingegen Kali enthält. Auch sind die Quanti- 
täts-Verhälmisse der Kiesel- Kalkerde u. s. w. in der 
Mischung beider Fossilien nicht gleicii.) 

MuschIichesHornerz**)vonGi/aii. 



*) Eine frühere Zerlegung der Haüyne unternahmen di» 
•Hm. Morechin;i und Gismondi. Es entgehet dersellMm 
aber die Bestimmung der Verhaltnisse. Die axifgvfunde- 
neii Bestandtheile sind : Kiesel- Talk- Kalk- und eine Spur 
von Thonerde , Braunstein* und Eisenoxy^, 

•♦) Bei dieser Gelegenheit berichtigt Hr. O. At ZI. Kxjlmiotk 
die in itea Baude seiuej: JBeitiräge enthalteaeu Anfiabca 
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iahajo in Peru r: Silber 76,0 Saneratoff 7,8 
Salzsäure 16,4. {KlaprotK Dcssexr Beitn 
IV. ifi f. f.) 

fDa« halbdurck8iehtigeeisarti|re AnBefaen dieses Hörn- 
erzea bestärkt die schon früher geäussert« Vermathung 
dos Hrn. K, , dafs unter dem Glaserze der altern me- 
tallurgischen Schrift» teller nicht das geschwefelte Silber- 
«ra (Glänzerz}} sondern da« durch Salzsäure minerali- 
sirte Silber» das heutige Hornerz» sey begriffen wor- 
den.) 

Hy alith von Frankfurt a. M. ^ Kiesel- 
erde 0,92 eine Spur von (scheinbar nicht wesent- 
lich zur Mischung gehörender) Thonerde, Verl. 
0,08 (Kali, Natrum?)- (jBwcAo/x. Journ. f. 
Chem. u. Phys. I. 2. 202 f. f.) 

(Dies© Zerlegung weicht in jeder Hinsicht 
von der frühern, von hink unternommenen Prüfung 
des Hyaliths *) ab.) 

Gemeiner dichter Kalkstein**) 

vom JEttersherge bei FFeimar ^ Kohlensäuro 
42,00 Kalk- 33,41 Kiesel- 10, q5 Talkerde 9,48 
Eisen* |2,25 Manganesoxyd 1,26 Verlust durch 



der Bestandtheile -des derben sächsischen Horherzes folgen-. 

der mafsen : Silber 6y»75 Sauerstoff 6*75 Salzsäure 14,76 Ei- 
senoxyd 6 Thonerde 1,75 Schwefelsäure Oi25. (Vergl. Sy- 
•temat. tabell. Uebets. und Oharakt. der Mineralköxper 
■ 8. 54.) 

. •) Nach dieser bestand das Fossil ans 0,67 Kiesel- o>i8 Thon« 
0,15 Kalkerde d. H. 

^ **) Die gelblichweifs« > unter dem Triyialnamen Mehlbae.« 
bekannte» Abänderung. « 

Siter Jahrg. 18 
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Wasser u» s. w* 1,41. {Bucholz. Journ« f. 
Chem. u. Phys. II. 1. S. 18. f. f. ) 

(Der Talk trdegeh alt des jüngeren Flözktlktteines ist 
das aus dieser Analyse hervorgehende interessante Re-* 
•ultat. } 

Grüner Kalzedon vom Olymp. = 
Kiesel- 96,75 Thonerde o,fi5 Eisenoxyd o,5o 
Wasser 2,5o. {Klaproth. Dessen Beitr* IV. 
3fl6.) 

Kaneelstein ^us Zeylon =Kiesel- 408 
Zirkon- a88 Thon- 86 Kalkerde 38 Kali 60 Eisen- 
oxyd 3o Verlust 70 {Lampadius Journal f* 
d, Chem . u. Phys. II. !• 5o, f» f. 

(Die Erscheinung des Kali's im K. ist eben so in* 
teressaaCy als sie vor der Hand noch etwas problema« 
tisch seyn dürfte. Hr. L. wird 9 mit einer gröiserea 
Menge dieses Fossils» die Zerlegung desselbei;!. wie* 
derholen.) 

Kleb schiefer von Menil-Montant = 
Wasser 19,0 KieseU 58,o Thon- 5,o Kalk- i,5 
Talkerde 6,5 Eisen- und Manganesoxyd 9,0 
Verl. 1,0. (Bucholz. Joum. f. d» Chem. und 
Phys. II. u 34 f. f.) 

(Es ergiebt sich aus dem Resultat dieser Zerlegung 
nur eine unbedeutende Differenz mit der Kla-p» 
roth* sehen Analyse *}. Wenn K. fast gar keine 
Thonerde , weniger Eisen und mehr im Feuer flüch- 
tige Theile fand» so deutet dieses nur auf einen klei- 
sen Unterschied in dem Verfahren» deMen sich beide 



^) 9. Taschenbucli £ d^ ges. Mineral, iter Jahrg.. Soo* 4. H. 
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Cliemiker bedienten » oder ist audi Tielleichc daher su 
leiten , dafa daa Fosail in mapcher Hingiolit «elbst ab- 
weiche. ) , 

.Blättriges Roth-Kupfererz aus 
Sibirien 23 Kupfer 91 Sauerstoff 9. (Klap* 
robh. Dessen Beitr. IV. 07. f. f.) 

(Es atimmt dieses MiscbungSTfrbäUnifs ^es ;b. R* K*. 
im Wesentlichen mit dem Uberein« -welches Chene» 
vix bei Dntersuchung desselben Erzes aus Cornwallis 
erhalten hat. Auf das etwas Verschiedene Verhältniff 
des Sauerstoffs iA beiden Analysen 'scheint schon das 
Sufsere Ansehen derselben hinzudeuten; so ist das K\ 
K. sus Sibirien ganz undurchsichtig; f das aus Corn- 
wallis schon etwas durchscheinend u. s. w. ) 

Dichter Kupferglanz von Rothen^ 
lurg, zz Kupfer 76,60 Eisen o,5o: Schwefel flö,öa 
V, i, {Klapfoth. Desseu* Beitr. IV* 37 f. f.) 

Kupfergrün ans den Turjinschen Gru- 
ben in Sibirien, ^ Kupfer 40 Sauerstoff 10 
Kohlensäure 7 Kieselerde £6 Wasser 17. (Klap^ 
rotk. Dessen Beitr. IV. 34.f.f.) 

(Die Kieselerde ist nicht etwa als deiti Xiipferoxyd 
blos eingemengt zu betrachten, sie macht einen •wirk- 
lichen chemisch gemischten Bestandtheil des Sehten 
Kupfergrüns aus ; wie dies schon das homogene An- 
sehen desselben anzeigt. ) - ^ . 

StrahligeKupferlasuraus den Tz/r- 

jinschen Gruben am UraL ü Kupfer 56 Sauer- 
ßtoff 14 Kohlensäure 94 Wasser6* (ß.laprotli. 
Dessen Beitr, IV. 5i f. t) , 
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(^Das MischangsrerbSltniff der Kupferlarar und dem 
Malachites i«t demnaeli aur darin Terschieden y dalär 
jene mehr Kohlensaure und weniger Wasser enthält. ) 

Lasulith "^ von Salzburg zz Kiesel- 
10,0 Thon- 66,0 Talk- i8,o Kalkerde ö,o Eisen«^ 
oxjd 2,5 Verl. i,5. (TrommsdorJ'. Joumat 
t Chem . 11. Phys. I. 2. fio8 f. f, ) 

Dergl. von Krieglach in Steiermark — Thon- 
71,00 Kiesel« 14,00 Talk- 5, 00 Kalkerde S^ooi 
Eisenoxydul 0,76 Kali o,st5 Wasser 6,00 VerL- 
2,oö.. (Klaproth. Dessen Beitn IV. 279 f. f.)- 

Moya ^ ) von Ouito r:: Kohlensaures Ga» 
fi^ Cub. Zoll Hydrogen-Gas m C. Z. VVasser 
( mit Ammonium an geschwängert , nebsit einem 
geringen Theil brandiges Ofel) 11 Gran Kohle 
5J Gr. Kiesel- 46I Gr. Thon- iif Gr. Kalkcrde 
6^ Gr. Eisenoxyd 6|Gr. Natrum2-f Gr. (Ä/a/;- 
Voth. Dessen Beitr. IV. 296 f. f.) 

Pacos ***) aus Peru =: Silber 14 braunea 
Eisen oxyd 71 Kieselerde 3,5o Sand 11. s. w, k 
Wasser &,5o. (^Kl a p r o kh. Dessen Beitr. IV. 
7if-f.) 

P e r 1 S t e 1 n von Cmapecnaro in Neuspa^ 
Tiien rz Kiesel- 77,0 Thonerde i3,o Eisen mit 
etwas Manganes 2,0 Kali 2,0 Natrum 0,7 Was- 



♦) Nicht Siderit. S. obeii. S. 236. d. H. 

*♦) S. unter den Miscellen. 

.***> Bieres peruanSsch« -Sxlbärera ut ein odtriger Eisenstein f 

in welchem gediegen • Silber in mÜLroal^opiichJ^einen Fa^* 

thien enthalten ist. 
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^r*}, (f^auquelin^ Nfues allgpm* Journal 
der Chemie. V. fiSo.) 

Po Urs Chief er vom Kritsohelberge bei 
KutscJdin in JBöhmen «= K.iesel- 79 Kalk-' 1 
thonerdt 1 Eisen oxyd 4 Wasser 14 Verl. 1« 
{Bucholz^ Journ« f. d. Chem« u« Pbys« II« i« 
ft8f»f.) 

^(D.iete Zerlegung stallt eine gtofse Anomalie zwi- 
.lohfn dem Mifobungs Verhältnisse des Polirschiefexe 
und des- sogen^nten Klebscliiefers dar. Ueber die Be* 
st&ndtheile des lezteren s^ dieses Taschenbuchs iten. 
Jahrg. S. 3oo.) 

Rutil von Arendät *r Natürliches Titan- 
oxyd und eine Spur von Eisengehalt .♦*), {Klap* 
roth. Dessen Beitr. IV. |53 f. f. ) 

Saugschiefer, a) Verhärteter. ^ Kie- 
•el- 83,5 Thon- 4,0 K^lkerdö o^5 Eisenoxyd i,5 
Wasser 9,0 VerL i,5, b) Mürber. ZU KieseJ- 
87,0 Thon- 0,5 Kalkerde o,5 Eisen oxyd i,5 
Wasser 10,0 Verl. o,5. (Bucholz* Journ. L i 
Chcm. u. Phys. IL I. Si f. fO 

Saussurit ***) zna Behetten zi Kiesel- 

^' ■ ; ^^ •• T i ' • " • " 

*) Dieses Mischlings - Verhältuiü stimmt sehr mit dem des 
Obsidians tibereiii* 

**) Das Eisen ist liier in einem 2\\ geringeii Verhältnisse-vor- 
handen» als dafs dasselbe als Mitbestandtheil da Erxes 
hier aiifgeRihrt zu werben verdiente. 

***) Schweizerische Jade. 6« dieses Taschenbuch« iten 
Jahrg. 8.276 n. 3oi. Hr. Klaproth bezweifelt» daU» nach 
dep Aesnltaten der von ihm vorgenommenen Zerlegung» 
dieses Fossil beim Feldspathe werde, stehen bleiben kön* 
neu, snmal da auch Eigens chwere und schwerereSchmels- 

Digitized by VjOOQIC 



J 



49,00 Thon-. 04,60 Kalk- io,5o Talkerde '3,75 
Eisenoxyd 6,5o Natrum 5,§o Verl. o^jS^ (Klap^ 
rith. Dessen Beitr. IV. 371 f. f. ) 

Güldischeö Gediegen - Silber 
(Elektrum) vom Schlangenherge in Sibi- 
rien r: Guld 64 Silber 36. {'KlaprotJu Des- 
sen Beitr. IV. 2 f. f.) • • * 

(Aus der £l-fjiT) rang,' ctafs das ly* -G« S. in dleteni 
TMischungsverhSltni^äöe ' ' Wed^i? ' vb h deir • Salpeter- • noch 
von der Sa^peterj- Sal^säcn-e 'ang<rgrifrirn wird , geh^ 
iiervor , daf« GöB nüd^ilbÄ ^ dar? imeii nicht als blos 
in einander venvachsen enthalten sind , sondern daCs 
Wde MetaOle f iph in eHsem 9' w^cbsel&eitig sich durch- 
d^rungen hahei^flf 9 .iind homo^pn gepoischten Zustande 
befinden- Hr. K. glaubt daher, daXs das G. G.S. al* 
eigene Gattung im Goldgeschlechte aiifsustellen seyn 
däktc^) . V . * > i i 

'••SpargeU teilt vom Greinär im Zitier^ 
''\fhal :: Kalkeri^e" 53,75^ Phösphorsäure 46,26 
'Q%laprot'h. Dessen Beitr. IV. 194 f. f.) 

(^ Ausserdem' hat sich noch eine" Spur von Eisen und 
Magnesium gezeigt '^ aber in feo geringer Menge , dafs 
.H'9ao{i Gevvri^tiv. nicht zu beitimnü»<i..vf^?0 . 

Grüner Speckstein *). vom Monte- 
Ramazzo in den j^ppenninen IS Kiesel- 44»^ 
- Talk- 44,0 Thonerde 2,0 EisCnoxyd 87,0 Braun- 
steinoxyd i,5 Chromoxyd ö^o .(und eine unbe- 
stimmbare QuÄiaität von Kalkerdc «nd Salz- 

barkeites ron R»it*rcto iiiiterschledeÄ. Ich betiehe mich aul 
' das , was Ich a.« a. O. bemerkt tiabe, ' .' * d. H. 
*) Mit eiugemeiigtem Schwefelkies'. 
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«Sure X ( Va uquelin. Annales da Mus^uiü 
XUX. I t f.) - ' 

Spiesglänz-Bleierz^ von Jndreas^ 

kreuz zu St. ^ndreasberg z^ Blei 34)56 Silber 
fi;a5 Kupfer i6,a5 Spiesglanz i6,oo Eiden i3,75 
Schwefel i3,5o Kieselerde 2,5o Verl» ij25, 
(Klapr othJ Hessen Beitr. IV. 66 f. f. ) 

Dergl. **) von Nanslo in Cornwallis — Blei 
39,00 Spiesglanz 28^5o Kupfer i3,5o Schwefel 
16^00 Eisen 1,00 VerL ö,oo. (Daselbst 87 f. f,) 

Natürliclier Stahl von iV^r/ Depart] 

Mlier :z: Kohlenstoff 4»5 Phosphor i,a Eisen 
94,5***). (Godon'Saint-'Mesmin. Journ« 
de Physique. LX. 340. 

Unbenannte Steinart t) vonPru^ 
sa in Natolien zz Kiesel- 96,76 Thonerde o,q5 
Eisenoxyd o,5p Verlust durchs Glühen 2,5o4 
(^Klap roth. Magazin der Gesdlsch« natura 
forsch. Freunde zu Berlin I. ai.)' 

Gemeiner Strahlstein aus dem jy- 

roler Zillerthal ZZ Kiesel- 5o,oo Taik- 19,00 

*) Bricht in weifsem , durch Thonschiefer sezenden KaUc«- 

•path und i«t nach Hr. R. zu St. A. utiter dem fälschlichen 

Namen WeifsgUltigerz bekannt. 
**) Kommt derb mit Späth • Eisenstein vor. 
-•••) Nach Gehlen (Joum. f. Chem. u. Physik VI. 40^ £. f.) 

dürfte indessen diese Angabe desMischnngs-VerliHltnisses» 
* nach den von 6. 8< M. a. a. O. mitgetheilten Resiütatea 

seiner Zerlegung! nicht genau gegründet seyn. 

d. H. 

t) 5. oben S. 84a. , d. H. 
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.Kalk* 9,75 Tbonerde 0,76^ Eisenoicyd 11,00 
Chromoxyd 5,oa Wasser 3,oo , Eine Spur von 
Manganes und Verl. i,fi5. {Laugier. .Annales 
du Museum. XL. 049 ff.) 

( Sp'itere Versuche liaben gezeigt » claf» der St. , au>» 
ser den angegebenen !\Iischungtthei]en » auch einen ge- 
ringen Antheii von Kali enthält* Man gibt JL pr. C* 
an.) 

Tinkal aus Teilet s: Boraxsäure 87,00 
Natrum 14,60 Krystallenwaeser 47,00 Verl. i,5o* 
(Klaproth. Dessen Beitr. IV. 35o f. t) 

• Tremolith, a) TVeiJser asbestartiger 
vom Gotthardt zi Kiesel- 84,90 Kalk- a4,o5 
Talkerde i6,58 Kohlensäure S25,o Verl. 1,49 *)• 
{Lau gier. Annales du Museum VI. 229 f. f. 
und daraus im Journ, f. d. Chem. u. Phys. !!• 
1. 46 f- fO fc») Grauer gemeiner von daher. — 
Kiesd- 5o Kalk- 18 Talkerde ö5 Kohlensäure 
und Wasser 5 Verl. &• ( Daselbst. ) 

Tripel **) = Reiner Kalk 0,46 Kieselerde 
o,i3 Eisenoxyd o,o5 Kohlensäure o,35 eine Spur 
Thonerde und Wasser o,o3. (Bucholz, Journ« 
f. Chera. u, Phys« II. 1. 21 L f.) 



*) Nach einer Mittelzahl aus drei Analysen. 

d. H. 

•*) I>er nnter diesem Namen in den Apotheken vorkom- 
mende jüngere Flözkalksteiu. Er tätigt > gleich dem wali- 
ren Tripel» das Wasser begierig ein, ohne sich an die 
Zunge anzuhängen , hat einen weit stärkeren Zusammen- 
hang als der ächte Tripel > färbt aber doch beim Reiben 
leicht ab. 
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Walkerde von Ryegate in Sutrey in 
England = Kiesel- 53,oo Thon- 10,00 Talk- 
\fi& Kalkerde o,5o Eisenoxyd 9,75 Kochsalz 
0,10 Wasser u, s. w. 224 Kali (eine Spur) Verl. 
j^4o. (^Klaproth. Dessen Beitr. IV, 334 f. f.) 

DergL vona Prangelberg bei Nimptsch in 
Scjdesien ZZ Kiesel- 48,5o Thon- i5,5o Talk- 
erde i,5o Eisen- 6,5o Mangapesojcyd Oj5o Was- 
ser u, s» w. fi5,5o Kochsalz (eine. Spur) VerU 
s,oo. (Daselbst. 339 f, f.) ^ 

Wiesen er 2i von Klempnow in Pommern 
il Schwarzes Eisenoxyd 66,00 Manganesoxyd 
i,5o Phosphorsäure 8,00 Wasser ß3,oo Verlj 
i,5o. (Klaprotk. Dessen Beitr. IV. 124 f. f.) 

Yenit von Elba n Kiesel- g8,o Thon« 
0^6 Kalkerde 12,0 Eisenoxyd 55,o tiraunstein-* 
Oxyd 3,0 VerU 1,4. {C ollet- Desco s tils^ 
Journ.. Aes mines. No. i2i. S. 70.) 

DergL ^ Kiesel- 29 (3o,o) Kalkerde i2(i2,5) 
Eisen- und Braun stein oxyd 67,0 (67^) Verl^ 
Ä (0,0). {f^auquelin, A. a. O.) 

Rother Zeolith*) aus dem Thale 
Zuccanti im Vicaiitinischen '^ Kiesel- l^^^oo 
kohlensaure Kalkerde 16,00 kombinirte Kalker- 



*) Dieser» nicht n*<iher beschriebene, Zeolith scheint der blät- 
trigen Art der Gatt\nig anzugehören» hierzu kommt neich» 
dafs er mit SUnren keine Gallerte bildet« so wie denn be* 
kanntlich der blättrige Z. von dieser Ei^eiuchaft aller Zeo- 
lithe eine Amnahme macht« d. H. 
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de (Chanx combinee) ii»oo '*') Tfaonefde io,od 
* Eisen 4^00 Macganes o^öo'KrystaUlsationswaa- 
aer 12,00 Verl. i,5o. {Laugier. Annalea da 
Museum. XLIX« 76 f: f.) 

ZoiSlt von der Saualpe in Kämthen — 
Kiesel- 45 Thon- S2g Kalkerde 21 Eisenoxyd 3 
Verl, fi; (KlaprotK Joum. f. Chem. und 
Phys. I. fl. 195 f. f. ) 

(Das Verhahnifs dieier Beftttndtheile bringt den Z. 
in chemischer Uinsicht dem Prehnite nthe » ron wel- 
kem er «ber in seinem Verhalten vorzüglich dadurch 
ebweichtf dafs er weder, wie dieser 9 in der Hize sich 
aufbljlht y noch schmilzt. ) 

Dergl. Tom FUhtelgebirge ^ Kiesel- 4o,s5 
Thon- 3o,25 Kalkerde S2>5o Braunsteinhaltiges 
Eisenoxyd 4,5o Krystallisationswasser (oder Ver- 
lust durchs Glühen) fi,oo Verl. o,5o. (Bucholz^ 
Journ. f. Chem, u. Phys. I. s« iQj f. f.) 

(Es (;eht aus den Resultaten dieser Analyse eine 
ziemliche Uebereinstimmung mit den Angaben über 
di?. Bestandtheile anderer» von HaUy dem Epidote 
beigezShltet Fossilien (als des Tl^allits nach der Zei^ 
legung C'ollet^DescQsttls und des Arendalita nach 
der Untersuchung Va uquelins) herror* ) 

Dergl. aus dem Pf^alUserlande ZZ Kiesel« 
37,0 Thon-ö6,6 Kalkerde ao,o Eisen- i3,o Man- 
ganesoxyd 0,6 Wasser 1,8 Verl. 1,0. {Lau- 
gt er, Journ. de Physique. 61; 104 f. f.) 



*) Im Oefenfas 4cr l^ohleuiaiiren Kalkaorde« 
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Abänderung des Zoisits *) im 
verwitterten Zustande von der Saualpe ZZ 
Kiesel- 47,5o Thon- S9,5o Kalkerde i7,5o Eisen- 
oxyd ( etwas ^Mänganesoxyd Haltend) 4,5o Ver- 
lust durchs Glühen 0,76. Verl. o,25^ (ÜC/a;;- 
roth^ Journ. f. Chem« u, Phys. I. 2. 197 f. t) 



•) S. öbiea'6.s50w. . > • d. H. • 
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Miscellen. 
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9 dar jilpina j einer Schrift welch« der genaaeren 
Kenntnift der Alpen aatschliefslich gewidmet ist *) , 
findet sich unter andern ein üheraus lehrreicher Auf- 
tas unter der Aufschrift: Oeognostische Angaben iAer 
die Alpen in Helvetien **), Der Gegenstand ist zu 
wichtig 9 die Ausführung zu interessant » als dafs ich 
nicht meinen Lesern jene Abhandlung» hin und wie- 
der abgeliirzt hier mittheiien sollte* Ich bemerke noch 
dafs Hr. H. G. Escher > derselbe» welcher schon im 
Jahre 1796 eine geognostische Uebersicht der Alpea 
in Holyetien bekannt machte» der Verf. derselben^st* 

»,Das Alpengebirge besteht aus mehreren» parallel 
»)n^en einander fortlaufenden» Haupcgebirgsketten » 
»»J^durch Längethäler von einander ^getrennt » und 
»>von Querth'älern durchschnitten sind. Die^e Haupt- 
»»gebjrgsketten haben eine gleichförmige Richtung von 
»ySW. nach NO. » und diese Richtung befolgt auch 
»»ungefähr jede besondere Gebirgsart» aus der die Alpen 

•) 5. den iten Jahrgang des Tascheubocht Air die gesammte 
Mineralogie. S. 343. , d. H. 

«*) Ein Auszug davon hat in der» i.^ 1^04 in Zürich heratu- 
gekommenen» schweizerischen Katioual « Zeitung gestän- 
de^, d. K. 
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»ybestelieo » ohne sich jedoch genau immer nur an 4ie 
9>gleichen Oebirgt ketten zu halten» indem «ie nicht aeU 
9>ten Ton einer Gebirgskette in 'die andere überziehen.Di« 
f,gante Messe yon Gebirgen» die ans eüier u. derselben 
nGebirgsarc bestehen, halfst eine Gebirgiformation. Sol« 
9>cher Gebirgsformationen gibt es mehrere in den Alpen. 

9»i. Die nordwestliehe Gebirgsfornkation der Alpeu 
)fist die Trajypformatum an der rechten Seite des Rhei« 
t^nes» in der Gegend yon BohentwieL Sie besteht 
»jaus Basalt» Porphyrschiefez und Trapp» und bildet 
f*wie gewöhnlich kegelförmige isolirte Hügel. 

»»2. Die KtUkgteinfornuMdon des Juragehirges. Sie 
»dehnt sich in einer Breite ron mehreren Stunden t 
»»mit Terschiedenen paraUel fortlaufenden Gebirgsket« 
9>ten und einer Höbe vo^ St — 5ooo Fufs Über unsere 
))grofsen Seen» von Genf an» l'lngs der westlichen 
»»Grenze der Schweiz» durch Neuenbürgs den Ken« 
»»ton Sotothurrtf Baself Aargau y den westlichen Theil 
»»des kanton Zürich und durch ganz Schaßiatuen ans « 
»>und besteht hauptsächlich aus ^lichtem Kalksteine 
»»Ton lichten gelblichen oder graulichen Farben. Gipe 
»»und MSrgel kommen darinnen« als Zwischenlager 
»»Vor» nnd in der nördlichen Schweiz ist sie zum 
»Theil mit einem ei6ens*chUs8igen Thonlager bedecktf 
»»in welchem sehr hSufig Bohnerz nesterweise vor- 
»»kommt. Zwischen Laufenburg und ff^aldsJau durchs 
»»sehneidet der Rhein diese Kalksteinformation so tief» 
wdafs dort d-ie Granitformation nsit gncifsartigem Ge« 
9»fUge am Tage sich zeigt, . « 
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, . 1^9 5. Sandstem*- und Mergelformation. , Sie nimmt 
y,d«n ganzen oberen Theil der Schweiz» zwischen 
yydem Jura und den Vprbergen des Hochgebirges» also 
f^Waadtf das üechtland^ Aargcatf Zürich y und das 
y^Thurgau ein» und besteht theils aus mehr oder w^e« 
,yniger festem Sandsteine» bald aus einer Abwechs- 
yylang Tön .Safidstein- und MergelJagem» die meist 
«»ganz horizontal liegen » und zuweilen schwache Zwi« 
„schealager you; Steinkohlen enthalten. In der Nahe 
»»des Jura liegt auf dieser Formation ein Muschel« 
»»Sandstein. 

:. », Gegen die Hochgebirge hin liegt Nagel Auh auf 
^)diesei^ Formation» und wechselt ^um Theil mit ih- 
f»Ten Sandsteinlagern ab* Ihre Gebirge erheben sich 
9»bis 2600 Fufs über die See. 

»»4. Eigentkche Sandsteinformation, Sie befteht auf 
»yeinem guten Bausandstein» in, welkem Quarsiörhec 
»»durch ein kalkartig^ BindeQfittel vereinigt sind* 
»,Diese Formation verlauft sich in der westlichen 
»»Schweiz in die vnrhergehende. In den Kantonen 
^fLuzern » Sohwia und St. Gtdlen aber ist sie von jener 
»»deutlich abgesondjert» ihfe Schichten hallen meist 
»»ziemlich steile südliche oder nördlix^ie Einsendung» 
9»und sie bildet aSoo Fufs hohe 3erge.. Gegen das 
„Hochgebirge hat sie stets südüche Schichten - Ein: 
^»ienkung* 

. »»5. Eigentliche Nagdßuhformation. SW enthalt die 
^»mannigfaltigsten Arten von Gtechieben» die durch 
iieinen Sandstein ziemlich fest zusammen verbondea 
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„sind» und Itaeist südlich «ingesenkt« Lager bildest 
„zwischen denen oft noch einzelne. Sandsteinlager 
y^votkommen. Sie zieht sich von St, Sepherin am 
j^Genfer See an» mit schwacher Breite und geringer 
»»Höhe» durch den Kanton freiburg über Gujrpisher^ ^ 
y^an den Thuner^SeCf durch Oher ^ Emmenthfll in» 
ijEntlibuchf wo sie allmShlig* breiter wird; bildet den 
9,Rigi f welcher 5,ooo Fufs über , die See£ache sich 
y^erhebty und zieht sich ron da ununterbrochen durch 
,fSchtphf Zugy dem westlichen Theil von Glarus in« 
nTöggenburg f und bildet den gröfsten Theil des be- 
jywohnten Ajrpenzelhrlandes % von wo sie. sich int 
^^Rheinthal herabsenkt. 

9y6. Hoehgebirgskalksteinformaiion» Sie nimmt f der 
yyganzen Länge der Nordseite der Alpen nach^ eine 
»^Breite von 8 — lo Stunden ein » und bildet mehrere» 
yydurch tiefe L'iingethÜler. ron einander abgesonderte » 
•»Gebirgsketten » die sich in der Nähe der Centrall^^tte 
9,der Alpen bis zu einer Höhe von i3ood Fufs über 
,»die Meeres Aäche erheben» und daher bei dieser Höbe 
59giöfstentheils vergletschert sind. 
' yfDiese Formation fangt in der Schweiz in Osten» 
^,mit der gooo Fufs über dem Meere erhabenen Ge« 
^»birgsmasse des Säntis an , zieht durch das <»berp 
jyToggenburg über die Kuhfirsten an den PFaUemet 
y,und ins Glamerland hinüber^ wo sich auch di» 
9»bündtnerischen Kalksteinhoohgebirge » die mit den 
»»Tyroler* und Yorarlberger Gebirgen in unmittelbarer 
•»Verbindung stehen» an die Sehweizeriiohen. anlehnen» 
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yiUnd sieh bei deniy fast 10,000 F. Iioben» TSdiberge mi» 
yydieteii Ter«inigM« Vom Glwmerland aas zieht sich, 
'ffdieie Formation -dnrch den höheren Theil des Kan- 
9,tOBt Schvtnz und dardi den tteferen Theil des Kan« 
Mtons üri ins Reusthal and nach Unterwaiden hin« 
»yttber, bildet den über 9000 Fb(s hohen TüU^erg u, 
9,den beinahe 7000 F. erhabenen PUatusberg als Grenz- 
y,st5cke ihrer Breite in diesem Kanton. Von unter* 
nwalden lauft sie in den unteren Theil des Haslüan" 
f^des an den Brienzer See and an den oberea Theil des 
f.Thunersees hinUber. Links der Aar bildet diese Ge- 
tfbirgnformation die höchsten Gebirge » die sie in der 
9,ganzen Alpenkette zusammenseKt. Die 11,000 Fufs 
y)hohen T^etterh'drner*^ id^ooo F. hohen Eiger und 
^»selbst die i5,ooO F. hohe Jungfrau bestehen noch aus 
y^Hochgebirgskalkstein» und alle oberlSndiachen Thälec 
yyGrindehjoald j Lanterhrunn f Frutigland ^ Shnmenthal 
yyond Saanentand liegen in demselben. Der oberstia 
9>Theil des Kantons Freiburg ^ der Bezirk von Aellen^ 
.„und die Gebirgskette längs ,der rechten Seite das 
ffPf^allis TOn dtt Alteis an über die Gemndf den Sa^ 
^ynetsch atkd, die Diablerets httth^ enthalten die weitere 
ti westliche Fortsezung dieser Gebirgsfofmungy die 
„sich links dem Bhoden Tön ünterwallU, nördlicb 
„dem Montblanc durch Savoyen' int Dauphin^ hin.« 
•^überzieht. • < 

i,Diete ausgedehnte, aus Kalkstein bestehende» AI'*' 
fipenstrecke , fheilt sich aber in Terscbiedene untetw 
f^geordnet» Geblrgsformationen «b» und eathlli; 
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y)inelirere Zwisclienformangeny welche wahrscLemlicIi 
«ijeneAbtheiluo^exi bezeicbaeiiydeffepAusdehnüngt Rieh* 
»>taag undVerliShnifse aber noch nicht bemmmt genug 
},entwieke]t8in£l>uin diese Abtheilungen schon aUHaupt« 
•9)formationen aufstellen su können. Diese AbtHeilungen 
f)8ind folgende: 

»»a) Quarziger Sandstein. Er bilrTet den höchsten 
«}RUcken eines TheiJes der 'iussersten o>ler nordwest- 
),lichen Kette, der rHochgebirgskalkstein-FormätioRr 
f^Tom Pilatus bis zum Thunersee. Dieser Alpensandstei^ 
9»ist harter» grob- und weniger rundkörnig als der 
iiSandstein der nordwestlichen Vorber^e der Alpen. , 

»b) Alpenkalkstein (der neuesten deutachen Mine- 
ifralogen). Er« is| .dicht« Ton dunkelgrauen, zuweika 
'»»gefleckten Farben», bildet meiti-dte CTSten nordwest- 
»ylidien Ketten des Kalkftteui^cbgebirges > und wiid 
•»»als Mamior benuzt, X^ager ^dU linsen Pöxmigkörni- 
»gem Thon-EisenstjEtia liegeqr zuweilen in diffcr 
»»Fdrnwtion ^ . ganz nahe Mi ihrer. Grenze *g)frgfA . ^i^ 
»iNagelfiuhforikfation > z. B. am L^tv^rzersee im Kau- 
«»ten Schwyz, Eingriinjery dem Ansehen- nüch haupt- 
sitSchlich aus Chloriterde .be^tdiendec» feinköcnig^r 
'9fSandstein von festem Zuiiimaienhange » der nicht 
»selten Versteinerungen y besonders Numuliten . und 
tjPel^tiniten 9 selten Austerschaalen enthält» bildet i^ 
«»den ö6tli<;heu Alpen oft ausgedehnte Zwisch^iü«gcr 
»»in dieses Formation y z. B. bei Pfefers » am SämUf 
»»an den beidftu Anbrigen,.. am Schwyzerhacken^ «^ 
vRozhergp und am Flühli im Melckthal$. -AadeKO. 
Ä^fr Jahrg. tg 
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>92witclie&rAg»r dieser Formatioii » die licK vorzuglivli 
^am Pilatus finden, bestehen aus einem Ki es««lschiefer» 
^ider sich oft dem Hornsteine» oft dem Feuerstein^ 
),nl&hert. 

J'^i€) Grauwacke, Sie ändert vom feinsten bis zum 
99^röbsten Korne ab , so dafs sie oft in eine eckige 
^»körnige Nagelfluh. überseht. Sie findet sich meist 
jyan d«r Stidostseite der Alpenkalkstein - Formation^ 
»yund ist am ausgedehntesten iii den'^GIamer Gebirgen^ 
Vydds Mürg * und deS Sernßthcäesx bei Mels im Sar^ 
i^ganierlatid wird sie zu MUhlscein benujt. Sie zeigt 
yysich an den grauen Hörnern z:Wischen dem Weifs« 
-jjtaanen- und Taminthal. In den Kantonen üri und 
^yÜnterwalden %c\i^VDt sitf unterbrochen > zu seyn ; zel^^t 

' 11 sich wieder benimmt am Niesen Unks dem Thum 
fynersee und. titht iieh'>ron da zwischen dem Frutig" 
yyländ und 8imMenth»k dixxchf nach Aehlen fainttbert 
t,wt> sie uttt^r dem Aipenkalk^tK'ine liegt. ' 
•^' *»d^ Thonschiefer, Br zieht sich ungefähr durch 

'»idie Mitte der Breite der ganzen Hochgebirgskalk« 
)xatein-Formung> aber oft unterbtochen in sehr Ter- 

' i>schiedener Breite hin. Im. Glärnerltutde zeigt er sich 
- j,ziemlich airsged^hne» im krauchthale von ^perlgrauer 
„Farbö; im Blattenhergo von schwarzer Farbe mic 
'») Versteinerungen » ^ und wird hier zu Tafela* und 
t^Dachschiefer beiitfzt. Auf den. KläMtsen, zwischen 
tfGlarui und Üri , ist er roth , eben so auf dem Jodi 
'»»zwischen Engelb'erg und HasH. Am Niesen ist er 
yfSÖhwarz, und ward einige Zeit sehr vortheilhafc 
f,zum Dachschiefer .^«braucht. Im Simmenthde und «Sshi- 
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„nenlande ist er bald roth 9 . bald scl^warz 9 wechselt 
»iiiicht selten mit. Kalkstein ab» und geht» durch Bei- 
j,mengungen von Kalktheilen » in Mergel schiefer über» 
»welches auch im Grindelwald und Lauterbrunn dec 
dFsII ist. In jiehlen enthalt er die Salzquellen 9 wel- 
iiche schon lange mit vielem Vortheile benuzt wer« 
»»den 9 und die jährlich .12 — 22^000 Contner Kochsalc 
iiliefem. ... 

»,e) Gips. Weifser oder graulich weifser » meist 
»yschappigkdrniger. Er scheint unter dem Thonschie- 
»»fer zu liegen und wird im Olarnerlande auf der Alp 
tyMidlithal gebrochen und benuzt« Sehr ausgedehnt 
9)Seigt er sich bei Krattgen 9 links am Thunersee , und 
»»zieht sich -von da- durch das ganze Simmenthtd herr 
»)aaf Über den. Dungelkerg ins Lxvian^tha} .hinüber^ 
»)Uad aus dem Saaneulände über ßen, Pillen in die 
fiAehlergebirge wo er ,sich in weiter, iVarbreitune: i^ 
•»der Nähe der Salzquellen zeigt. Auch im TVaXlis be.i 
nSiders findet er sich mit beträchtlicher Ausdehnung 
^aosteheud. ' . 

», f) Mit Thon- und Kieselerde gemengter, mßist körnig" 
v^chuppigerf Kalkstein {üehergangshalkstein)* In den 
»»schweizerischen Alpen ist ei^ in beträchtlichererAus- 
»»dehnung vorhanden als der Alpenkalkstein, und bil- 
f)det ansschliefslich die innersten höchsten Kalkstein« 
•»gebirgsketten. Gips und Thonschiefer scheinen auf 
fiilim aufzuliegen 9 doch enthält er« wenigstens in deit 
n-^ehler gebir gen jAmmouiieo, Br ist von dunkelgrauer» 
j»b^ ins Schwarze übergehender» Farbe ^ u|&d überall^ 
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9>wie iSmtntliehe Mi ]ezt aufgeführte Gebirgsarten » 
9,deutlich geichiehtet. - Oft sizt er unmittelbar anf 
,',Granit aaf 9 häufiger aber nähert er «ich denwelbea 
y^allmählig durch den, seinen untersten Schichten 
i,stark beigemengten » Quarz. Nicht-selten enthält er 
9>in der Nähe der Granitformationeli starke Eisenstein« 
yy Lager » die , besonders im HaslUande und im- JLon« 
„terbrunn sehr ausgedehnt sind und durch ganze, Ge* 
y,birgsketten tiber 100 Fufs rtiKchtig sich zeigen. 
' ,y An der ff^indgelli im Maderaner-'Thale im Kanton 
tyürif ist diese Eisensteinfbrmung ebenfalla sehr stark. 
,Jn den Glarner-Gebirgen zieht sie sich mehr in den 
9,Alpenkalkstein heraus. Am GlSrnisch, in dpn Flim^ 
^fSer Alpen ^ und am Gunsen bei Sargans» Warde 
^yBergbau auf diesem Eisensteine getrieben. 
- jyDio Schichten der HochgebiTgs^Kttlkvtein-Formv 
5ition sind in der 'iussersteii %iord westlichen Gebirge- 
jykette meist nvch Süden , die Schichten der hdchsten« 
'.^yBUtiiklMt um Granite liegenden , - Gebirgskette aber 
y>immer gegen Norden eingesenkt. In den Zwiscben- 
>>ygebirgskMten hat sehr verschiedene Schichten - Ein« 
^»Senkung statt 9 deren «lJgemein«'Geseze noch nicht 
-fymit'iünlUngliofaer Bestimmtlieit entwickelt sind. 



DsLirc bearbeitet jezt eitie allgemeine geologische 
Theorie. Er wird sie überall mit ThatsacheA belegen 
und eine Erzählung seiner Reise dem Werke beifü- 
gen. Die Hauprgrundsüze seiner Geologie sind : a) 
Der "Granit ist nicht Produkt einer Schmelztuigy son« 
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dem der erste chemische Niederschlug aal einer Fltfi^ 
•igkeit» welche anfdnglich unsere ganze Brdkugel be- 
deckte, b) Die Substanzen 9 welche den Gr^^nit biis zior 
äusseraten OberfiSche bedecken , sind (mit Ausnahm^ 
der Tulkanischen Produkte ) keine Trümmer von an« 
dern festen Lindern y sondern nach und nach anf ein« 
ander folgende Niederschläge aus derselben Flüssig« 

Jieit. c) Die Verhättung der steinigen Schichten» ist 
nicht Wirkung der Wärme ^ sie resultirt aus der Natur 
der Niederschläge, d ) Die weichen und die steinartigen 
Sand schichten » sind keine abgeriebene Theile anderer 

'Steine» sondern unmittelbare Niederschläge, e) Es 
gibt keine Niederschläge unter der Gestalt von Bergen* 
sie erfolgen fast alle als Horizontal • Schichten und. die 
Berge sind eine der Wirkungen der Umwandlungen 

' der Schichten, f) Der Grund der gegenwärtigen Ver- 
schiedenheiten gegen die MeeresAäche in den Massen 
von solchen Schichten ^ die ursprünglich horizontal 
waren und Kontinuität hatten » ist dafs die niedrig- 
sten Theile noch abgesunken sind» nicht das Empor- 
heben der. höchsten» g) Die Enstehung unser^ festen 
Landes über der MeeresAäche erfolgte nicht durch 
seine Emporhebung » sondern durch das Niedersenken 
von andern festen Ländern , über welche sich das 
Meer nun ergofs und sein altes Bette (aus welchem 
Unser festes Land wurde ) verliefs. h) Die Schluch- 
ten in den Gebirgen und die Thäler zwischen Hügeln» 
sind keine. Wirkungen von den strömenden Wassern» 
sie sind Resultate der Katastrophen der Schichten, i) 
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iÜV6 gt6t$en Steitibläcke 9 die auf iinseriti festen Lan- 
de ausgestreuet sind , so wenig- als der Steingrund, 

>nrelcher sp viele Fl'äcken» selbst bis zu den Bergen 

liinany mit Hügeln überdeckt» waren auf dem festen 
Lande nicht seit seinem ersten Daseyn vorhanden. 
Sie sind Folgen der Katastrophen , die auf dem Mee- 
resboden vorgingen » ehe das feste Land sich bil- 
dete, k) Seit den Umwälzungen , welche dieses festa 
Land gebildet haben , hat sich das Meer weder erhöht 
noch erniedrigt. Seine Standhöhc ist, im Ocean wie 

Ha mittelländischen Meere, diefelbe gebliebeü. l}Dio 
Epoche der Veränderung auf untrer festen Erdkugel» 
welche das feste Land aus demjenigen gebildet hat, 
was vorher Meeresgrund war, ist nicht so sehr weif 
entfernt von uns , wie in vielen Systemen angenom« 
men wird. Sie ist nur wenig von unserm Zeittaunie 
abstehend. (Journ. für Chemie und Physik II. 7i3.} 



Thalackeh entdeckte in einem Berge bei San 
IjOrenzo ein grünlichgraues, in vierseitigen Säulen 
krystalL Fossil , das im Gneifsey begleitet von Horn- 
blende, Gi'anaren und Magnet - Eisenstein . bricht 
Vorläufig wurde es Vesuviana del Escorial genanht. 
Sein Mischungs- Verhältnifs deutet auf eine Analogie 
mit dem Idokrase hin. 



Dar Journal des Mines enthält im ii5 u. ii6ten 

, Stücke eine Oryhographie des Chalancher Gebirges von 

Hericaht de THUKr. Ich habe bereits im ersten 
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Jahrgänge äti Tat^hesbucht auf diesftta lehiteich^it 
Beitrag zur mineralogischen Geographia aur:qierksafti 
gemacht und theiJe hier dencelbien» indem ich dem in 
den Tabellen angenommenen System folge» intAuaiuge 
nait. Die wenigeo beigefugten Bemerkungen ubdt 
Gestalt» Art dea Varkommens u. a. w» düiften nichK 
•ohne «Uct Intereaae aeyn. 

h Erd- und Steinarteii. 
Ejndot, H2ufig und in sehr ausgezeiehneten Kry^ 
Stallen auf Gängen im C^eifse und in einem hotn« 
blendeartigcn 9 mit Quars gemengten, Gesteine. Zu- 
weilen* itt er det G^bir^sart beigemengt. Seine Beglei- 
ter Quarz, Axinity Asbest, Feldspath, «päihiger Kalk« 
«tein und gemeiner Chlorit. -^ ESer und gemeiner 
Granat f im Gneiase und Glimmerschiefer, -r- E^r 
und gemeiner Schörl , thenso. — Aflcinity am Fufse'dei 
Chalancher Gebirges , ui^v^eit der l^askade de Butoup 
derb und kryatallisirt ^ mit Epidot auf kleinen GSng^n 
in einem hornblendartigen Geateine. — BergkrystalL 
— Gemeiner i^uarz , die gewöhnlichste Gangart und 
in der Regel der Begleiter der meisten hier einbre- 
chenden Stein • und Erzarten. *- Gemeiner Jafpisf auf 
einigen Gangen» mit Quars und maricken Erzarten, -r- 
Opalisirender y gemeiner und glasiger Feldspathf derb 
und kryatallisirt > mit Schwefelkies ^ Eisenghin?» 
Quarz |cmd Chlorit u. s. w. — Glimmer. — Gemeiner 
ChJoritf hUufig auf Gängen» zuweilen mit Gediegen- 
Silber. — • Gemeins and sdiiefrige Hornblende f jene .«la 
Gemengtbeil vieler Gebirgsarten» häufig auch krydta)- 
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'lifirt. — TalL — Gemeiner vmdhhgsamir Mhesty mit 
Eilen* 9 Kupfer- und* Kobalterzeia. *- Holuubest (?)' 
■Amianthoid. '— StrahUteinj auf Lagern im öneisse oad 
' Olimmevichiefer. — Körniger Kalkstein^ auf den kö" 
heren Punkten ala Lager im Glimmersdiiefer und mit 
dieiem und Hombleadetcliiefer abnireeliselBd* — S-päÜd» 
ger Kalkstein 9 zumal mannigfaltig kryitaiiiairt* — .Bit« 
tenpath» in grolaeii auagezeidineten Krystallen» ^ic 
AabefC« Talk, Chlovit. — Fmsßriger y körniger und 
späthigßr Gips 9 le7.ter?r häufig , wiewohl undeutlich« 
krystaliifirt» und durch Kupfer- , Eirsen- und ^obalt- 

— oxyde gefärbt. — - Dichter und schaaiiger Baryu 

IL I n f 1 a m in a b i li e^. 
Gemeiner Schwefel 9 zuweilen auf Erzgängen. — 
' KohleMende ^^umal unterhalb le Glos du. Chevalier, 
m. Metalle. 
' Gediegen "ptte^stlberj hat^ur einmal in einer kalk- 
•pathartigen i dutch Zinnober gefärbten , Gangart a«- 
' broohen. '^Zinnober y ziemlich hSufig in den Silber 
führenden Gangarten. — Gediegen ^ Silber , in manuig* 
" fältigen Abänderungen der 'äusseren Gestalt , doch nicht 
ktystallisirty mit späthigem Kalksteine, Quirz» Epidot 
Chlorit, Kupfer-, Nickel«, Arsenik-, Kobalt-, Blei-» 
' Spiesglanz- , Bisen* und Quecksilber» Erze. — «Spt^j- 
glanz - Silber , Selten und nur in sehr kleinen Parthien 

— Silber' Hör nerz f fand sich nur einmal in Würfeln, 
jezt noch als dünnet Uebergang und angeflogen. — 

— GfanzerZf selten krystallisirt. — RöthglUtigersi ^ auf 
deiiJSilbex-Gangen^ eingesprengt, derb u. s.w. — Km- 
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pftrldes — FiihlerZf nur deSrb. — Malachit , mit SÜ- 
^r* , l^iekel- und Kobalterzen. — Gemeiner SehwefeU 
kieif nieht sehr blufig. — Magnet ' Eisenstein. ^- EU 
tenglanz, — Späth ^ Eisenstein* — Grau» Braunsteinen^,^ 
^ Bleiglanz. — IVeiJs^Bleierz, nicht sehr hSufig» meist 
nur mit MdgUtlz. — Grün-Bleierz 9 in kleinen nadel- 
förmigen Krystallen, ebenso. — ^ Gelb ' Bleierz j am 
fufie des Chalaneher Gebirges ^ in der Nahe der Xoj* 
kade de Baton^ auf £piclot- Gängen in einem horn- 
blendeartigen Gesteine. — Blende und Galmei^ mit 
FableiEy Zinnober» Bleiglanz , und Grau-Braunsteiit- 
enu — TVeifser und Graner Speis* und fchwarzer und 
rotiw Erdkobalt, — Kupfemickel und Nickelocker. — 
Gediegen »SpiesglanZf Grau*, Roth» Und TVeifs^SpieS" 
glanzerzy im Ganzen selten. — ^ TitomV» in einem 
^ornblendeartigen Gesteine. 



Godon-Saiivt-Memiiv theilt (Journ. de Physique* 
LX. 340 f. f.) einige Notizen über ein, in der Auver- 
gne von Mossier entdecktes 9 im Zustande von Stahl 
Torkommendes 9 Gediegen -Eisen mit *)• Untt^ Be- 
gleitung von Schiefer tlion , Porcellan jaspis » Erd8<fhl4* 
ke« , Steinkohlen u. ^. w. findet sich im I>ep. *Al- 
iiER, zu Labouiche unweit Neri^ eine blaulichgraue, 
sehr dichte^ im Bruche erdige Substanz, die am 



*) G. 8. M. besizt auch ein Bruchstilck von einer Niere von 
geschmeidigem Eisen, wetohe unter den Ans würfen des 
ausgebrannten Vulkans von Graveneire gefunden wor« 
den tcyn toll. 
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ätfthld Funken gibt und ^ 7>44^7 wi«gu. Sie .CMB- 
ichliefst Kügelchen die Schwefelkies zu seyn «cheineA» 
und. phosphorsaures Eisen, in ganz kleinen priunati- 
bellen Erystallen» Diese Substanz ( der. sogenannte na- 
türliche Stahl) hat einen gxöfseri^ HSUtegrad als der 
.gehüxtete Stahl^ nimmt magnetische Polarit%t an und aeigt 
überhaupt in seinen physischen und chemiichen Eigen- 
schaften viel Analogie mit dem kiiostUchen Stahle *), 



Auf der Grube Samson zu St* jindreasberg am Harte 
bricl^t Arsenikbliithe aufliegend in biischelCoanig zn« 
•ammengehäuften nadeiförmigen Krystidlen» auf zelli- 
gem eisenschüssigem Quarte und begleitet von Blei- 
glänz» - _______' 

In Amerika hat man kürzlich eine Menge ß^arn*' 
matS'Knochan und Zehen in einem grofsen JVloraste im 
Westen des Missisippi^ südlich vom Missuri ausge- 
graben» Dieses Geschöpf scheint ehedem weit häufi- 
ger gewesen, zt^8eyn » als der Elephant.^- In den ame- 
rikanischen Eohlenschiefem finden sich Farrenkräuter^ 
die sich auf keine in der jezigen Schöpfung deuten 
lassen. So u. a. an den Ufern des Susquehanna y etwa 
i2o Meilen von Phäadelphia. Auch eine Fülle von 
andern» überaus merkwürdigen Petrefakten» zumal 
▼on Seegeschöpfen 9 ist neuerlich entdeckt worden* 



*) Ueber die<e allerdings sehr interessante luid sonderbare 
Entdeckung» lälst sich wohl vor der Hand noch nicht 
mit Bestimmtheit urtbeileu. d. H. 
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Manche dieser Abdrücke» zumal an Detawaret lin« 
gefilhr 8ö Meilen von Philadelphia» 'ähneln den See- 
feedern (j>ermatnlae). (Voigt« Magazin der Naturkun- 
de XII. 6. 489 f. f.) 



Bernrakot in Erfurt goU die KryataUisations-Leh?» 
r^HAlira bvarbeitet.habenyund etaoll ihm gelungen aeyn t 
solche zu Tcreinfachem Er nimmt nur 6 Hauptfor« 
men an und bat: fiir dieae bereita alle Geaeze berech* 
net. Nächsten a wird er aeine Lehre bekanntmachen« 
{Moz.i.a Ephemeridon 1F> i. 149 L f.) 

Ueber einige neuerdings in Nord-Amerika aufgefnn« 
dene Mineralien lieat man (Voiora Magazin Xu. 6. 490) 
folgendea; unweit dea Patomak in Maryland bricht 
natürlicher Salmiak ; — in Neu» Jersey y 5o Meilen von 
Philadelphia y hat man einige Fufa tief unter der Damra« 
erde Bernstein entdeckt ; — Porzellanerde kommt in Ma» 
ryland u. in Firginien^ in leztgedachter Provinz anck 
Braunsteinerz vor ; — in Nordkarolina findet^an Gediegen* 
Gold, in der Gegend von Philadelphia Graphit, 

Nakahiwahf eine der neuern Marquesas-Jn9elit ^ iac 
nach 71/ejxfti durchaus bergigt und die Gebirgsarten laa« 
aen vermuthen» dafa diese Insel ehemaligen vulkanischen 
Anabrüchen ihre jezige Geatalt zu verdanke« hat. Auf 
den hSchaten Gipfeln roihe Aache» an den Abhängen ver« 
vritterte Schlacken, (Tuffwackei ? ) in den Schluchtea 
•chörlartige Breccien u. dgl. Sonat vieleTrapp. — Did 
Berge aind zwar gröatentheüa achroff w ateii und 
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mSfhtig hochf doch nicht so entblost und scbwarz^wie 
iuif Teneriffa^ sondern mit VegehMion bekleidet. 



Der Dr. Warlenbero zu üpscUa » rtthmliohst be- 
kannt durch mehrere treffliche botanische Werke» 
hat in diesem Jahre seine dritte lappländische Reise 
angetreten. Ungeachtet botanische Geographie der 
Hauptgegenstan4 seiner Nachforschungen ist» so yrixi. 
er doch für diesmal auch auf Geologie Btieksidu nehmen. 



Hacqvet» welcher aehon frUherhin *) eine physi- 
sche und technische Beschreibung des Feuersteines lie- 
ferte 9 macht seine weiteren Beobachtungen über dieses 
Fossil (im Journal für die Chemie und Physik I. i. 
89 f. f.) bekannt. Sie betreffen Vorkommen, Enste- 
hung y Mischung , Förderung und Verarbeitung des 
in Gallizien einbrechenden Feuersteines. Abbild ungea 
erläutern den Vortrag. Hac<^vet ist ganz der Mei- 
nung » dafs dieses Mineral aus der Kreide seinen Ur- 
sprung nehme. Ob es Edukt oder Produkt sey» will 
er nicht entscheiden. Er erw'ähnt Feuersteine die pe- 
triiicirte Buchenwurzeln und Holzsplitter enthielten, 
ferner solche 9 in welchen Würfel einliegen , deren 
chemische Zergliederung ein^n stuffenweisen Ueber- 
gang vom spätbigen Kalksteine bis zum Feuerstein 
zeigten. Aus diesen Erscheinungen und aus dem 
^anzeu Vorkommen des Feuersteines schliefst Hac^uet 



*) V. Cablls chemische .Annalen 17B8 I. 102 f. f. 
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daf • die Entstehung dieses Minerals in eine sehr sp'ätk« 
Epoche fieie> und nur einige Fula tief unter dev ;£rde 
vor sich gegangen sey. ■ i 



unter mehreren südafrikanischen Mmeralten ^ welche 
Hr. H. BriTMEKTBACH neuerdings i<rhielt» befinde« 
sich : Bergkrystall mit eingewachsenen 'schwarzen 
Glimm erblüttchen ; — Edler ' Granat in achtsei'tigen 
Doppel- Pyramiden y aus dem Bokkaveld; — Nerphtit; 
— eisensehüssi^er Sandstein mit QUarzcement vom Ta- 
felberge ; li. s. w. ' 



Der K. Preussische Bergrath GiEStKE » der <^ron« 
land in mineralogischer Hinsicht bereist, ist glücklich 
daselbst angekommen und hat bereits einen l*heil det 
Standes untersucht. 



Ueber das bisher so sehr bestrittene Phanomeo,, die 
schlammigen ^uswürfe der Vulkane» liest man neuer* 
.dings» in Zimme&jmeamns Taschenbuch der Reisen 6ten 
Jahrg. S. 16. £. f.» eine interessante Angabe Humboldts 
und wird hier mit einer nicht weniger^ auffallenden Er- 
scheinung bekannt,mit den erstaunlichenQuantit'iten Ton 
Süf swasserfischen f welche die peruanischen Vulkane ift 
den langen Zwischea^^eiten ihrer wirklichen Tulkani- 
sehen Kxplosionen auswarfen. In den Archiven einigele 
kleinen unweit des Cotopaxi gelegenen Städte » fand 
Humboldt mehrere Angaben von Fischen» welche der 
Vulkan ausgespieen hatte. Einstmals w«rf er eine so 



y Google 



) 5pa ( 

ua^hevLte. Menge derselben euf die Landgüter des 
Marquis von Selralegre 9 dafi die Luft von dem Ge« 
•tanke inficirt ward. Der fast yerloschene Vulkan yoa 
Jtnbubaru überschüttete ( 1691 } damit die Felder der 
Scadt Ibarra so sehr , dafs man in ihnen die Ursache 
^der Faiilfieber » die zu der Zeit herrfchten , zu finde« 
glaubte. Dieser Vulkan soll selbst nachmals von Zeit 
zu Zeit»' also wohl ohne eigentlichen vulkanischen 
Auabrach» vorzüglich nach starkem Regen ygrofae 
Massen dieser kleinen Fische j dort Prennadillw ge« 
ziannt» ausgeworfen haben. Die Iii dianer von St^ 
Pabla fischen sie in sehr dunklen Nächten in einem 
Bache gerade an dem Orte » wo dicsei* aus dem Ge* 
birge selbst hervortritt. Im JaLre 1698 stürzte der 
JCrater des Cargneirazo ein » nachdem er gleichfalls 
«uvor tausende dieser Fische mit thonigem Schlamme 
gemengt » ausgeworfen hatte. Nicht immer ^rarfen 
die Vulkane diese Fische aus ihrem obersten Krater. 
"Dev Cotopaxi und' Timgaruaga stiefsen sie zu Zeiten aus 
Seitenspalten oder Oefnungen hervor« Dennoch lagen 
diese stets um i5oo Klafter hoher als die umliegenden 
Gegenden. Höchst merlw'ürdig ik es aber » dafs man 
oftmals noch Spuren des Lebens an ihnen gefunden 
haben [will» während dafs sie längs dem Gebirge 
herabstrrmten. Sichrer ist es, dafs sie mit einer 
grofsen Menge kalten shssen Wassers vom Cotopaxi 
Bossen» ohne dafs ihr zarter Korper entstelU» also un« 
kenntlich war. Diesd PrennadiUas werden in der dor* 
tigen Gegend als efsbare Fische der ßäche gefan« 
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gen ^). ' Waimcheinlich stehen ttHterirducK^' Seea 
Utid HöhUtn f äie von ihnen gleichfalls bdwphnc we]> 
den f mit jenen Buchen und mit dem VuliDsne in Yer« 
tundung **}. Die Kordilleren enthalten f «o viel man 
bis jeztv^eifs) mehr aU 5q Krater. -.Zu P^/t» gehbren 
deren ein« beträchtliche Zahl « z. B. der Antisana» 
CcfFopaaci » Tutigurakuof Smgay , Ambato , ^uinistatoap 
Ch§che» Putina y u. a« Aliein nicht aus allen stei^exi 
Feuergarb^n, Rauchi- und Fiainaiensijulea^ und L^Tei» 
hervor. Aus dem . Jorullo in • Mexiko erhob sich 
1759 jieü i5. Septexnber 9 ein Basaltkegel , der jczt ge- 
gen a5oo Fufs über die ihn umgebende Grundfläche 
hervorragt. Die von Guatimala speien eine sehr grofser 
Menge Salmiak. Die von Popuyan ^und von Pasta 
zeigen viele Solfataren^ welche Schwefelsäure ausdam« 
pten , oder auch kleine Krater voll kochenden Was- 
sers > viroraus sich geschwefeltes Wasserstoffgas ent- 

♦) Eine Abbildung derselben , nachHüMBoiiDT* Zeichnung^ 

findet man a. a. O. 5.' lÖ; ' d. li. 

' *") Uebrigens ist es nicht nnwahrsciiemlich , dafe auch bÄ 

j, den Aiisbriichen der Mexütaiüspjien Vulkane ähnUch© 

Phänomene erscheinen. Denn wenn gleich bei Vera Crnx 

kein Vulkan vorhanden i»t» sq «a^t 'doch ein JVIemoire i^ 

den Pariser Denkschriften von 174''», mau habe nach einem 

Ausbruche eines doittgeffVnlkaus^iele todte Fische in den 

Brunnen von Mexiko gefunden. Freilich -war dies. gleich- 

falts bei Aiisbriichen und Erdbeben mehrerer Vulkane der 

alten Welt; der FaU; iadessen traf dies gew<3>hnlich nu« 

die MeeresbeyvohnerjF.hier aber scheint von Fischen de» 

••-'«vWsen "Wasser« dieR'^de zu seyn, und da die Vulkane von 

Mexiko mit denen von Peru fortlaufend sind^so verdien tp 

dies lüer ^ühl äuge führt zu -werden, wUre es auch nur 

um die Beobachter aufmerkeuu - zu machen CA. a. O. 

«.20). 
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iprickelt. ' Htagcgen warfen did Vulkane von Quito bald 
Bimestein 9 bald Basalte oder auch fchlackeaartigen 
Porphyr henror> bald aber so ungeheure Massen Scfawe- 
felleberwasser und Scblamm » dafs auf mehr alt fünf 
deutsche Meilen das ganze Erdreich fruchtbar w^ird. 



Proust hat Gediegen -Eisen in amerikanischen Er- 
zen aufgefunden 9 welche 3 — 4 Schwefelmetalle ent^ 
halten. (Journ. de Physxque LXi. S. £72.) 



In Frankreich ereignete sich Anfangs M'itz A, J. «in 
Slinlicher» wenn schon nicht so furchtbarer » Ber^« 
turz wie in der Schweiz. Auf der Nordseite von 
Briangorij am Wege der von Spanien nach Italien 
führt f erhebt sich der Berg dß Touloure über 5oo Me- 
ter hoch. Am 3ten M'arz um die Mittagsstunde lösten 
sich grofse Felsenstucke von dem Gipfel des Berges 
ab» und stürzten mit fürchterlichem Gekrache herun- 
ter. Eine Staubwolke» ähnlich einem dicken Rauche» 
Ü^edeckte augenblicklich Stadt und Gegend. Mehr §1^ 
Sk)o Felsen s tücke » unter denen viele 100 Meter im 
Quadrate messen, rollten herab* 



Zu Valence im Arrondissement von Alais sind sm 
i5ten März 1806 wieder Aerolithe gefallen. Das Me- 
teor war von ^einem zweimaligen donnerähnlichen 
Knallen und Rollen begleitet. 
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Dai K. Maieiim KU Koppenhagen ist «uMev einem 
Geschenke von isländiscben Alineraüen auch durck 
das reiche Maj«th£Yiscb£ Mineralien - Kabinet Yer« 
mehrt worden« 



In der 3ten Lieferang des II. Bandet der Epheme« 
riden der Berg* und Hüttenkunde Ton MoLLy liest 
man die Beschreibung des Hirschher ges^ zwischen dem 
Habichtsberge und dem^ Meifsner , Von F. MoHs« Ich 
theile sie im Auszüge niit. 

Der Fufs^ des Hirschberges besteht aua buntem Sand« 
steine^ Über welchem der jüngere Kalkstein — die ge« 
wohnliche Folge dieser Gebirgsarten — ' gelagert ist« 
Auf dem lezteren ruhen die neuern Gebirge in ab« 
-weichender Lagerung ; sie sind : 

a) ein Lager von quarzigem Sandsteine und viel« 
leicht ausser diesem. noch aus losem Sande und Let- 
ten. Man lieht dieses Lager zwar nicht deutlich an* 
stehen, es deuten aber die umherliegenden ungeheu* 
eren Sandsteinbruchstücke, -und die Analogie über« 
haupt auf die Anwesenheit desselben hin. Man fin« 
det in dieser Höhe viel versteinertes Holz, welches 
mit dem quarzigen Sandsteine zuBammenhangt. 

b) Ein Alaunerdelager , dessen Mächtigkeit man zu 
' 10 und mehreren Laehtern angibt. Die Alauperda 

ist sehr rein und schon, lichteschw'irzlichbraun , un» 
vollkommen schiefrig im Hauptbruche und auf der 
Fläche desselben ziemlich häufig mit Glimmerblättchea 
bedeckt. Ueber diesem liegt 
ßter Jahrg. SO 
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' «) das Moörlcolilenlager 5 — 4 Lachter mächtig. Et 
ist von dem Alaunerdelager scharf getrennt and findet 
kein Veriaufen beider statt. Die Moorkoble findet 
sich ausgezeichnet) aber sehr zerklüftet.* In dem- obe* 
Ten Theile des Lagers trifft man häufig bitumiuösca 
HoU» meist in Stammgcstalt an. Dana folgen i 

d) Töpfenhon , 

e) Sandiger Töpferthon und / . 
, f) das obere Lager von quarzigem Sandsteine. 

In d-em LettenJager , das 2 , vielleicht auch mehrero 
Lachter mächtig ist, findet man Stamm- 9 Ast- und 
WurzelstUcke von versteinertem Holze in grofsec 
Menge und gemeinen Thon -Eisenstein in länglich« 
-Cunden breitged rückten Massen. 

g) Das obere Moorkohlen Uger 9 dessen Mächtigkeitt 
weil sein Ausgehendes überall mit Dammerde und 
Gesteinblöcken überschüttet war, sich nicht bestim« 
roen liefs. Die Moorkohle dieses Lagers» welche« 
durch einen Stollen abgebaut Mrird^ und so vor des 
Einwirkung der Atmosphäre mehr bewahrt ist y zeigt 
sich von gröfserem Zusammenhänge und nicht »o 
zerklüftet als die von c. Selten findet man in ihr den 
Weidenblättern ähnliche Abdrücke von Blättern. Un* 
mittelbar über den Moorkolilen liegt 

h) ein Lager von basaltischem Mandelsteine dessen 
grofae Blasenräume stets unaasgefullt sind. 

i) Ein Grünsteinlager bedeckt das Mandelsteinlager ' 
find macht 9 als isolirte Kuppe» den höchsten Gipfel des 
Berges aus. Der Giünstein ist feitiköroig tmdf un« 
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geachtet er einzelne Feld«|yat&kry»tal]e emhSlti nicHi 
jeigentlich j^orphyi'ai'rio; f wie der votti Meijsner. 

Man sieht hieraus y dafs die 'Flöztrapp -Berge jenev 
hegend > obgleich die einen aus Basalt und Grünstein^ 
die andern, aus Porphyrschiefer » Mahdelstein > Sandr 
stein y mit und ohne Kohlen » Grus und. Letten » odeip 
aus einem einzigen .dieser Fossilien bestehen , doc^ 
8'ämmtlich einer Formation* angehören liud eine yöH 
Jig gleichzeitige Entstehung haben; dafs Gebirgsbiln 
düngen zwischen bestimmten Grenzen sehr grof^ei^ 
Verschiedenheiten fdhig und dafsy um den wahren, 
Charakter einer - Formation aufzufinden y und* zu * ent/ 
wickeln» nicht einzelne Beobachtungen und. nicht 
Beobachtungen von biof^en Gesteinen hinreichend sind* 



Bei Amiano unweit Josnovo und Kares0y''Ka den 
%iimcJ^en Grenzen , entsprang im' Herbsre i8oS 'ein« 
neue Erdölquelle. 3i« fliefbt» des best^tndigenr .AuS»> 
Schoppens ungeach tetV so reichlich y^dcfs ihx^'NiTeaii» 
seit ihrer Entdebkung, immer dasselbe ist«ii i 



Man hat in Maryland y 20 Meilen von Chesäpeack^ 
Kalksteine gebrochen und im ganzen Gesteine 9 in un^ 
getähr 10 Fufs Tiefe 9 ein horizontal liegendes mensch* 
liches Skelett gefunden. 



In England hat man eine Dars^elliuig all^r ^anptg^birgf 
«aierer Er dkugeLnachiihrer Erhöhung üb^: d$m^i;^eaif« 
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des Mecirea bearbeitet. Ridsli. hat die Zeicbnang und 
MiftiooT in Paris den Stich besorgt. Man findet die 
Form dieser Gebirge mit Sorgfalt gewahrt« die Schnee- 
linie beobachtet u. a. w. Die Quellen sind angegeben, 
welche das allgemeine Niveau eines jeden Continents 
und die Erhöhung der Gebirge über ihrer eigenen 
Basis sowohl > als über dem Meere bestimmen. Das 
Ganze stellt 'j5o zu dem interessantesten Gem'ilde gmp- 
pirte GegeuitjSnde dar. Eine Skale ^ auf welcher die 
Namen der correspondirenden Berghöhen bemerkt «ind» 
erleichtert den Gebrauch» Das Blatt ist ^' ^' hoch. M- 
Wilson liefert dazu eine physikalisch- » geographisch- 
geognostische Beschreibung. 



Die Silbererze» welche man Pacos nennt, scheinen 
ein Gemenge von silberhaltigen Eisenoxjden zu seyn« 
Man streitet noch* jezt in Peru darüber, ob das Silber 
darin alaHoroaüber, oder im meuUischen Zasunde exi- . 
•tire. ' In gedgüoatischer Hinsicht haben die Facos 
manches ähnliche mit den Schichten von thonardgea 
Eisensteinen, welche bei uns das Ausgenende der 
Gange füllen, und eiserner Hutb genannt ^werden» 
Auch in GualgayoCf auf der Peruanischen Andeskette f 
füllen die Pacoi den oberen Theil der Gänge ans. 
Es scheint, als sey diese Erzformation besonders 
den sehr hohen Gebireskuppen von 9 — 10,000^ Höhe» 
eigen. Die gröiste Menge der Pacos in Peru findet sich in 
den Grüben Von Pteco, oder im Cerro de Yaurico^ 
tha » ^einer Bergstadt unfern den Quellen des Ainuoti 
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nenflusses. Diese Pacos machen ein untergeordnete» 
JBrzHöz im Alpen- Kalkstein ans* Aus meteorologi<* 
sehen Verhältnissen y und aus Vergleiohungen mit 
Oualgayoc zu schliessen, dessen Höhe genau gemes^ 
•en ist f liegen die Pacos Tvenigstens 1900 Toisen iifoet 
dem Meere. Sie sind meist mit der Keilhaue leichc 
zu gewinnen. Auf das Erzflöz i^t , in mehreren 
Punkten » ein neues kuppenbildendes CongFomerat auf- 
gesezt. In der Mino de la Lama mufsten Schächte durch 
das Congiomerat abgesunken werden , ehe man auf die 
Pacos kam. Eingebackene KälksteinstUcke zeigen Über- 
dies y dafs das Congiomerat neuer Sandstein , aber ron 
^ringer Verbreitung ist 9 also nur eine Lokalforma- 
tion. Bei Giluacocha liegt dieselbe unmittelbar auf 
dem Alpenkalksteine. Lezterer wird voUends durch 
das Vorkommen armer Kupferschiefer als Alpen -Kalk- 
stein oder Zechstein charakterisirt.'' Das Erzflöz der 
silberhaltigen Lagersätte ist 14400^ l<>°g ^^^ 6600^ 
breite unbedekt> zu Tage sichtbar. Sein Reichen- 
ist Stunde 12 — 1 ; sein Fallen 55^ g®g^° Morgen. 
Im Flöz selbst erkennt man kleinere Schichten von 
8 — 12^^ Dicke» durch FlÖzklufte von einander ge- 
trennt. In den Pacos ist bisweilen ßleiglanz gemengt» 
genau wie im Braun » Eisenstein Von Arzberg im Bai- 
reuthischen *)^ 

Die Peruanisciie An des kette besteht zwischen dem 
6ten und yten Grade südlicher Breite aus Alpen- Kalk- 



») HuMBoi«i>T in Ki^AFROTHs Beiträgen. IV. 4. f. f. 
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•teiil, der aus dem dichten in den feinlömigen liber- 
gebt, praulichweirs , und von Kall^spatfaadera darcb- 
&ü«imert i$t. Zwischen Gumnbos und Montan hat 
die Centralkette i3~i4oo Toisen Höhe, airo kaum 
iie Höhe der Pyrenäen. Dieser A]pen - Kalkstein ent- 
hält, genau wie der in Oberbaiern» Schichten vou 
Schieferthon » und auf ^rof&en Höhen ( besonders sud- 
licher bei Pasco und HuariucOf Ton 22oo T. Höhe), 
aufgehäufte » nicht zerstreute » pela^ische V^'^^c^^ 
vungen« In diesem Kalksteine sezen bei den zwei 
Bergstadtchen Gualgayoc unä Mzcuipampa eine Menge 
zusammenschaarender Silbergäoge aifl Die berühmte 
Grube el Purgatorio liegt in dem Cerro de GnalgayO€ 
welc]^er sich thurmähnlich in einer hohen Gebirgs- 
ebene erhebt. Der Berg von Gualgayoc ^ besteht aus 
$ehr drusigem Hofnsteine» voll Schwefelkiesen; xqan 
nennt diese Gesteinart dort Panizo^ und die deutschen 
Bci^eute, welche nach Peru geschikc woiden sind» 
halten djen Pauizo tücils für Granit, theüs fiir ein un- 
bekanntes, unter dem AJpenkalkstein hervorkommen- 
4es uranfangliches Gestein. Er scbeint\ein Hornsteiu 
zuseyn, der ei« Flöz^ager im Kalkstein macht. Man 
hat grofse Kalkmassen in ihm, und (in den Gruben 
von Choropaniba) so^ar Kalkstein unter dem Panizo 
ers unken. Die Spize des Berges von Gualgayoc , der 
isoÜrt stehet , wie der SiJ^erberg bei Potosi, ist iio65 
Toisen über der Fläche des stillen Meeres erhaben, 
also 200 T. höher, als der Pic von Teneriffa, Die 



y Google 



. ) St» C 

Süberginge (Nester, Stockwerke^) iini! bis tu diM 
MX Höhe edel befunden worden *). > 



Bei Gelegenheit analytischer Versuche^ welche Vxtf^ 
^i7Ei.iN neuerdings mit Silbererzen von GuadalcantJ 
in Estremadura vomabnii Fand er in einer Varietät der- 
selben eine grofse Menge Platin. Das Erz ist grau und 
gleicht dem Fahlerze. Es enthllt Kupfer« Blei^ Spies-' 
glänz 9 Eisen, Schwefel» Silber, zuweilen auch Ar-' 
senik. Die Gangarten sind Ralkspath , fiatyt und 
Quarz. Das Platin scheint darinnen in veründealicber 
Menge yorhanden zu seyn* Einige Proben gaben bit 
so Mark in löo Pfund oder o>io, andere kaum be«* 
merkbare Spuren. Mithin macht das Metall keine« 
wesentlichen Bestandtheil aus. Ebenso ist es mit deni 
Silber > es erscheint von 4 Mark bis zu 14 öÜet voi^ 
0,02 bis O907. Das P]atin . scheint übrigens in jenen 
Erzen im regulinischen Zustande vorhanden zu seyn. 
(Journal für Chem* u. Phys. IL 4. 694 £• f • ) 



Nach Hekiot's Geschichte von Canaiä (London 
1804. ) ist das Lsnd der Ilinois sehr reich an Erzen* 
Gediegen - Kupfer soll nch zuweilen in groben StU- 
ken in den FlUssen finden. Blei kann man über Tag 
iammlen. Gold findet sich auch hin und wieder. 



TJeber die Gebend zwischen ff^ienand Krakau liest 



♦) HuMBojLDT a. a. O. S.74 f. £ 
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man ( Joartt. £. Chemie und Physik I, i. i32 fL f. ) ia 
einem Briefe von Schultss folgendes: 

Von der Donau bis an die mShrische Grenze^ 
unzählige Beihen kleiner anfgeschwemmter Hagel Ton 
O. in W. streichend. Mergel » Conglomerat » Thon 
nnd jüngerer SaifOstein findet man bis hinter PoysdorJ* 
Im Westen der Hügelreihe erscheint der FalkensUin, 
ein isolirter Kalkberg. Bei Steinakirchen wird der 
liandstein durch einen 9 bis Nikelsburg ziehenden , mit 
vielen Kalkspath -Adern durohsesten 9 Muschelkalk- 
stein -^rdrängt. Von N. bis BorlUz und IjUz aufge« 
•chwemmtes Laad. Die Berge um Brunn sind det 
Anfang des Uebergangs- in das Urgebirge des.üieien« 
gebirges^ Dev Spielberg besteht aus Sandstein mitlLagen 
von Thonschiefer (?) und Chlorit (?)• In den nordösc* 
liehen ^ergen um B, liegt Kalk auf Syenit, bricht 
Stinkstein und Feuerstein kommt imiMEergel ror. Von 
B. bis Hodritz Mergel; ron H. bis TVisclum älterer 
Randstein. Von TV> nach Promitz zu zieht» aus N. W« 
asQh N. > eine michtige Hügelreihe » gebildet von äl- 
terem Sandsteine, der- Hornblende eingesprengt und 
Syenitfragmente eingewachsen enthalten soll. Bei 
Prosnitz U ebergang dieses Sandsteins in Graawacke 
.und Bruchstucke von Mandelstein. Von P. bis Ol'* 
mutz dichter schwärzlich - grauer Kalkstein, häufig von 
Kalkspathadern durchsezt. Das weite Thal um O. ehe- 
dem ein Scie. Von O» bis ügeod älterer Sandstein, 
ebenso von Leipnik bis Tf^eifskirchen, bei ff^. wieder 
der dichte Kalkstein , dann Sandstein mit Hornblende 
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nnd Syenit *) > weiter Kalkstein » Mergd and Ueber' 
gSnge aus diesem in Sandstein. Hinter Freiberg 
Uebergang des Sandsteins in Mergel. Bei Mioteck und 
Friedeck Sandstein. Ueber Dobran erscheint der Kalk 
wieder» halt bis Teschen an» und geht dort in Mer- 
gel und Sandstein über , der bis Kotschau anhSlt. 
Diesseits Bielitz und bis hinter Biala^ und weiter 
Kalkstein. Hier ist man dicht am Fulse der nach OSO. 
und WNO. streichenden Voralpen der Karpatben. — • 
Man übersieht den Zug dieser mächtig^ Gebirgsket- 
tflb. Um Kenty Sandstein s nach Endrichan Kalk f und 
hinter Tf^adowiz wieder Sandstein« Bei Dunanz Kalk 
der bei Landskron in Mergel übergeht. Um Jsdevnik bis 
Mogüany und Podgorze häufig Feuersteine im Mergel. 



Hr. 6. R« Karsten theilt (Gilberts Annalen der 
Physik 1806. S. 33 f. f.) Bemerkungen über das Alter 
der Metalle mit. Die Chronologie der Metalle läfsc 
sich » nach den Resultaten seiner Untersuchungen 9 in 
folgende Uebersicht bringen: 

a) Gan» alte Metalle aus der ersten Ür* 
%eit. ( Molybdän f ^inttf Scheel, Cerium, Tantal f 

Chrom, Titan,) 

b) Von der altern Zeit abstammend und 
bis in die neuere übergehend, (Arsenik, 
Kobalt , Kupfer» ) 



*) Ortinsteinf d.H. 
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t) Metalls der Mittelzeit. (Goldf Tellur, 
Spiesglansi f Silber, Uran » Wismuth , Nickel.) 

d) GrÖsstehtheils oder ganz neue. {Bleip 
Zinkf Braiutsteuif Quecksilber.') 

e) Alle Perioi^en durchlaufend. (^Eisen,") 
. f) Ganz ungewifs. (Platin.) 

Nur durch die Art der Verbindung, in welcher die 
Metalle mu der Gebirgsmasse Torkommen^ last tich 
über das Alter derselben urtheilen. Hier mufs alio 
die Altersfolge der Gebirgsarten selbst sowohl y als das 
Vorkommen der metallischen Substanzen im Gemenge 
mit der Gebirgsmasse , oder auf Lagern » Flösen und 
Gängen berücksichtiget werden» 



Hn p, M. R. Kx-APROTH bringt (BeiuSge IV. S. 
98 f. f.) die meteorischen Stein- und Metall - Massen » 
unter folgende drei Abtheilungen: 1) Eigentliche Me* 
^eorsteinCf AlSrolitheny welches ungleichartige Gemenge 
•indy aus einer aschgrauen Hauptmasse» die aus Kie- 
selerde, Talkerde y Eisenioxyd, Nickeloxyd , Schwe- 
fel u. 8. w. bestehet , und worinnen Kömer des nickel- 
haltigen Gediegen - Eisens eingesprengt sind« a) Aetti" 
ges Gediegen' Eisen 9 dessen rundliche Zwischenräume 
gelblichet dem Olivin ähnliche, Körner aosflilleny de- 
len B^standtheile ebenfalls Kieselerde ^ Talker4e und 
Eisenoxyd sind« 3) Die aus blofstm gediegenem Metalle^ 
ohne steinartige Beimengungen, bestehende Meteor* 
massen. 
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Ueber die Maya^ das ' merkwürdigste Produkt der 
Vulkane des neuen Weltthei]«» £ndet sich in Kla:f- 
ROTHS Beitragen 9 IV. 289. folgende 9 von Humboldt 
niitgeth eilte Nachricht 9 woraus , hervorgeht» wie sehr 
' die Vulkane dei; neuen Welt in ihren Phänomenen > 
Wirkungen und Erzeugnissen sich von denen unter« 
scheiden, die wir in Europa kennen. 

Der gebirgigie Theil des Königreichs Quito , ein 
Plateau von 4<>o Quadratmeilen » und 8 bis 9D00 Fufs 
Höhe 9 ist gleichsam als ein einziger Vulkan zu be- 
trachten > dessen einzelne Spizen mit besonderen Na- 
men bezeichnet werden* Was man den Vulkan von 
Tungurdhua^ oder Cotopaxiy oder Pichinga f nennt ^ 
sind wahrscheinlich nur einzelne Oeffnungen eines 
und desselben ungeheureigt Feuerschlundes , über weK 
ehern viele hundert blühende Städte und 'Dörfer ge- 
baut sind. Daher die Erschütterungen mit furchtba- 
rem unterirdischen Donner begleitet > welche man 
überall bemerkt. Daher öffnen sich , fern von den 
einzelnen Kegel bergen > die man gemeinhin als die ei- 
gentlichen Vulkane von Quito betrachtet y Erdspalten, 
welcüe dieselben Produkte ausspeien, die aus ihren 
Vulkanen selbst hervorbrechexj. Diese Produkte sind 
in dem Erdstriche, welcher zwischen dem 4 ^f^^ 
nördlicher, und dem i2 Grad südlicher Breite liegt, 
(vielleicht den isolirt liegenden Vulkan Sangay abge-« 
rechnet,) gegenwärtig nicht Lava in Strömen, son- 
dern ausgeworfene Schlacken, Asche, Bimsstein, und 
•ine grofse Menge erdiger breiartiger Massen, wekhe< 
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Ate spanisclieii Einwohner Kodi, Lodo^ die Indianer 
Muya, oder Moya, nennen » und in welchen oft 
zahllose Fischchen » die PretmadÜlas y eingehüllt fui#« 
Daher hört man hei vulkanischen Eruptionen in Quito 
nur immer von Ueherschwemmungen , -von EinhiQ- 
len in lettigen Koth, von Vergraben werden , und 
nicht von eigentlichon Feuerwirkungen. Die grofte 
Hohe der Cordilleren» und deren machtige Schnee 
decken, hegriinden haupttSchlich die ' Verschiedenheit 
der Amerikanischen und Europäischen Vulkane. Sdbst 
in diesen kommt selten Lava aus den Cratern. Wie 
hoch miilste diese nicht in dem Königreiche .Quito 
gehoben werden ? Der Aetna , der Vesuv j der Tic von 
Teneriffa y spalten sich gew5hnlich nahe an ihrem 
FuTse, und schieben dort Lavaströme hervor. Die 
Vulkane der Andes liegen in der Gebirsgkette, nicht 
isoürt im flachen Lande. Sie sind oft bis zu 9000 FuJDi 
Hohe von weiten Gebirgsebenen umgeben % nur ihre 
Spize ist £rei und isolirt. Kann nun die geschmol- 
zene Masse nicht ausbrechen > so müssen Erdbeben 
desto häufiger seyn ; dieselben Materien müssen unauf- 
hörlich von neuem bearbeitet und zermalmet 'werden. 
Die grofsen Weitungen» die in allen Vulkanen ge- 
funden werden» rtillen sich allmShlig mit geschmol- 
zenem Schnee^vasser an. Es entstehen unterirdische 
Seen, die, fern vom vulkanischen Feuersiz^ zahllose 
Fische nähren. Bei den Erdbeben brechen diese Seen 
aus, mit ihnen Fische , Wasser» and jene breiartige 
täihselhafte Masse Mcya, die man nicht mit dem 
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irolkaxiiacben Tuff yerwecLseln mufs. Ob übrigens 
die ungeheure Wassermenge ^ welche in der Provins 
Quito 9 selbst fern von den Vulkanen » fast überall zu 
gewissen Zeiten beim Erdbeben ausfiiefsty blofs Tom^ 
geschmolzenen Schnee herrührt y oder ob die Natus 
das Wasser %\d andern Wegen erzeugt » oder ob sie 
dasselbe blofs hebt , kann man wohl nicht zu entschei- 
den wagen: da kein Physiker noch Augenzeuge der 
grofsen Ausbrüche der Vulkane von Quito, die kaum 
alle 4^ Jahre statt £nden > gewesen ist. Als der Vul- 
kan Curguairazoy «der dem Chimhorazo am nilchsten 
liegt 9 in der Nacht vom 19. Juli 1698 gänzlich zu- 
sammenstürzte , überschwemmte er eine Gegend von 
i5 bis 18 Quadratmeilen umher mit breiartigem Schlam- 
me. Die Zahl der umgekommenen Menschen war so 
gtofs , dafs man in Tacunga und Hambeto > ^t Leich- 
name in Gräben zusammenhäufen mufste. Bei dem 
grofsen Erdbeben vom 4* I^^hr. 1797 » haben 40)0<x> 
Menschen y theils lebendig verschüttet , tlieils im Was- 
ser und vulkanischem Koth, ihren Untergang ge- 
' funden. 

Die Moya bricht ge wohnlich auf ebenen 9 etwss 
feuchten 9 grün bewachsenen Fluren aus. Ob die» 
welche im Jahr 1797 sich bei Riohamba in fortschrei- 
tenden kleinen /Kegeln heraushob» chemisch von der 
Moya von Pelileo verschieden ist » ist nicht bekannt. 
Die Moya 9 welche das Dorf Pelileo fd. 4. Febr.. 1797 
zerstörte 9 brach in i25o Toisen Hohe » am Fufs eines 
Trapp - Porphyr - Felsens aus (eines graulichgrünen 
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Chonartigen Porph]^'^ f mit vielem glasigem Feldspatk 
und Hornblende« ohne allen Quarz ). Die Masse v^ar 
J^Ussig als sie hervordrang , ein wahrer sich fortwäl- 
zender Brei> die Moya erhUrtete bald» nnd ist jezt 
erdig» von geringem Zusammenhalte nnd hraunlich- 
schwarz. Man erkennet darin sehr deutliche Spuren 
voA glasigem Feldspath. Andere eingewachsene Theile 
sind faserig wie Bimsstein. Durch das Mikroskop 
siehet man weder Schwefel» noch Schwefelkies» darin. 
Das Ganze ist ein ver'inderter Porphyr. Viele Stucke 
färben schwarz ab. Sie brennt wie schlechter Torf» 
oder wie Lohkuchen» ohne Flamme« 



Nach Faujas- Saint -Fond *) kommt» auf dem 
Monte Ramazzo in den ligurischen Appeninen » Vario^ 
lit **) in Serpentin » in einer Höhe von mehr als 
i5oo' über der Meeresfläche vor. Der Serpentin» auf 
dessen Oberfläche der VarioUt in Gestalt kleiiier weifs- 
lichgrüner Kügelchen» nie aber auf Gängien» erscheint, 
ist voh ausserordentlicher H'ärte. Die Variolit-Kügel- 
chen finden sich» ohne Regelmäfsigkeit » bald sparsa- 



*) Annales de Mnaeiun d^hist. naturelle IV. lo und ii. S. 
324 f. f. 

•♦) Meine Leser wissen dafs "Web mEn den dichten Feld- 
spath in zwei Arten» den gemeinen d. F. und den 
Variolit theilt. —Ich bitte hier zugleich dasjenige nach- 
aiileaen» was Rbüss (Lehrbuch d. Min. III. 2. S. 554 f* fO 
4iber das VorJkojomen dieses Minerals zusammeugetragea 
hat. d. H. 
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iner« bald hSofiger. Uebrigei^ leidet es» nacli F. S.F. 
keinen Zweifel da£i die zur Bildung dieses Yariolits 
in Kttgelohen rereinigte Substanz das Resultat der 
Scheiduiig einer gewissen Menge von Feldspath-Sub- 
sttnz sey > dessen Elemente sich in dem Serpentin- 
felsen zur Zeit seiner Formation eingemengt fanden). 
Diese Art der Scheidung kann als das Resultat einer 
kugelförmigen unvollkommenen Krystallisation be- 
trachtet werden» die durch 'die anziehende Kraft der 
Feldspaththeiichen» welche mehr Verwandschaft un- 
ter sich als mit der Talkerde hauen» bestimmt 
wurde; und wenn diese Variolit- Kugel chen gleich- 
kam nur oberflächlich sind » . denn das Lager » worin 
maA aie bemerkt» hat nur eine Mächtigkeit von etwa 
3 Linien » so liegt der Grund davon in der geringen 
Menge der Feldspath- Substanz. Uebrigens ist diese 
kugelförmige Substanz ganz identisch mit der » die 
F« S. F. kurz zuvor weiter unterwärts im Bette der 
Cara-vagna fand *), 

♦) Vor dem Ldthrohre wallten die Variolit-Kttgclchen äugen* 
blicklich auf I eutwickelten liUftblasen > und bildeten ein 
gelbliches durchscheinendes GIas> wie der Feldspath» 
der hier gefunden wird. 
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5. 

Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
und Belohnungen. 



Jtlerr Hofratfa Blumenbach ist von der med!« 
cinischen Gesellschaft zu Koppenhagen zum 
Mitgliede erwählt worden. 

Hr. Dr. C. F. Schwägrichen. Prot der Natur- 
geschichte zu Leipzig , hat die daselbst durch 
Hedwigs Tod erledigte ausserordentliche Pro- 
fessur , mit dem damit verbundenen Gehalte, 
erhalten. 

Der Abbe Hr. Gismondi zu Rotn, bekannt 
als trefflicher Mineralog , ist zum Professor der 
JVIineralogie a la Sapientia zu Rom ernannt 
worden. Der Pabst hat für diese Universität 
die schon auserlesene und beinahe vollständige 
Mineralien-Sammlung des Hrn. Camille Cherici 
augekauft. 

An die Stelle des verstorbnen Prof. Ouensd 
ist Hr. Prof. Schwarz Aufseher des Museum» 
zu Stockholm geworden. 

Hr. ^. F» Gehlen bisher Zooehemist beim Uni- 
versitäts- Hospitale zu Halle, hat einen Ruf 
als ordentliches Mitglied 4I er Akademie der Wis- 
senschaften zu München , als Chemiker und 
äekretair für die Sektion der Physik und Che- 
mie, erhalten und angenommen. 
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diesem Theile beigefügten Kupfertafeln itellen folgende 
Gegenst'inde dar ; i) Berge am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ; 2) der Wildtierg in Seblesien ; 3) der St. 
Gottbardeberg ; 4) der Grofs - Glockner ; 5) die Rofs« 
trapp am CJnterharze ; 6) der Berg Torgbatten in Nor- 
wegen ; 7) die sieben Schwestern in Norwegen. 

Der 2te Tbeil entbSit mit einer Shnliehen Einlei« 
tung über die Entstehung der feuerspeienden Berge» 
die Beschreibung der Vulkane nach den ▼erschiede<\ 
nen Welttheilen« •— Die Abbildunjgen betreffen : 1) den 
VesuT; 2) den Stromboli; 3) den Vulkan anf der In- 
sel St. Vinzent; 4) den Vulkan im Cook's Flusse und 
6) die Vulkane auf den Inseln Tufsna und £ka-n-u. 

5, Blicke in die Eingeweide (?) der Erde vom Dr. C« 
W. Ritter. 1806. Hamburg hei Wettach 8. ^. VL 
». 9p. (36Ar.) 

Diese Sehrift ist als Fortsetnng y oder Tielmehr alt 
5ter Theil der BescHreibung der gröfsten und merk-^ 
würdigsten Höhlen der Erde (Hamburg bei Kreta ch 
1801 und i8o3. } anzusehen. 

6. Gemein fafslich geordnete und gemeinnüzige Natur-^ 
geschickte für unkundige LiMaber derselben und für die 
erwachsenere Jugend. Herausgegeben von J. F. Schlbs 
Zweite und lezte Hälfte , welche die Botanik und MinC" 
ralogie entlüdt. Mit 10 Kupfertafeln. 1807. Rothenburg 
o. d. T.'bei Klafs. 8. ^.458. d. bot. u. S. 206. d mf« 
neraL Abschnitt, (jfi. 56 kr. für das Ganze. Die erst» 
Hälfte erschien 2804- und enthält die Zoologie. ) 

Hr. Dr. KxtJ Wu Schliz hat die Mineralogie bear<» 
a^er Jahrg. SS 
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bfeitet; Ein durchaot mif«langen^ Produkt 9 das weder 
den unkiiadigen Liebhabern der Mineralogie 9 noch 
der erwachseneren Jugend etwas frommen wird. 
. 7. Studien, Herausgegehen von C« Da.ub und F« 
Chevzea. Zweiter Band. Mit 6 Kupfertafeln und 3 
Vignetten, 1806. Frankfurt und Heidelherg hei ßl ohr 
und Zimmer, 8. S, 421. (5fl, 4^ Jtr. ) 
. S. 141 — 167. Üeber die Erscheinung des 
Kohlenstoffes in ß.en Gebirgea. V.on Dr. 
Zimmermann. Ein Ueberblick det Orogonie mit 
besonderer Verweilung auf den Steinkohlenformatic- 
nen, Alles nach Weaneh. Einige angeknüpfte Ideen 
fuic die Kohlenstoffreihe nach Oxydauon und Desoxy« 
dation erinnern an Steffen's Genialität. •— Ueher den 
Diamant •» dieses betdeutung^volle Glied der Kette — '• 
erfahren wir nichts. Sollte sich seine bekannte Natur 
init dem Ausspruche des Verfassers tydafs jemehr wir 
uns dem Urgebirge n'äbern, der Kohlenstoff mehr und 
inehr desozydirt wird « ( S. i65. ) befreunden lassen ? 



f. Zeitschrift 



e n. 



1. Magazin für Eisenberg^ (?) und Hüttenkunde. He^ 
rausgegehen vou J. L. Jorpan und T. L. Hasse, iter 
Jahrgang, jtes his 5tes Heft. 1806 u. 1807. SchÖtungen 
Lei Tolle und guedlinburg hei Ernst. (i.H. i/Z. 
ßo kr. ( l ? ) Pränum. Pr.) 

Nur das erste Heft dieser Zeitschrift enthält Auf* 
sSze» welche in die Mineralogie einschlagen. 1) 
JVfuschlicher Glanz-Eisenstein* betchriehen yon J. L. 
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JoKDA9. S. 5 — 5. — i) Ockrig^r Scbwarz-Bisexu 
stein. Von demselben. S. ^-*^. 

2. i Schriften der Herzoglichen Sozietät für die' gesamm* 
te Mineralogie zu Jena. Herausgegehen von J. Q. Lenk. 
Tster Band nut 3 KwpJ er tafeln, 1804. Jena hei G ö p/e rdt. 
8. Ä. IK. 48 und 32a (3 yi.) — 2ter B, mit 4 Kupfer^ 
tafeln und einer Karte, 1806. S* X u, S92. 

ister Band. Statuten der Sozietät und Verzeiclinirs 
der Mitglieder. & 1 «— 48. — Geologischer Beobach« 
tungsblick in die Thalheimer Hohle, insgemein das - 
Thalheimer Loch genannt ohnfern Wetzlar. Von J. 
T. Wbhn£h. 1—21. — Beschreibung des Silberberg« - 
Werks xu 8ala in Schwede^ aus Herrn d'Andrada*s 
Reise- Journal gefertigt von C. £; Repmann. S.25^^ 
52. —I Beantwortung der Ftage : ist die Mineralogie 
in dem Zustande , wie sie jezt ist, eine Wissenschaft. 
Von KraevEN. S, 63—70. — Die Mineralogie ist ohne 
Beihülfe der Chemie eine eigene Wissenschaft» ja sie 
mufs sogar dieser als HUlfswissen^chaft dienen. Von 
FISCHER. 8. 73 — 80. — Physisch - geographischer 
Versuch über den Gang einer ifiittellandischen Ur« 
schwemme (?) in Aehnlichkeit mit den Ozeangangen 
des Atlantischen Meeres und der Südsee, welche von 
Süd nach Nord streichen. Von F. A. Rimkod. S. 83 
•— 94« -^ In der gesammten Natur» folglich auch in 
der Mineralogie ist schlechterdings nichts absolut 
codtes) lebloses oder unthHtig^s» sondern alles thätig^ 
wirkend und produktiv. Von S. Bodo. S. 97 — 110. 
'— Geognostisch« mineralogische Beschreibimg des Sach* 
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^ea - Kobuxg - Meiningschen Amtos Alteüstein' und ei« 
niger zanjtclist an dasselbe angrenzenden Gegenden. 
Von G. C. Hbim. S. ii3 — 142. — DacsteUung der 
vornehmsten Grundsä/e und Thatsacben der Kotmo« 
logie und Geologie von de Luc* Aus dem Fransöt* 
übersezt von W. Schrei nek. S. 14Ö. — 238. — Aue«* 
zöge aus Briefen. S. 241 — 264. -^ Leben und Cha- 
rakter J. R* Forster's von C. P. Schneeoass. S. 267 
— -320. — Auszüge aus dem Protokoll der SozietÜt» 

s. 324 — 328. 

fiter Band. Ueber den Zusammenhang des geogno« 
stischen Befundes der Mineralien im Sachten - Koburg« 
Meiningischen Amte Altenscein und einiger zunScbtc 
an dasselbe angrenzenden Gegenden» als das angegebene 
dritte Kapitel der geognostisch - mifseralogischen Be« 
Schreibung dieses Amtes. Von G. C. Heim. S.3 — 28» 

— Die Erscheinung des Lichts» welches veiscliiedeno 
Steine » wenn sie gerieben werdeä» zeigen 9 nebst ei« 
ner chemischen Untersuchung und Besehreibung de» 
Leutrits. Eine Vorlesung von G. C. Saktokjvs, S. 
3i — - 46. — Geognos tische Bemerkungen über einen 
eisenschüssigen mit vielen Petrefakten angefüllten Kalk- 
stein > im Amte Westerhof uod Gerichte Oldershausen 
im Fürstenthume Göttingen. Von Wbffen. S. 49 — 54- 

— Ueber die Klassifikation der mineralogisch einfa* 
chen Fossilien. Von Kjlstiubh. S. 67—76. -^ Berg« 
mannische Nachrichten Über den Bleiberg im Körde* 
partement von L. Bleibtaett. S. 79—110* — Etwas 
über die Zoolithea-Hihlen. Voa Ws^fe»* S. ii3 — ii8* 
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— ' üebet.die Bilduog^ der ErdAScfae» betonders ancli 
4er HannÖTeriscfaen Gegenden. Von Rimrod. S. ifli — 
i36. — Einige Bemerkungen Über da» Gold. Von 
Hu£80£N. S.'i39'-i4^. -— Anzeige und Rezension 
des mineralogischen Theils in der » Tom Grafen Wald« 
stein und Kietaibel herausgegebenen 9 topographischen 
Beschreibung des Königreichs Ungarn. 3«i49r-i68, 
— Einige Bemerkungen über die' Aerolithen. Von 
Cassmeiv., S. 171 — 178. — Ueber die zuverlässigsto 
Anfertigung der Bergkarten und der Ausführbarkeit 
der gradm|lf6igeu Bezeichnung, der AutsenflSche einet 
Gebirges. Von v.. Gerstenbebok. S. löi — 204. — 
Beschreibung der Geigen tbaler an der Lahn nebst einer 
Karte. Von Rimkoo. S. 207 — 2i6. — Auszüge aus 
Briefen. S. 219 — « 256. — - Eine lateinische Rede auf 
das Geburtsfest des Herzogs Tpn Sachsen - Weimar. 
Von J- S. Welitswa. S. aSg-^iöo, — Suite der 
Voigtl'ändischen Thonschiefer - Formation. Von von 
Struve. S. 253— ' S64. — Auszüge aus dem Protokoll der 
Sozietat S. 267 — 2fj2m — Den Beschlufs machen Nach* 
lichten über die Veränderungen »\ welche in der Gesell» 
tchafi: vorgingen und ein Paar (Traueir-) Gedichte 
von Jakob. Tobias Werter. 

3. Magazin für den neuesten Zustand der Naturkunde 
mit Rücksicht auf die da&u gehörigen Hißfswissenschaften» 
Mfirausgt^eben von J. H. Voigt. XlUer Band* 1806^ 
JVcimar im Verlage des Landes- Industrie» Com^ 
tcirs. Mit Kupfern. 8^ (Der Jahrg. Q ß.} 
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6te$ Stuck *). Zu bedauern ist et, dafs mit diesem 
Stücke eine sehr nüzliche Zeitschrift geschlossen ist« 
-*- Das fomie Mammut ohioticum. "^on D» Bartortm 
S. 489» Andere Amerikanische sogenannte Petrefakteo«. 
Von demselben. S. 490. Merkwürdige eigentlich, 
sogenannte Mineralien , die neuerlich in Nordamerika 
entdeckt wordeta. Von demselben. S, 491. Na- 
tuthistdVische' Bemerkungen aus Kamtschatka. S. 
600 — 602. Wieder naturhistorische Seltenheiten und 
Bemerkungen Vom > Vorgebirge der guten Hoffnung«. 
608 — 5i8. Aucli ein Wort über den praadamitiscfaen 
fossilen Höhlenbären (Ursus spelaeus)* [Ueber die 
luftförmige Flüssigkeit der Stoffe, aus welchen unser 
Erdkbrper gebildet worden. Yon ^Delametherie^ 

s, 550—559. 

4. Journal Jär die Chemie ujtd Physik , von BucHOi.Zf 
von Ckell, Herikcbstaeot y KlaI-roth, Richter, 
Ritter , TROMMSDokrir und GEHrEii. Erster Band. 
Mit dräi ülurninirten und sieben schwarzen Kupfertafelum 
"1806. Berlin^ im Verlage der Realschulhuchhandlung, 8. 
( Der Jahrgang jDon 12 Heften Qoß, ) 
' Iter Band *♦), ates Heft. Beiträge üur chemischen 
Kenntnifs der Mii>eralk5rper. S. 189 — 230. Chemische 
Untersuchung des köriiigen Eisenchromerzes aus Steier- 
mark» von Klaproth. S. 189. Analyse des Sibirischeu 

. «) 5. die Anzeige der vorher^. Stücke im' isten Bandis dies 
^' Tascbenbucket S7 339 f. f. • v 

. *«) S. die Anzeige des uten Heftes -8. 34» de» isten Baiides 
des Taschenbuchs. 
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chromsanreh Eisens» ron Laughr. S. 192. Chemie 
sehe Unt«T8ucliung des Zoisits» von Klajtroth. S. igS. 
Analyse des Zoisiu» von Bucholzt nebst äusserer 
Bei ciireibnng desselben von Bernhardt. S. 1 97. Ana-^ 
lyse des Hyaliths Ton Frankfurt a. M. 9 ron Buchol»^ 
S. 302. Uei|er den Siderit oder Lasülit y von Berti'- 
hardi und Trommsdorff, 8.204* Ueber das Ultra« 
mattn» von Desormts und Clement, S. 214. Nach*' 
trag SU der chemischen Untersuchung des neuen Blei-^' 
erzes > Bd. 5. S. 65 — 72. d. n. allg. Journ. der Cliem.: 
▼on Rvse. 8, &2a^ lieitrfige sur Chemie der Me«* 
falle. S. 23i — 270. jUeber die Entdeckung des Palla^ 
diams > mit Bemerkungen über andere Substanzen»' 
welche zugleich mit dem rohen Platin vorLbmment 
von PV, H, PVoUastnn, S- 237. 

Ilter Band, mit drei Kupfercafeln » )8o6. istesHeft.'. 
Zur Geschichte der Metaormassen. Aus den Nach* 
richten von Dr^ PageSf Dhomhres ^ Firmas, 
Thenardf Vauquelin^ hau gier ^ Klaproth^ 
Pronstf Tennant zusammengestellt. S. 1 — 17. Ana- 
lyscfn von Mineralien. S. 18 — 55. Analyse des gelb- 
lichweissen dichten Kalk-steines (vulgo Mehlbatz) vom 
Ettersberge bei Weimar > von C F. Bueholz. S. 18. 
Untersuchung etoes tttiter dem Namen Tripel in den 
Apotheken vorkomraend«n Fossils } von demselben, 8^ 
21. Analyse des dichten Bitcerkalks 9 einer unter det 

I Benennung Verbffrtete reine Talkerde vorkommenden 
Foisils» von demselben. 8. 24. Analyse des Polirschie«- 
^n vom Kritschelberge bei KuttchHn in Böhmen » von 

\ 
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dtmseUben, S. 28» Analyse des niicben und verhärteten 
Gaogfchiefers » von damelben»' S. 5i. Wiederhol un^r 
der Analyse des Klebschiefers 9 fron demselben. S. 64» 
Analyse des neuen oktaedrkch krysuUisirten ^ssil« 
aus Fahlun, von Vauquelin. S. 38. Analyse dea 
geschwefelten Mangan esoxy des (Sehwarzerzes) von* 
Kagyag 9 von V auquelin» S. 41 » C bemische Unier«^ 
suchung des weifsen und grauen Grammatits. vom Su 
GoUhard» vonLa»^t«r. 8*46. Analyse de« Kaneel- 
•teins» von Lßxnpadiut, S» 5o, Ueber das in Peru- 
gefundene schwefelsaure Kupfer mit dem Minimum 
von Säure» von Praust, S. 64. — Notizen über das* 
Salzbergwerk in Bpchnia 9 Ton- SchuUes, S. 164 — 171« 
. Ates Heft. Fortgetezte Verhandlungen über den 
FlufsspathsXuregehalt in fossilen und frischen Knochen* 
S.. 177 -T 194« ^^^^F'^ ^^* Schmelzes von einem fossi- 
len BlephanteiiiKahAe und von Menschenzähnen 9 von 
Z). 71^ r i c /i i n z. S. 177. Ueber die Fluisspaths'iure in 
fossilen Knochen» von Proust, S. 187. Versuche mit 
frischem und. fossilem Elfenbeine und der Ernaü der 
ZShno in Hinsicht auf Flufsspathsäuregehalt, von 
Foureroy und Vanquelin, S. 189. Chemische 
Unteirsuchung fossiler Knochen^ » • die im Departement 
JMaine - «t Loiire gefunden wof 4^^^ ;TOtt« Ckevreuile* 
$. 192. ' . 

. 3tes Heft« Beiträge zur chemischen Kenntnils. 4er 
Mineralkörper. S. 455 -«-5o3. Analyse einer Erde von 
Mifslyei vonX J. WinterU'S^ /^, Analyse der Jadet 
von Th. deSausture. S*45q. Un^e^Emcbungea über 
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den tpSdiigcn Eisonstein , von Collet'Descotitf^ 
^Drappier f Bergmann, Bertkier , Hassen* 
frat^), S» 452, Bemerkungen zu dieser Abhandlung» 
yon Berthollet. S, 490« Auuug einer Abhandlung ' 
Vauquelin s über die chemi sollen Bigenschaften 
de« Oisaniu (Anatase H«), Terglichen mit denen det 
RiitiU«. S* 49^* Bemerkung zu diesem Gegensunde»' 
von G» Cuvier^ $» 496* Chemische Uatersuchun*' 
gen des Anüiophyllilhs» von jDr« Jo h n» nebst äjisserec 
Charakteristik desselben» von Karsten^ S, 49Ö, 

4tes Heft* Vergleichende CJebersicht d^ Eigen fcbaf- 
len der in der rohen Plaiina neu entdeckten Metalle» 
von FouTcroy und Vauquelin^ S» Grj2 — 682, — > 
Notizen* Nachricht Über das Vorkommen des Platinf 
in den Silbererzen von Guadalcanal in Estramadura» 
TOn J^an^tte/ifi« 5. 694 — ^gö* Geologische Resul« 
Ute von seinen Reisen» von De Luc^ S* 713 — 716* 
. Illter Band» mit acht Kupertafeln* 1807. istesHeft. 
Ueber die Gebeine aus der BSrengattung , die sich in 
grofser Menge in gewissen Höhlen Deutschlands und 
Ungarns £nden, von Cuvier^ (Mit der chemischen 
Untersuchung der Erde » welche die Knochen in der 
Gaylenreuther Höhle umgibt, von Lau gier,) S,dy — 
48. Nachricht von einem fossilen Honseund chem, 
Analyse desselben » von ä^ Braconnot, S. 49 "* ^* 
BeiUge zur Kenntnifs der Mineralkörper* S. dg -— iS^; 
V*'ber die Kobalt» Nickel- und andere Erze. (Neb»t 
Betrachtungen über die . bisherige Methode bei Zerle«« 
guag der Erze» so wie der f ossilieii abechaupt) Voii 
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Troustt^ S\ 5g, üeber die Krysttllisation dtt Arte- 
nikkicseS) von Bernhardt» 6» 8o, Nachriebt ttbcif 
«in neues Mineral , Yenit genannt, Ton d'jiuhuis^ 
son, S. 86« Untersuchung des Türlisses» von Bouil^ 
lon'Lagränge^ S. 88* Aeussere Beschreibung und 
Analyse des oiientalischen TUrkisses von Pischapur» 
von Dr. John^ S« gS. Analyse des Strahlsteins' ans 
dem Zillerchaley von Laugi^K S. 97, tJeber deii 
Siderit und LazuTitH 9 von C.£* Leonhard. S, 101» 
Analyse des EiMenglimmers » des rothen Eisenrabina 
und des Magneteisensieins > von C F« Bucholz^ S* 
104« Analyse dtfs Spatb- Eisensteins' von Dank^rod« im 
Hai berstäd tischen und vom Kemmlas an der jSaale, Von 
KlaprotK St 111« Analyse zweier Spath*Eisensteine ▼•> 
C. F. Bucholz^ 114. Ueber die- Mineralien > welche 
eine Verbindung der • FlufsspathsSure mit Kiesel* unci' 
Tbonerde darstellen ^ von Bernhardi» S» i25» 

3tes Heft» Thatsaohen zur Geschichte der Steinkoh- 
len^ (de» oxydirten Kohle» der Kohlenblende > des 
Gao;aU» des Torfs) 9 von Proust, S« 549 — 375. Bei- 
träge zur Geschichte des Eisens und seiner Erze* S; 
376 — 4^* Auszug einer Abhandlung Väuquelin s f 
enthaltend die' Analyse einiger Sumpfeisenerze aus 
Bourgogne und Franche - Comte , nebst der Untersu- 
chung der davon herrührenden Sorten von. Roheisen» 
Gab reisen und Schlacken und de» im Rauchfange der 
Frsscbheerde sublimircen Eisens« S. 376« Anelyse eines' 
Gediegen - Eisens im Zustande von Stahl aus Anvergne, 
von Qodon de Sk Memin^ S»4o2, Gediegen •££« 
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•es in Scbwefelmetallen eingetprei^t gefanden, ron 
L* ProusU S, 409. -* Thatsaciieii zur Geschichte 
des Kobalts pid Nickels , (einiger natürlichen eisen- 
sauren und acseniksauren Verbindungen des Kobalts» 
Kupfers y fiisens» der Oxydationszustände der Metalle)» 
Ton Proust^ S» 410— 45i* BeitrSge zur chemischen 
Kenntnils des Manganes, von Dr^ John. S. 4^2 — 483» 
Aahang» betreffend ein neues Metall in dem S'ächsi- 
sch«n Grau«6raunsteinerze » welches als eine flüchtig 
riechende SSure darttellbar ist> von demselben^ S, 
484*— 485« Beiträge zur Kenntnifs der Mineralkörper* 
ß. 4^*^543. Üeber die vpn Clement und UesoT'-' 
nes entdeckte Krystallisation des Lasursteins» von 
Lermina^ St 486* Aenfsere Beschreibung und Ana- 
lyse des in Frankreich entdeckten Pinits » von Cocti 
und Drappier^ S» 488» CJeber die Krystallisation 
des. Datoliths » y^on Haüy* Mit einem Zusaze von 
BernhardU S. 492* Ueber den Zoisit» von Haüy,^ 
8* 49^* Beschreibung des Peridot - Idokrase und vier 
anderer neuen Steinarten, des Succinits» Mussitt» AUt- 
Uu und Topazolits > von Bonvoisin, S« 497* Nach* 
trag zu vorhergehendem Aufsaze» von Pelametha' 
^ie, S* 5o3, Uebet den Diopsid » eine neue y von 
Haüy bestimmte Steinart » welche Bonv oisin* s 
Mu8sit4ind Alalit begreift» von ToHnellier. S.5o5. 
^eber den Petrosilex» vonDelametherie, Nebst der 
Analyse des rothen Petrosilex aus Schweden» von 
Codon de ^t« Memin^ S» 5og^ Beschreibung ei« 
ner neuen Vsiietät des koMensauren Kalks» von 
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Haiiy* S* 5i4* Bem«rkangea über eiirä neaeOattning 
Ton Mineralien 9 die man harten kohlensauren Kalk 
nennen könnte^ vom Graf von Bournon* S« 520» 
Zusaz im Journal des Mines« S« 55o* • Zusas von 
Bernhardi* S« d5i* Ueber den Pharmakolith vom 
Harze» von Dr« Jokn^ Mit einem Zusaz von Kar» 
sten, S. 557* Ueber die Krystaliasation des koh^eii- 
saiiren Natron , von Bernhardü S« 640* 

4tes Heft« Notizen, Beschreibung eines Taschen- 
l'öthrohrs» von ff^^ H. TVollaston. S. ySo, 

5. Ephemeiiden der B^rg^ und Hüttenkunde. HerOMts* 
gesehen von K* £. Freiherrn von .Möz.1.» 1806L 
Nürnberg hei Sie i w» Mjit Kupfern, 

2ter Band. 5te Lieferung *). Der .Hirschberg 
«n Hessen. Von E'Mohs. S. ^29 --548, Orykto- 
'gnostische Beschreibung eines Fossits von den Gütern 
bei Friedenfels in der Oberpfalz* Vom Baron von 
Gumppenher g. S. Sjg— 364./ Ueber die Krystal- 
lisation des Topases.' Von C. C. Leonhard. S- 356 
— 364. Fortseznng der Uebersicht der im Jahre i8o5 
bekannt gewordenen Analysen. S. 378 — 44^* Auszüge, 
aus Journalen. S. 441 «— Ö21. Korrespondenz-Nachrich- 
teil. 8. 522"— 543. Vermischte Nachrichten und An» 
zeigen, S. 644 — Sgö, 

3ter Band., Mit Eupfem» iste Lieferung« 
Ueber das Alter der Metalll* Ton Karsten, S, 
1-^20 Mineralogische Bemerkungen. Von Bern^ 

hardi, S. 2i — 34. Zusaz zur Beschreibung des Steia- 

. — f — t . . ■ ■ ■ 1 ' . . 

♦) S. die Anzeige der vorhergeh. Lieferung S. 34» f. f. i» 
xsteu Bande de^ Taschenbuchs. 
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Ikeimer Baiahbrachf. Von C C« Leonharä, S, 35 — 
ä8. Ueber Klusifikation der Mineralien. Von J, Brun^ 
ner. 8» 5g — 55. Charakteristik dea Grauwackengei« 
birgest nach Beobachtungen , welche in einigen Ge- 
genden des Harzes angestellt worden sind. Von F. 
Mohs. iS« 54 — 74. Foruezung der Uebersicht der 
im Jahre 180$ bekannt gewordenen Analysen. S. 75 — 
98, Aussüge aus' Jonmalen. S« qS --- i5o. Korrespon« 
denz-Nachiichten. S. i3i — 156* Vermischte Nachrich« 
ten und Antigen. S* 157 — 160* 

2te Lieferung» Die Villach er Alpe und die die« 
selbe zun3chst umgebenden Gegenden. Eine geogno- 
stische Skizze von F. Mohs» S. 161 — 1228. Fortse- 
sung der uebersicht der im Jahre i8o5 bekannt ge- 
wordenen Analysen. S. 229—278. Auszüge aus Jour« 
n«len, S* 279 --536. Korrespondenz-Nachrichten. S. 33j 
-352, 

6. Der Gesellschaft naturforschenäer Freunde zu Berlin 
Magazin filr die neuesten Entdeckungen in der gesamm* 
ten Naturkunde^ Erster Jahrgangs Mit Kupjem^ i8o7« 
Berlin in der Realschulbuchhandlung^ {Der 
Jahrg^ 10 yi.) 

astes Quartal, r'on Geusau Beschreibung einer 
orientalischen JSleinarr« S« 20. F'on Buch über die 
Steinkohlen im Kalksteine zu Entrevernes in SavOyeh. 
S* 23. H^rmann'j mineralog. Bemerkungen auf ei- 
ner Reite durchs Orenburgische. 

fites Quartal» Karsten* s' Charakteristik der Sil- 
bergattung Homerz» abgetheüt in 4 Arten. 
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fu$ QuartaL Karsten über die geofcno9tiic1ie Cht« 
rakteristik der Sandtteinformationea ^ mit' besonderec 
Eücksicht auf den Quadersandstein in der Sachaischen 
Schweiz* 222. — v» Humboldt Kachtrag über den 
probiematischen quarzreichen Sandstein von Caacu am 
inrettlichen Abfalle der Peruanischen Andeskette. S. 23i. 
•* V« Ho// Über eine in der Havel entstandene Insel. 
S. a33. 

7. Denkschriften der vaterländischen Gesellschaft der 
Aerzte und Naturforscher Schwabens. Erster Band. Mit ' 
drei Kupfern. iÖo5. Tübingen bei Cotta; 8. ,5. XIV 
und 488. (571. 24 fcr.) 

. Der Anfang einer sehr lehrreichen Sammlung. Fär 
ans ist dieser Band ungemein reichhalti». Durch fol- 
gende Aufsäze : Ueber den Steinbruch zu Oeningen bei 
Stein am Rheine und dessen Petrefakte. Von D. J, M. 
Karg^ 5. 1—74« Mineralogische Beschreibung der 
Gegend bei Hohentwiel imHega^. Von von Manuel. 
S. 266 — 293. Beschreibung eines krystallisirten Sand- 
steins aus der Gegend von Stuttgardt« Von D« Jäger, 
S. 2g3 — 3o6. Mineralogische Beobachtungen. Von 
Selb. S. 3o6 — 3i6. Geognostische Beschreibung des 
Kinzigerthales mit Hinsicht auf das Hauptgehirge des 
Schwarzwalds. V^°^ Selb. Mit einer Karte and ei« 
ner Kupfertafel. S* 324 "" 4^* Beschreibung des Ster« 
nenbergs bei Offenhauaen auf der WUrtembergischen 
Alp und des daselbst gefundenen Basalts. Von S. J. 
Nördlinger. S. 481 — 488» 
8. Amuden dar Phynk. UeroMisgegebeu von L. W* 



y Google 



) 55. ( 

07Z.BSRT« Jahrgang 1807. Halle hei Renger* (Der 
Jahrgang i2 fl,) 

istes Stück, Proust über die Schwefel - Metalle. 
S. 4^—57. -- Hatchelt* s physikalische und chemi« 
«che Untenuchungen des JV^agnetkieses und Btmer«- 
iujigen über verschiedene Arten von Schwefel - Eisen» 
S» 53—86. — Grofsblättriger Glimmer in Hindostan, 
'6^ 120. 

2tes Stück, Proust über die Schwefel - Metalle, 
Fortsez. S, 164 — 206» — Vauquelin über das Platin 
in einigen Silbererzen von Guadalcanal in Spanien, 
5. 206 — 211, 

Stei Stück, Üeber die Schwefel- Metalle, Zwei 
Streitschriften zwischen Proust und Berthollet^ 
S. 266-^88, - Proust über die Schwefel - Metalle, 
Fortsez, S. 289—318^ — v* Buch* s geo2:nosti«ch© 
und physikalische 3eobachtungen über Norwegen, 
S. 3i8-332. 

9, Verhandlungen der Gesellschaft zur Beförderung 
der Naturkunde und Industrie Schlesien^, 1806, ister 
band. 3. ( 2fl. 24 kr.) 

istes Heft, Hallmann über das geognostisdie 
Verhalten des Gläzer Gebirges« (Der Verf. ist ein 
Verehrer des Vulkans*) 

g. Schriften des Auslandeö. 

1, Theorie de la surface octHelle de la terre^ ok plu» 
tdt recherches impartiales sur le temps, et Vagent de Paf.' 
rangement actuel de Ift surface de la terre » fondees wii- 
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quement sur Jes faits 9 sans tysteme et smts hypothise : 
par Axs DRE, co«/«tt ci-devant sous'le nom P^ Chrysologue 
de Gyt capucirty membre de plusieurs Acaddmxes. 1806. 
Taris^ Ä la Societ/ typographique^ 8» (i^Fr^ZZ ^fl* 

Eins der wichtigsten Werke der geognostischen Li- 
teratur des Auslandes. Nachdem der Verf* im ersten 
Abschnitte seine eigenen Bemerkungen über einen 
grofsen Thcil der Schweiz, und über einige Gegen- 
. den von Fwiikreich dargestellt'^hat , so geht er im 
«weiten zu den Beobachtungen iiber, welche Dolo» 
mieu über die Lombardei und Egypten, Ramond 
über diePyrenäeu, De Luc über einen grofsen Thcil 
von Deutschland, Holland und Brabant, Buffon 
über einige Gegenden von Frankreich und Pairin 
über Sibirien gemacht haben. Der dritte AbschnitC 
umfafst endlich die Untersuchungen dieser TLatsa« 
dien. — Die Commiree des National - Instituts hat 
diesem Werke in einem ausführlichen und interessan- 
ten Berichte — ihren Beifall nicht versagt» 

2. Dhtionnaire raUonne et abrede d'histoire natureJhf 
par J^anciens professeurs ; ouvrage consacre aux 'progres 
des sciencesj de Vagriculture et des arts* 2 VoU 1806» 
Paris y ches Tournoisen^ 8. Ein jeder Theil 600 S^ 
(16 Fr, ==7JI. Si5kr,) 

Für Dilettanten. Die Verf. befleissigten sieh daher 
Überall der Kürze, in der Mineralogie folgten ti« 
.Haüy^ . 
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N e k r o 1 o g: 



1806. am aß,, August starb tu Stockholm Pro- 
fessor puejisel^ Aufseher des Museums der Aka-* 
demicf^der Wissenschaften. ^ 

Im Nov. starb zu Palermo der, durch seihe- 
Verdienste um die Mineralogie* bekannte , eng-- 
lische Arzt Thomson. ■ y 

i8d7, .fiten ;März st'. der'Adjunktüs und Pfar- 
rer G- C. Heim zu Oumpel^adt bei Salzungen 
im 64ten Jahre s« A« Er häfe' duvoh manche^ 
Beiträge zu .Journalen und dtftnn.aüfh durch die;^ 
g^gnostischen upd ander« ^^mim^ngen, wel-, 
che er verfertigte, sich verdient um die Wissen-» ^ 
Schaft gemacht. v^, , ) 

i6ten Juni st. ^ der als_ Naturforscher rühm-; 
liehst bekannte -<^, F. v. Gers4orf auf Meffers-, 
dorf , 63 Jahre alt. Er war der Stifter der i. J. 
1779 errichteten Oberlausiz. Gesellscaft der 
Wissenschaften, r. 

gten Aug. st, zu Berlin der Ober-Medicinal- 
Assessor f^alentin Rose im ÄÖten Lebenisjalire» 



a^er Jahrg. ai 
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Uebersicht den neuen Literatur *). 



ä» Antiquarische Mineralogie. 

1. TheophrA8t*8 Abhandlung' von, den SteinarteiL 
Jut d^m Griechischen üherfezt und^mit Anmerkungen be- 
gleitet von C. Sc.HMiEDER i8!07. Freiherg hei Cra% 
und Gerlach. 8. S. XII und 8.4. (46 Ir.) 
.Theophra«t ist ..dutch seine Sditift Tftqt Äföw 
iter Vater d«r Mineralogie geworden» und ist mithin 
W^rth von eineita jAden, dem 'die Geschichte seiner 
Wissenschaft nicht ganz entfernt liegt , gelannt zu 
tfeyn. — Irren wii" uns nicht 1 so besizen wir von je» 
net Schrift nur von' Bäümoaertmeh eine deutsche 
Uebersezung. Hr. Schm. hat die seinige mit «der 
5ächkenntnifs und VorzUglichkeit , welche man in 
•einen literarischen Produkten zu finden gewohnir ist. 



♦) Die Vollständigkeit» welcher dieser Abschnitt erhälf» 
lind künftig möglichst behalten soll » dürfte den Besizem 

• des Taschenbuches eine- willköBuftne ^Erscheinung seyn. 

, Alan wird diese , in den folgenden Jahrgängen fovtlaufiiu» 
de , Rubrik als ein Hepertoriiun der gleichzeitigen Litera- 
tur der Mineralogie gebrauchen können» und die Biick- 
blicke, welche Inhalt und Kritik leiteten, nicht für tiber- 
flüsiig ansehen. 
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ad sgf arbeitet. I}ie Iritischen Anmerkungen latsen die 
Foasilienkunde der Alten übersehen. 

2. 6. Aorikoi.a'8 aus Glauchau mineralogische Schrift 
UUf Uhersezt und mU erläuternden Anmerkungen und 
Excursionen begleitet von.B, Lehmann. Erster Theil. 
Von den Entstehungsursachen (?) der unterirdischen Kör-» 
fyer und Erscheinungen* (De ortu et causis subterraneo» 
runu) Mit Uluminirten Kupfern und Tabellen. 180G» 
Freiberg bei Crae. und Gerlach. 8. S. XXXII und 
4^4. (3^. 2o^r.) 

Mit ' AoiviKOLA begann eine Hauptepoche in des 
Mineralogie. Er war lUr daa i6te Jahrhundert daa» 
\ra8 Werner für unsere Zeiten iat. Dem Geschichta* 
forscher und Literator » dtm die Ursprache des Ori« 
ginalwerkes nicht geläufig ist, Ttrird daher eine Ueber* 
•ezung angenehm seyn. H. L. besorgt diese nach 
der Ausgabe 9. welche zu Basel 1646 in Fol. durch 
Froben erschien. Die Ueberseznng soll in 4 Theilen 
lierauskommeU) im 2ten Bande die Abhandlung de 
natura 'eorum 9 quae effluunt ex terra 9 im 3ten de na- 
tura fossilium und im 4ten de veteribua et novis me- 
tallis mit einem Tollst'aiidigen Register geliefert wer» 
den. Die erläuternden Anmerkungen und die, häufig 
aehr ausführlichen , Excursen sind mit Kritik und 
Gelehrsamkeit abgefafst und erhöhen daa Interesse des 
Buches. 

Diesem Werke achliefst sich an : 

3 G. AoRiKOLA*a Bevnumnus^ eine Einleitung in die 
metalturgischnn Schriften desselben » überseU und nüt 
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ixcursumen herausgegeben von F. A. Scrmid. i8o6. 
Freiberg bei Craz und Ger lach, 8. S, VIII u. a6o. 
(ifl.5o kr.') 

Beide Uebersezungen sind gleich Tdrstä^idlich und 
gut geschrieben. Die vorliegende betrifft AoRiKoz.A*t 
erste mineralogische Schrift» einen Dialog, in vrel«- 
chem sich L. Bermanw , ^. Ankow und J: Naeve , 
Zeitgenossen TOii Aohikola , über mineralog;i8che 
and bergmännische Oegen stände unterhalten. Bei 
Behmann hatte sich AöRiKOLAy wie er selbst sagt» 
WShrend seines Studiums der Fossilien- and Bergbau« 
kande Raths erholt. — Mit Vergnügen wird man die 
vorgedruckten Nachrichten über Aorik. Leben und 
Schriften lesen » für welche H. Scrmid mehrere noch 
unbekannte Quellen benuzte. 

b. Oryktognosie — Geognosie. 

1. Vorbereitende Oryktognosie, Zum GebruMche seiner 
mineralogischen Vorlesungen «m hiesigen'Königl. Lyzeum, herm 
ausgeoeben vom Korhmenthur und Professor Petzl. 1807. 
München hei Leutner, Kl.S. (iß-) 

Die Absicht des Verf. 9 seinen Zuhörern einen Leit« 
faden zum Studium des jpraparativen Theiles der Oryk« 
tognosie in die Hand zu geben» verdient alles Ltob. 
Br. Petzl irrt aber» wenn et geneigt ist» zu glauben, 
sein Werkchen sey das einzige dieser Art ; denn ersc 
im verflossnen Jahre ist eine ähnliche sehr brauchbare 
Anleitung zum oryktognostischen Studium*) erschienen. 
Es entspricht übrigens auch diese kleine Schrift^ nacii 

' ^) Tiichenbach füx d. g. min. t S. 332. N, g! 
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iiH Rez. Ansicht» ihrem Zwecke ganz. Nea0xtiti|;a9 
iind axii keine von Belang vargekoumen. 
. 2. G. C. C. Stoar Idea methodi fouiliunu Auch unter 
dem Titel: IVluseum physiognosticum^ methodo % cujus 
jter partes singulas ratio redditur^ digestum descriptumque. 
Partis L oreognosticae Liber Lmethodologicus» 1807. Stutt" 
gart ap. Steinko pf, 4. S» XX TL u. 2.2I, ( ^fii 3o /er.) 
Herr Prof. Storr zu Tübingen wird dem natuthi- 
ttorischen Publikum eine Beachreiban^ seines reich- 
'balligen Kabinets mittheilen. Das vorliegende durch« 
,dachte und mit gediegener Gelehrsamkeit bearbeitete 
Werk umfafst die e igen thümli che IVIethode und Ter- 
minologie 9 nach welchen der H« V. die Naturge« 
schichte der anorganischen Körper behandelt. 
. 3. Lehrhuch der Miner (ilooie nach des Herrn Q, B. fl. 
Karsten mineralogischen Tabellen ausgeführt von F. A> 
Keuss. Erster Theily welcher den präparativen Theil 
der Oryktognosie in sich hegreift, i8ox. Leipzig bei 
Jakobäer, 8. 5. 262. ohne Vorrede und Einleitung. 
Zweiten Theiles erster Bund der Oryktognqsie y UJelcher 
die Zirkon- und Kieselordnung in sich begreift. 180 j. 
S. 46Ö. Zweiten Theiles zweiter Band » welcher die iä>ri^ 
. gen zur ersten Klasse gehörigen Ordnungen enthält, iSoS- 
S, 678. Zweiten Theils ^ritter Band , welcher die zweite f 
dritte Klassen und der vierten Klasse erste fünf Ord" ' 
. nungen enthält^ i8o3. S. VllL u, 699. Zweiten Theiles 
viertev Band^ welcher die übrigen achtzehn Ordnungen 
der vierten Klasse enthält i8o3. S, XX, ». 747. Drit* 
ten TJieiles erster Band 9 welcher die Geqgnosie enthält, 
i8o5. «S. 5o^ ( auch unter dem Titel Handbuch der Geon 
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gnosie. ) brilten Theiles zweiter Band , welcher die ubrU 
gen drei Abschnitte der Oeognosie enthält. i8o5. S. 82a. 
Vierter und lezter Theü^ welcher Zusäze , Abänderungen 
nnd Register enthält. 1806. S. 65g, (28/J. 48itr.) 

Man kann dieses Werk als ein Repertorium für die 
Mineralogie betrachten. Im Verfolge der Bearbeitung 
ist der Verf. von den, auf dem Titel als Grundlage 
foigegeheneny Karsten'schen Tabellen abgewichen. 

4. Mineralogische Beiträge 9 vorzüglich in Hinsicht auf 
ff^irtemberg und den Schwarzwäldy üo/xH. v. S. (trüve) 
1807. Gotha in der Etlin gerschen Buchhandlung. 8L 
S. V.u. 202. {\Jl 5okr.) 

Referent muLte die Grenzen dieser Anzeige über« 
schreiten » wenn er alle die gehaltvollen Notizen > auf 
welche er in diesen wichtigen und gut vorgetragenea 
Beiträgen gestofsen ist » auch nur im Fluge beriihrea 
wollte. Ungern müssen wir uns daher nur auf eino 
Inhaltsanzeige beschränken. I. Mineralogischer 
Ueberblick der Gegend von Stuttgardt. S. 
3 — 42. II. Mineralogische Bemerkungen 
auf einer Reise von Stuttgardt über TU« 
hingen nach dulz» Alpirsbach und Wit« 
tichen im Schwarzwalcle gesammelt. S« 
'45— «98* Iir« CJeber den Sulzer Anhydrit und 
seine Verwandtschaft zum Muriazit» S* 
101 — 126« ly» Uebersicht einiger Minera« 
lien-Kabinette in Stuttgar.dt* 8» 129 — So2« 

Möchte uns auch künftig der eben so talent* und 
kenntnifsvolle als bescheidene H. V« mit den Früch- 
ten seiner^ Untersuchungen beschenken* 
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5. J. B» LaicaKck's Hydrogeologie ciß* JTntirtaehtmg 
Über den Einflufs ^s Wassers. a»f die Veränderung der 
Erdoberfläche, Aus dem französischen, übetvezt und n^ 
jitwnerkangen versehen von K. jF^.Wrbdb. ißo5« B^lipi 
hei Nauk. 8, S. FllL u. ag^. (aJL Skr.) ^ 

Diese für die Naturge«ciiichte der Eide uogenieint 
wichtige Sckrift zerlUlt ii^ viet Absphnftte«, J* yV^ 
für natürliche Folgen hat der EinAufs dea bewegt^ 
Wassers auf die Oberfläche der Erdkugel ? IL Warum 
hat das Meer beständig ein Becken iin^ Giiiizen» wel- 
che es nicht nur einschliefsen > sbndern auch Ton 
den 9 über seinen Spiegel hervorragenden Theilan der 
trocknen Erdoberfläche absondern ? III. Hat das Becken 
des Meeres jederzeit diejenige Stelle eingenommen» an 
welcher wir es jezt sehen ? und wenn sich in Gegen- 
den > wo es nun nicht mehr ist , Spucen ^von dem 
Aufenthalte des Meeres finden, warum befand t$ 
sich dort , und warum wird es 'nicht noch daselbst 
angetroffen ? IV. Welchen Einflufs haben die lebenden 
Kbrper auf diejenigen Stoffe , die sich auf der Ober; 
fläche der Erdkugel befinden, und die Rinde bilden^ 
Ton welcher sie allenthalben umgeben iat, oder wel- 
che» sind die allgemeinen Resultate dieses Einflus- 
ses? — Lamahck's Ansichten nShern sich sehr 
der Theorie der Erde von Batsck. 
. 6. Beschreibung einer auserlesenen Mineralien" Samm' 
l^ng nach Wkhnxr's System geordnet. 1807* Dresden 
bei fValther. (Soikr.) . 
Vubedeutendi 
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c. MiÄercilogische Chemie. 

Beiträge zur \:hemischen Kefmtniss der MineralkBrper 
Von M: H. KlIaproth« B« it^, 1807. Posen bei Decker 
'11. Comp, u, Berlin hei Rottmann, 8. S, XIL », Sgfi. 

(4A) 

^ Ein reichhaitiget Zuwachi für das klassitolie Werk* 
'Di6 lieaereh- Zergliederungen sind nach ihren Resol« 
l!aten 8. 263.- f. f. d: Taschenb. bemerke. 

> d. Mineralogische Geographie 
und Topographie. 

''i/Neue Beiträge zur Topogi^phie und Statistik dei 
^Önigsreichs üngarti. Herausgegeben von S. BredezKT. 
1807. Pinien und Triest bei Geis tinger. fi. S. 352» 
{5fl. iQkr.) 

■ .Die erste Abhandlung (S. 6^ 23Ö. ) beschäftigt sich 
mit der ihineralegischen Beschreibung des Tatras , ei« 
iies Thells der Kafpathen» Es bleibt bei diesem Auf- 
satze noch vieles zu wünschen Übrig 9 und die Berich« 
tigungen > für welche die oryktognostisch - gnognosti« 
liehen Einsichten des VeTf* empfänglich seyn dürften» 
möchten nicht sparsam ausfallen. Auch die Einklei- 
dung hat wehig Gefilliges ukid die theosophischea 
Ergiessungen steben hier nicht an ihrem Orte. — Die 
zweite Abhandlung ( S. 241 — 295. ) liefert eine topo- 
graphische' Beschreibung der* im G5mörer Komitate 
bei dem Dorfe Aktelek befindlichen Höhle Baradla 
Ton C. Raiss. (Mit einem Phne uAd £ Ansichten.) 
Wie gewöhnlich ist die Höhle im Flözkdksteinc, der 
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Verf. laOit a&e -^ man denke — durcVt Feuer entit«)i 
hen« ^ Sehr possirlick ist die Hypothete , die er dabei 
zik Hülfe nimmt« — Beigedruckt aind die Bemerk uii<^ 
gen eines Ungenannten und des Heraosgebera über 
diese Beschreibung! — Endlich gibt (S. 5i2*— 333.) 
C. Gemehsich von der Gegend um Bela etc. einige. 
Kotizen ohn^ besondern Gehalt* 

2. Geologische Beschreibung des Thüringer Tf^aldge» 
hirgs 9 von J. L. HxiM. Erster Theil. Von der äussern 
Gestalt des Thüringer TValdgebirgs* 1796^ Meinungen 
.hei Manisch. 8. S.Lu. 252. (1 fl. i2 kr,) Zweiter Theil. 
Von der inneren Einrichtung des Gehvrgs nach seinen 
Gehirgslagerm Erste jihtheiluug. 1798. S* XVI u. 36o* 
(iyi.ööAr.) ^"Zweite Abtheilung ^799. S, XU u. 356. 
(\fl.56kr.) — Dritte und vierte AbtliMUng. i8o3. S^ 
XiV u. 3ia. (1 A 3o kr.) — Fünfie AbtheÜung. MU 
(6 vorzüglichen) Kupfern. 1806. S. X u. 352. (3JZ. ) 

Dieses mühsame und ausführliche Werk ist für 
Deutschlands mineralogische Geographie eine wichti« 
•ge Erweiterung und mit Recht yerdient es in der 
Bibliothek eines jeden wissenschaftlichen Mineralogen 
aufgestellt zu seyn. So gern wir dieses Bekenntnifi 
ablegen 9 um so mehr müssen wir einige Reflexionen 
anknüpfen 9 welche wir bei dem Durchlesen nieder» 
schrieben. 

Der Thüringer Wald ist bekanntlich für eine geo- 
gnostische Untersuchung schwierig, weil das Gebirge 
dutch die Vegetation .zu sehr verdeckt wird » nnd 
.wenig Bergbau f und dieser nur in deii vorüegendea 
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Flözen» roihanJen ist. Hr.jiH. glaubt ÜeM Hinder- 
nisse Uberwundem zu haben und uns ein vollstStndi- 
ges und treue Gemälde der Konstruktion des Gebirges 
zu liefern. Diese Darstellung ist aber von den Beo- 
bachtungen über andere Gebirg;e sehr abweichend. 
Vom ' Granite bis zum Thonschiefer und Thonporphyr 
bemerken wir hier keine Bestimmung des respektiven 
Alters det Gebirgsarten. Es läfst sie, nur der Unter- 
schied der Flözgebirge und ihre Unterlage erkennen. 
•In des Verf. Vorstellung von dem Nebeneinanderseyn 
der Gebirgslager wird man sich nicht gut verstehen 
können. Uns blieb sie wenigstens dunkel; auch be- 
stätigt sie sich nicht in der Natur. Die — nun so 
allgemein angenommene -*• Theorie der Lagerung der 
Siteren Gebi]||larten nber erklärt genügend und hat 
Tielfäitige Bestätigung gefunden» obgleich bei man- 
chen Gebirgen die Altersfolge eine nicht leichc zu 
lösende Aufgabe ist. 

Die Ansichten des Verf. entfernen sich sehr Ton 
denen unserer ersten Geognosten. Gründeten indeCs 
Wbarek u. a* ihre Säze auf die Erfahrungen» welche 
nicht über ein» sondern ttber mehrere Gebirge ge- 
macht wurden; Gebirge die der Bergbau aufschlofs» 
' deren innere Strukturveihältnisse dem Auge des For- 
schers also nicht entgingen ^dann dürfen wir vrohl 
fragen» ob der: Verf. auch andere Gegenden» ausser 
dem Thiiringerwaldgebirge und seiner Nachbarschaft » 
geognostisch untersuchte ? Ob sich ferner nicht die 
dortigen Erscheinungen nack früheren und hemchcn« 
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äeren Vorttellungeii deutlicher erklären lassjBn, und 
ob es nicht ein grofses WagstUck ley y die Untersu- 
chungen einer — jener nicht einmal günstigen — 
Gegend zur Balis Ton allgenieinen Behauptungen 7.a 
' niaohen«. ' 

Trefflich sind die Beschreibungen , welche der Verf. 
Vom Gebirge im Gan/en gibt. Die 5te Abtheilung 
ist sehr gelungen. Vieles wird jedoch dem Leser, der 
den Verf. in dem Gebirge selbst nicht begl^ten kann» 
unTerst'indlicU seyn y und oft wird er den FadeUf der 
sein Führer seyn soll 9 vergebens aufzuheben suchen. 

3. Geognostische Arbeiten von J. C. Freiesleben. 
Trster Band, 1807. Freiberg hei Craz und Ger lach, 
'Auch unter dem Titel : Geognostischer Beitrag zur Kennt* 
nifs des Kupferschiefergehirges mit besonderer Hinsicht 
auf einen Theil der Grafschaft Mannsfeld und TÄwrin- 
gens. Erster Theil. 8. S. XIV u. 2o2. {\ fl- ^^ ^r.) 

Unter dem Namen Kupfer s chiefergebirge 
begreift der rerehrte Verf. die grüppirte Suite von 
Sandstein- 9 Mergel- , Kalk-, Thon- und Eisengcbirgs- 
arten, die sich hier -in die Uebergangsgebirge und 
dort in das aufgeschViremmte ^Land verlaufen. Die 
werthvoile Darstellung erhält dadurch noch ein allge- 
meineres Interesse, dafs die Beobachtungen, welche 
man über diese Gi birgsformation in anderen Gegen- 
den « besonders im Thüringer Walde machte, stets 
verglichen werden. 

Inhalcsanzeige. Einleitung. Vorläufige Darstel- 
lung der Kupferschieferloimation im Allgemeinen» 
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ir weiter Absdinitt. Vorläufige Daritellung der einselnen 
zur Kupfergebirgtformadon gehörigen Gebirgsarten. 
Dritter Abschnitt. Andeutung einiger Verachiaden- 
heiten in den einzelnen zur Kupferschieferfonnatioa 
gehörigen Gebirgsarren verschiedener Gegenden. '— 
Ausführung. Erster Abschnitt* Die obere Kalkstein- 
formation. CMuschelkalkstein.) Zweiter Abschnitt. Di« 
Thon- und Kalksteinformation. 

Die Fortsezung — der wir mit Verlangen entge- 
gensehen — wird die übrigen Formationen enthalten., 

4* Beschreibung der Insel St, Helena. Nach ihrer geo* 
gnostischen Beschaffenheit und Bildung ^ nehst Nachridi' 
Un von dem Klima , der Naturgeschichte und den Bewohn 
nern derselben. Aus dem Englischen, ß^it einigen jin^ 
merkungen herausgegeben von T. F^ Ehrmann. Mit 
einem Kupfer, 1Ö07. Weimar im Verlage des Industrie' 
Komptoirs. 8. S, XFL it. 194» (2yi. ) 

Eine sehr lesenswerthe Schrift. Die Basalte der In- 
sel verdienen bei den Verhandlungen Über die Bil- 
dung dieser Gebirgsart alle Aufmerksamkeit. Der 
Verf. gibt ihr übrigens ehien vulkanischen Ursprung» 
--- Ais Zugabe sind G. Forster's, Makimtoshs 
und Lanostedt's Nachrichten von St. Helena^ beigefügt. 

5. P. S. Pallas physikalisch • topographisches Gemälde 
von Taurien. Ein Auszug aus dem T^agebuche der vom 
Verfasser im Jahre 1794. gemachten Reise, Neue Ausgabe. 
1806. Leipzig hei Sommer, 8. S, 124. ( i^t 2.0 kr,) 

Enthält eine minerologische Beschreibung von Tau- 
rien^ vorzüg^ch in geognostischer Hinsicht. 
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6. Handbuch einer allgemeinen topographischen Mine* 
Tologie. Von C. C. Leonhard. Erster Band. i8o5. 
Frankfurt hei Her mann. 8.. S.IT^* a. 4Ö8. {^fl") ZWei* 
ier Band, 1807. 

Cs toll dieses Werk eine öfters fühlbar gewesend 
Liicke ausfüllen 9 indem es eine mit Leichtigkeit zu 
gebrauchende Uebersicht der Fundorte und Lager stät« 
tea der einfachen Fossilien und der -Gebirgsarten enr« 
wirft. Die Ordnung ist die alphabetische des Mineial«* 
Systems und einem jeden Artikel folgen die Länd^« 
Prorinzen , Orte und Gruben in alphabetischer Reihe* 
Dem Verf. standen zahlreiche HUlfsmittel für dieses 
Unternehmen zu Geboti Er hofft daher nicht allein 
dem reisenden Mineralogen» sondern auch durch di« 
Angabe der beibrechenden Fossilien nnd der Art des 
Vorkdmmens den Besizem von Kabinetten , so wid 
dem Oryktognosten und Geognpaten überhaupt niii« 
lieh zu werden. — Der erste Band enthält die Buch- 
staben A — T. Der zweite schliefat mit Zy und det 
dritte wird ein Supplement » eine vollständige Synoni« 
mie und ein geographisches Register liefern. Das lez« 
tere zählt dadurch > dafs es auf die Rubriken des Tex« 
tes mit Zahlen hinweist» alle bekannte Mineralien 
einn: jeden Gegend auf ; es theilt mithin nach den 
Torhandenen Materialien in gedrungener Kürze die 
Orykto- und Orographie aller einzelnen. Länder mit. 

e. Schriften vermischten Inhalts. 

2. Handbuch der Natur gesthichte von J, F. Blum£üi- 
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BACH. Achte Auflage, 1807. Göttingen hei Dieter icK 
8. S. XVL «r. 743. nebst Register. {Sfl.) 

Der grofae NaturfoAcher hat die vorliegende jüngste 
Aufgabe — einer neuen Besieglung der allgemeinen 
Brauchbarkeit seines trefflichen Handbuches — vor 
den übrigen mit Zusähen und Veränderungeu. berei« 
chert« Besonders wird man in dem mineralogischen 
Abschnitte — den der Herr V* immer mit einer ge- 
wissen Vorliebe bearbeitet hat — • Abweichungen fin^ 
den. So sind folgende Fossilien au%enommMi wor- 
den ; Schwimmstein, Ichthyophthalmit> Natrolithy Kok« 
Jtolith f Staurolith y Eudasit, Siberit ^ Indikolithf 
ßchmaragdity Sahlit» Anhydrit 9 Datolitfay Graugul* 
tig:erz9 Titaneisen 9 Eisenpecherz y Nadelerz» die nett 
eucdecktea Meuligeschlechter des Kolumbs» Tantals» 
Ceriums und Iridiums. ^ Entfernt sind Cimolit» 
Weifsgultigerz» Blau -Bleierz» gelber Erdkobalt. An- 
dere JVZineralien wie Cyanit» Honigstein» Smirgel sind 
Yersezt worden. Auch hat die Synonimie durdi die 
Haut'sche Nomenklatur gewonnen» 

2^ Der Bergfall bei Coldau im Canton SchwyZf am 
Abend des Kweiten Herhstmonats 2806. Mit zwei radir» 
ten Blättern von J. H. Meter 1806b Zürich hei Orellf 
FUfsli und Compagnie. Fol. S. 7. (lyZ. 24kr, ) 

Die ziemlich gut gerathenen Kupfer stellen die An- 
sichten der Gegend von Goldau vOr und nach den 
furchtbaren Berg falle dar. Ein konturirter Kupferstich 
idient zur Erklärung. Es ist zu wünschen » dafs uns 
fin mit den dortigen Umgebangen schon fruherhia 
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rertrauter Mimralog die BeoBacBtungeii bekannt ma-* 
chea möchte 9 welche die Folgen jenes traurigen Er« 
«ignissei jezt darbieten. — Der hier beigelegte TexC 
enthält blo» allgemeine Thatsaehen. 

3. Anfangsgründe der Naturgeschichte^ nach 4cm neue^ 
sten Zustande dieser ff^issenschaft ^ besonders ihres J>hy* 
^ologisclien Theils f entworfen von C, F. Wäede. i8o6« 
Berlin bei Sander. S. XlF n. Sgo. ö. (tfl, lo itr.) 

Der fünfte Abschnitt: t>von den MineralkÖrp9rn 
inbesondere und von ihrer systematischen Einthei* 
lung'< f sowie der sechste Abschn. »»von dem Vethalt- 
nisse der unorganischen ^ und organischen Körper zur 
jSrde rund unter einander'^ sind als Leitfaden beim Ele* 
menrar unterrichte der Mineraloge, zu gebrauchen. Et* 
niges bedürfte aber einer AbSaderung des Lehrers. So 
is|: die vorgeschlagene Ordnung der Mineralkörper für 
Anffinger offenbar su komplizirt. -^ Die sehr gewöhn- 
lichen Mineralien hatten alle beschrieben werden miis« 
sen. Wenn 'es heifst : die erklärende Mineralogie sey 
die Geognosie ; — statt der Farben besafsen einige Mi«* 
neralien Glanz » und es sey ein Unterschied zwischen 
Mineralien und Fossilen (Petrefakten, Steinkohlen etc.) 
— so ist dies theils nicht gehörig be&timmt t theils 
gegen den Gebrauch. 

4, Beschreibung merkwürdiger Berge y Felsen und VuU 
hme. Ein Beitrag zur -physikalischen Geschichte der Er^ 
de. Herausgegeben von D. C. W. Ritter, Verfasser 
des Höhlen- fVerks. Erster Theü, Berge und Felsen. 
Mit 7 Kupfertafeln. i8c6. Posen und Leipüg bei Kühm 
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8. S. XXXVI u. 340. — Zweiter Thetl. Vulkane, Mit 
6 itupfertafeln. i8o6. S» 10 »* 270* (Beid» Theile 10^« 
5o kr.) 

Der y. schreibt zonachst für gebildete Leser über- 
haupt. Der Minetalog wird daher hier manches an- 
1tre£ßen> was für ihn, als solchen , kein besonderes In- 
teresse has. Indefr mochte auch ihm das Werk in 
der Hinsicht nicht unbrauchbar seyn> weil es di« 
hauptsächlichsten Notizen , welche Naturforscher und 
Reisebeschreiber über die benannten geologischen 
Merkwürdigkeiten hinterlassen haben» zusammenge- 
tragen enthält. 

Der Dilettant, welcher sich übrigens durch die 
Einleitung des isten Theiles (über die Entstehung und 
Einrhcilung der Berge) in die Orognosie einführen 
lassen, will, dürfte auf dem Wege, welchen H. R. 
angegeben hat, schwerlich seinen Zweck erreichen. 
Man vermifst den Selbstprüfer und den in den Fort- 
schritten seiner Wissenschaft bewanderten Mineralo- 
^ gen. Ein unzweckmäfsiger Plan, eine mangelhafte 
oft trockne Entwicklung | eine* nicht gehörige Verar- 
beitung des 6eles«nen, und nicht seltne unhaltbare 
und unrichtige S'äze miisaen der Belehrung und Uh« 
terhaltung Eintrag thun. — Nicht zu loben ist auch 
die Methode^ des V. , seinem Buche durch das wörtli- 
che Abschreiben ganzer Seiten die gewünschte Aus« 
dehnung zu geben. 

Nach der erwähnten Einleitung sind im isten Thei« 
le gegen 55 Berge uad Gebirge beschxieben. Die sieben 
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3. Tratte eletnmtaire d*histoire naturelle » par 'A. Ml 
CoNSTAMT.-DuMEHiL. Ouvrage compose par ordre deä 
gouvernemens t pour servir a Venseignernent dans lei 
hycees. DeMixieme e'dithn, jivec d3 planckes, 2 Vol. i8o6. 
Paris chez Deterville. 8. (lo Fr. ZZ 4fl' 38A:r.) 

Der Verf. schlägt in diesen iobenswerthen Anfangt- 
grUnden den gutgew&blten Weg von den einfachere 
Naturprodukten zu den zusammengesezteren ein* Di« 
Mineralien machen mithin den Anfang. Wegen Brog- 
niard's ai^sfiihrlicherer Schrift ( s. d, folgende Nom* 
sner ) hat aber der Verf* dem mineralogischen Theile 
nicht die verhSltnifsmäfsige Ausdehnung gegeben^ wel« 
che man in den übrigen Fächern der Naturgeschichte 
•rblicket. Diese zweite Ausgabe ist übrigens bedeu- 
tend vermehrt. 

4« Traite e^emenlaire de mindralogie » avec des acpplica» 
tions €tux arts; ouvrage destine a V enslsignement dans les 
fyc^s nationaux ; par A. Brocniabd. 2 VoL 1807; 
Paris , chez Deterville. 8. ( x5 Fr. ZZ ^fl- 58 kr.y 

5, Dictionnaire oryctographique > o» Descriptum dd^ 
toutes les sulfstances connueSf tpti sont sur la snrfaee oudana 
le sein de la terre^ avec leur analyse et une table des 
propriet^s des progressions des pesanteurs specifiques des 
ntineraugG f celle de Veau etant suppose'e h lOyOOO. Par 
M. DouLCET Dr, Med^ i8o6., Paris ^ che» Bei in e^ 
Richard. 8. (3 Fr. ZZ xfl* ü^kr.) 

6, Essai d*une mindralogie aUadenne ^conomieo»techni^ 
ijue des Departements du haut » et • has " Rhin formant la, 
ci'devant Msace f ou distrtbution m^thodique de tOUtbM 
^er Jahrg. 25 
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hs sühstances mbt^rtdes et fossiles f qni se trouvent dans 
ce paysi avec indiaaicn de- leurs princrpaux caracteftetf 
de leurs. gissements et localitesj des travausc des ndnes et 
du produit de hur expJoitation , des ateliers y nianufactu^ 
res etfahriques y relatives f aimi que des applications et 
^es usages de ces mSmes substtmces dans les arts , VagrU 
tMlture f reconomie domestique , la medecine y Vart ve'terim 
iiaire etc. Par J. P. Gaatvenauer. jivec une carte 
min^ralogique de VAlsace* x8o6. Strasbourg chez Eck» 
8. S. XIF, u. 354. (6 Fr. ZZ SLfl. 47 *r.) 
' Nach einer Torangcschickten allgemeinen Uebersicht 
begreift diese empfehlenewerthe Schrift ihre Materien 
in 4 XJatten und 3 Anhängen. Die ^rste KJatse ent« 
hSlt die kaiischen Salze ; die zweite die geiSuerten 
Erden un^ die eigentlichen Erd- und Steinarten ; die 
dritte die brennbaren Körper und die vierte die Me« 
falle. Der erste Anhang liefert die Gebirgsarten » der 
«weite die Fctrefakten und der dritte die Mineralwaa« 
' ter. DieKor^enklatur ist die HaHysche; doch sind auch 
die gebräuchlichsten Trivial - Benennungen und die 
deutsehec Namen bemerkt, üeberall wird man auf 
Notizen für die Bergbaukunde» Lichurgik) Techno« 
logie etc. stofsen. 

7» Propositions ge'ologiques ^ ou ElAHiens de chorogra» 
phie appltque's a la description du hon de 'ta röche » par 
H. G. Obsrlii9 Dr. Med. Avec cartes et figures. i8o6. 
Strasbourg chez Levrault. 8. S. 260. (4 •^''* ^ ^^S 

^ Itt nur som Theil mineralogischen Inhaltt. 
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8. TMeau m/thodique des especes mtneraUsf presen^ 
ians la serie compldte de leurs caracthreSy et la nomen* 
clature de leurs varie'tes > extrait du traite de mineralo» 
gie de M* HApr 9 et augmente de nouvelles decouverteSf 
üuquel on a Joint Vindicaticn des gissemens de chaque 
espece > et' la description äbregee de la collection des 
ndneraux du Museum d'histoite naturelle, par J. A. 
H. Lucas» adjoint h son pere , garde des galeries du 
Museum Jthistoire naturelle, ire Partie. Imprime avee ' 
Vapprohation de Vassemhlee administrative des prpfesm 
teurs du Museum d'histoire naturelle, Avec une planche 
et U Portrait de M» Haut, i8o6. Paris ^^ chez Haufsm 
mann et F. SchoelU 8. (7 Fr, i: 3/1. \5kr,) 

Der wortreiche Titel überhebt uns einer ausführli- 
chem Anzeige dessen 9 was man hier antreffen wird. 
Diejenigen » welche die opulenten Sammlungen des 
Museum d'histoire naturelle und des Conseil deS 
mines kennen lernen wollen» können sich TorzügUchen 
Nuzen von diesem Werke versprechen. 

9. De la Cristallotechnief ou Essai sur les phe'nomknes 
de la cristallisation » et sur les moyens de condnire cette 
Operation pour obttnir des cristaux complets et les modifi" 
tations dont chacune est susceptible, par feu N. Leblai^c. 
Avec 3 planches. 1806. Paris chez Villier, 8, .S, 90. 
(1 Fr. 5o C. rü 4« h-') 

Nicht ohne Interesse für die Eingeweihten in 
Uaüy's Systeme. 

lo. Dictionnaire des nomenclatures chirhiqnes et mine'ra' 
logiquesf compar^es aux nomfinclatures ehimiques mo« 
dernes « d*aprh les ouvrages des chimistes et le trait^ de 
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hiineralogie de M« HaUt» auqkel on a Joint trois tablecam 
. synoptiques destines h ojfrir Us -princrpaux caracteres 
dies corpi simples ^ et un quMrihme tahleaa qui presente 
h caractere des acideSf par • JM* Fourcroy j avec trois 
planches pour Us signes chimiques par L. J. Seväiw. 
1806. Paris ehe% Samson, Q» (^5 Fr^ZZ^ ß-^g ^r^) 

Als Hiilfsmittel bei dem Studium der Chemie und 
Mineralogie. 

Klaproth*s Beiträge zur chem* Kenntnifs der MU 
neralkörpec sind von Tas\saert ins Fraazösiscbe 
iibersezt worden. 

11. Geographie physiqne de la mer noire , de Tinte''» 
rieur de VAfrique et de Mediterranere y par A» Duheau 
J>E X.A Malle yi/j, accompagnee de deux Cartes dresse'es 
par J, H» BvAcn etc. 1806. Paris , chez Dentu,8. 
( 6 Franc. ZZS^ß-^J kr.) 

* * « 

la. Annales du Museum ithistoire naturelle ^ par les 
professeurs de cet etahlissement, Ouvrage orne des gra-. 
vures* A Paris chez S chöll et Cie. ^ (Der Jahrg. 
zu 2 Bde. 60 Fr. ZZ 27 fl. 5i \r\) 

Vliter Band. 1806. 4ter Jahrgang, istes Heft. 
Cuvier über die fossilen Rhinozeros. S. 19—60. La* 
marck über die Versteinerungen in der Gegend von 
Paris. Mit (meisterhaften) Abbildungen. Fortsezung. 

s. 53—62. 

ates Heft. Lamarck über die Versteinerungen ia 
der Gegend von Paris. Forts. S. i5o — iSg» 

3tes Heft. Lamarck über die Versteinerungexi ia 
4or Gegend von Paris. Forts. S. sSi — 244» 
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4t6< untl 5cet Heft. Laugier's lAndyf e einet ZiU 
lenhaler Strahltteins« S. 249 — 269. Cuvier über die 
Knochen einer B'äret^gattnng 9 welche aich in grofaer 
Menge in gewissen Höhlen Ton Deutschland und Un- 
garn finden. S, 301 — 372. Laug i er über das Chrom 
in den Meteorsteinen* — Bemerkung zur Zerlegung 
^nes Bleierzes von Johann - Georgenstadt (s.*T. Yv). 
Von Laugier, • 

6tes Heft. Foureroy und Vauquelin Über di« 
im rohen Platin entdeckten 4 Metalle. S. 401— 409^ 
J^a-marck über die Versteinerungen in' der Gegend 
von Paris* Forts« S,4i9r-45o* 

• Vlllter Band« Chez Toumeisen« 7tes Heft* Co« 
vier über die lebenden und fossilen Elephanten« S» 
1 — 58» Erklärung der Abbildungen der versteinerten 
Konchilien aus der Gegend von Paris* S* 77 — 79» 
' Stes und 9tes Heft. Ciivier über die lebenden und 
fossilen Elephanten« Fortsez* 8« 93 —-155. hamafek 
Über die Versteinerungen in der Gegend von Paris. 
Fortsez. S» iö6 — i66» Faujas de St^ Fond* s geo- 
logische Reise zu dem ausgebrannten Vulkane von 
Beaulieu« S* 206 — !2i9« Zusaz zu der im 6cen Hefta 
enthaltenen Abhandlung von Foureroy und Vau-» 
^uelin, S, 048* ^ 

lotes und iites Heft* Cuvier über die lebende» 

. nnd fossilen Elephanten« Fortsez« S« 249—269« Derselbe 

über die Mammuthsknochen. S. 270 — - 3i2. Fan- 

jas de St. FonJ*« geologische Reise nach dem 

Berge Ramazzo« S* 3i3 — 335« Lamarek über die 
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Tenteiiieniik^eD ui der Gegend iron pjitii. Foitsez, 
S. 547 — 355. Fau'jas de St. Fond Über Venteiiic* 
nuigen in der Gegend von Mainz. S. $72 — 388* 

istes Heft. Cuvier über die Mammnthsknecbeii« 
S. 401 — 424* Vattquelin* s Analyse einiger SompP* 
eitenerze aat Bourgogne und Francbe - Comte 9 mic 
der Untertucbung der daraus erhaltenen Sorten von 
Eisen und Schlacken. S. 435 — 460. Lamar ck über 
die Vertteinerongen in der Gegend Ton Paris. Fort- 
^•zung. S. 461 — 46g. Bin Schreibeii Ton Ramhaae 
an Faujas de St, Fond, (Mineralogische Notüen 
über Kor»ika.) S. 470 «— 476* 

IX(f|r. Band. 1807. 5ter Jahrgang, istes Heft« 
Va nque lin'f Zerlegung eines grünen 9 Ton Faujat 
.de St^ Fond eingeschickten » Specksteins. S. 1 -^ 9. 
Cuvier über die fossilen Knochen aus der Gegend 
Ton Paris. Fortsez. S. 10 — 44* l^augier* $ Anüj*!^ 
des rotben Zeoliths aus Tyrol. S. 75-^80. 

fites und 3tes Heft. Vanquelin^s Zerglied erong 
der Veroneser Erde. S. 8l •— 88. Cuvier über die 
fossilen Knochen aus der Gegend yon Paris* Fortsez. 
S. 89 — loft. Ra ü y über die Analysen des chromsau« 
Ji»VL Eisens und über den ZoisiL S- io3 — io5. ilf e- 
nard de la Groye über eine Versteinerung Tom 
Berge Pulgnasco.' S. i3i — iSg. Cuvier über die fos- 
silen Knochen aus der Gegend yon I^aris» Forcses* 
S* 2o5 — di5. Faujas de St. Fond über die Ma- 
dreporen» welche einen Geruch nach schwarzen 
Triiffela ron sich geben und bei dem Bei^e Yiale im 
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yis^miiiüclien gefunden werden. S* St&^'^tsS, VaUm 
quelin's Analyse die<ea Fossils. S. 22q— *23i. Cor- 
respondens - Nachrichten. Rev etiler e - Lepaudo 
über ein Torflager zu Buive im Dep. de Ja Somme« 

S, 232^355, 

4tes Heft. Vergleichende Analyse der Haüy* sehen 
Analcimo und des Tompson^schen Sarkolits. Von 
Vauquelin. S. 2241 — 260* Cuvier über die fos- 
. silen Knochen -aus deir Gegend von Paris. Fortsez. 
S. 272— t82, f.acejjede über die Höh« und die 
correspondirende Lage der vorzüglichsten Berge der 
Erde und über den Einflufs ihrer Höhe und Lage auf 
den Wohnort der Thiere. S. 3o3-;3i8. 

Stes Heft. Laugier's Untersuchung einer animsf- 
lischen Substanz aus der' Grotte Are 9 auf der Insel Ka« 
prea. S. 32i-332. Vauquelins Zerlegung der Cha- 
basie von der Jnsel Ferröe. S. 333—336. Cuvier 
über die Knochen von Vögeln in den Gipsbrüchen 
bei Paris. S. 336—366. Faujas de St. Fond übet 
den Stamm eine» Pfimbaum&y welcher 60 Fu£s tief in 
der Mitte von Tuff oder vulkanischer Breccie^ zu 
Montechio - Maggiore im Vizentinischen gefunden 
wurde. S. 388 — 391. Ligot de Morogues übec 
den Stink -Quarz bei Nantes. S. 392 — 396. 

6tet Heft. Cuvier über die Knochen der fleisch- 
fressenden Thiere, die man unter den B'ärenknochen 
in Höhlen von Deutschland und Ungarn findet. 8« 
428 -> 447. 

i3. Journal des Mines ouAecneä des meimoires suf teoß* 
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jpiottutwn des Mmes 9 et sur les sciences et hs arls tpn 
iy rapportent par iW. M4 Coi^uebert-Moktbret » 
Haut 9 VAU9UEi.rN , Baijllet , Brochant 9 Treme- 
RTy e£ Coi.let-De8Cotil8« Public par le ConseU des 
JVLines de V Empire Jran^ais. A Paris. (Der Jakrg* 2i Fr^ 

0:9 ß' 4^ ^') • 

XXftter Band. Zweites Semeiter, 1806. *) 
Oktober. No. 118.' Klaproth' s Analyse de« 
Elebschiefers. S. a65 — 270. Blavier's minor. Stati«» 

•tik des Oopart. de T Aveyron, Bescblufs. S, 271 290. 

Giohert* s Analyse der Tallerde von Baudislero im 
Dep. de la Doire« S. 291 — 5io. 

November. Mo. 119. Hatchett über die Um- 
Minderung einiger näheren Bestandtbeile der Pflanzen in 
Bitumen und cbemische Untersucbung einer besonde- 
ren in «der Baumkohle sieb findenden Substanz* S. Say 
•— 346. Dauhuisson über das Bleibergwerk zu Pqul- 
laouen in Bretagne. S. 347 — 377* Höhe der Gegend 
zwischen der Seine und Loire mittäglich von Paris. 
Nach Picard. S. 378—380. Vamquelin s Zer- 
gliederung, einiger Eisenerze aus Bretagne und Franche- 
Comte und Untersuchung der daraus erhaltenen Eisen*' 
Sorten und Schlacken. S. 381—400. Giohert* s Be- 
merkung über die Talkerde von Kastellamonte* S. 40X 
.—404. Hacquet über die Bildung der Feuersteine. 
S. 4^^ — 4öö» 
. . Dezember. No. i2o. lye/iv^c' j Statistikder Berg« 



*) Verji S.336. f. f. d. i8t«nBdes4. Taschenbuchs £ d. g. Sf, 
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nnd Hüttenwerke des Depart. Mont-Blanc. Fortsez» 
S. 407— 5a2. 

XXIflter Band* Erstes Semester t 1807. 

Januar. Nro. i2i. Dauhuisson über das Blei- 
bergwerk zu Poullaouen] in. Bretagne. Fortsez. S. 27 
^56. Lelievre über den Yenit, S. 65— .74. Ueber 
die vermeintliche natürliche reine Talkerde* 8. 75—76. 
üober den Biliner Polirschiefer. S. 77 —79» 

Febrnar. Mo» iä2* Dauiuisson übe^ das Blei* 
bergwerk Hue%oet in Bretagne* S* 81 — 104. Zerle- 
gung einiger Schwefel - Metalle von Gueniveau, S* 
S. io5 — 118. PVollaston über die Entdeckung dea 
Palladiums , und über die anderen Substanzen ,, welche 
das rohe Platin enthslt. S, i3i— 146. Hatchett 
»her die Umänderung einiger näheren BesUndtheiTo 
der Pflanzen in Bitumen und chemische Untersuchung 
einer, besonderen, in der Banmkohle sich findenden 
Subsunz* Fortsez« S, 147 — 158* 

April* yo. 124» Cordier's Untersuchungen ver- 
schiedener vulkanischen Produkte* jS* 249 — 260» CoU 
iet'Descotils über den Späth -Eisenstein. 8,277 — ^ 
3o2* Berthier über die Verbindungen der Schwefel- 
•Sure mit Kalkerde , Shwererde und Blei. S. 3o3 — 3i4* 
Desselben Zergliederung eines Schiefers aus der Ge- 
.gend von Cherbourg. S. 3i5— 319, Tonne Her über 
ein Mineral, das in einzelnen oktaedrisch- irregulären 
Krystallen bei Prag vorkommt* S. 32i — 324. 

Mai* No* 125» Bigot de Morogues's minera« 
logisch -geologische Bemerkungen übar einige Fosai- 
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lieil det Dapartt^ der unteren Loire» und besondert 
der Gegend von Nantei* S* 629 —364* Bruun Neer^ 
gard über die Hauyne. S« 365— 38o* Tonnelier 
Über das Vorkommen der neulich von Oma lins d» 
Hallo^y im Depart» der Ourthe entdeckten fohlen* 
blende« S, 3g6 - 408, Desselben Nachtrag zu den Be- 
merkungen über die kunstliche Krystalle des Arrago- 
nits aus der Gegend von Prag* (8* vorherg» Su^ 

Juni* No. 126* Bericht des National« Instituts 
über Andrejs Werk: Tb^orie de la surface actuelle 
di la terre* $• 4i5 — 45o* Brochant*$ Bemerkungen 
über dieselbe Schrift* S. 43i ~ 444* Cordier's Sts^ 
tistikjdes Departement du Lot. S» 443—474* Omo- 
lius de Halloy über die Lagerungsverhaltnifse des 
Durbuy (Deparc. Sambre et Meuse^ 3* 47^ — 480. 
Proust über die Blende« S* 481-485» 

14* Journal de Fhysique^ de Chinußf d^Histoire natU" 
relle et des. Arts. Avec des -planches. Par J. C. Dela- 
j«iTH«RiE. j8p7. FoL LXIV. 

Januar. Allgemeine Uebersicht der Fortschritte 
der pben bemerkten Wissenschaften. Mineralogie« S. 
fi3— 41. Die Klassifikation der Mineralien. S. 41-^46* 
Pseudo - vulkanische Produkte. S. 46. 47. Meteoroliten. 
S. 47. 48. Krystallographie. S. 48— 5e. Geologie. S. 
5i2. Die Bildung der Thaler. S. 5a -60. Vulkane. 5. 
. 60. Versteinerungen. S. 61 — 68. Mineralogische Che« 
knie. S. 85. 

Februar. Proust über die Blende. S. i5o— 154* 
. ^b.^ dp SßMSfure's Beobachtungen Über den Erd« 



y Google 



) 363 ( 

fall am Rni&berge im Kanton ßehvrjt* 8. i&f"^^^« 

M3rz. Berg er 's baronetriiohe Höhen bastim« 
innng Tenchiedener Orte in Frankreich» der Schwefs 
und Italien. 8. fifio — 249. 

April. Ueber den Yenit. 8. 278. Berg er* s ba« 
rometritche Höhen bestimmung verschiedener eto. Fort* 
aez. S. 286— 5\6. /. C. Delaim^therie über den 
Anthophyllit. S. 356. 

i5. Annales de Chhnie » ou ReeueÜ de m^moires con* 
eemant la Chimie et las Arts qui en dependent et spe'cU 
alement la Tharmacie^ par M. M, Gutton 9 M0NOB9 
Bekthollet» FoURcnoT etc. 1807. ^* LXL (Der Jahr g» 
Sl5 Fr.rr iiß.56kr.') 

Januar Nro. 181. Tf^ollastori über die Eat« 
deckung des Palladiums und über andere in dem Fla« 
tin gefundene Stoffe. S. 89—1x1» ) 

März. Nro. i83. Godon de St. Me min ^bweinm 
Gebirgsart von Monts • d'or in Auvdrgne» welche di» 
Besundtheile des Alauns enthSlt. S,. 263-^282. 

April. Nro. 184. Trommsdß rff* s Analyse dta 
Siderits oder Lazulits, ausgezogen von Vogel» 

i6« Btbliotheque britannique, .i8o5. Geneve. 

Nro. fi2o» James on* s Mineralsyttem, — Ueber den 
am 5ten April 1804 bei' Glasgow gefallenen Meteor« 
stein. S. 195 — 201. 

Nro* 222. fVoUaston ttber ein im rohen Platin 
entdecktes Metall. S« 230—245. 

Nro. 224» Ueber das Palladium. & 393. 

Nro* 225«. Ueber die ßasaltgäng^ in der Gegend 
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43et Riesendamnet von Ballycastles und ISelfast in tr-^ 
.landy aus einem Briefe des Dr, ^^. Richardson an 
iden Bischoff von DromorCf im 9ten Bande der Ab* 
handlung der irländischen Akademie der Wissenschaf- 
ten* S. 49— 74. 

Nroi 232. Ueber das Erdbeben Tom 268ten Juli i8o5. 
Ein Auszug aus Briefen aus Portizi und 'Neapel. 

Nro. 235 f. f. (erst in 240 geschlossen.) Ueber de« 
•^ Basalt. Von G. Watt, 

Nro» 337* V» Ruch Über den Jezten Ausbrach de* 
' Vesuvs. S. 247 — ^63. 

Nro. 239. jFf. Davy Zerlegung eines neuen Fos* 
iilß (Hj^drargiljit oder WavtlJii) aus Devonshire, 'wel- 
ches aus Thonerde und Wasser gemischt ist« S* 3oS 
-^i3* 

17. Alpina, Eins Schrift der' genauern Kenntnifs der 
Alpen gewidmet. Herausgegeben von C. V. Ton Salts 
und J. R. STSii9Mttz.LEii. Zweiter Band. 1807. Win-^ 
ierthur in der Steinerischen Buchhandlung. 8. 1^« JS^ 
und 367. ( 4 A ) 

Der iftte B» dieser schätzbaren Schrift ist S« 34^« d« 
~i8ten Jahrganges dieses Taschenbuchs f. d. g» M« an- 
gezeigt veorden* Der 2te Band liefert folgende uns 
interessirende Aufs'dze Geognos tische Nachrichten über 
die Alpen ^ in Briefen aus Helvetien» von H« C„ 
E seh er» Profilreiie von Zürch bis an den Gotthard» 
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— Profilreite yom FnCie der Gottliardtstrtif^e bis ins Ur- 
•elerthaL S. i •^6& Bekanntlich ist für die Mineralo* 
^i« Helvetiens noch sehr viel zu thun übrig » und wir ' 
müssen daher von H« E» Thütigkeity so wie von an« 
dern Schweizer Mineralogen bedeutende Bereicherun- 
gen erwarten. — Versuch einer Beschreibung der Ge- 
birge der Republik GraubUndten , im grofsen gezeich- 
net von Ü. V, Salis S» 167 — öo5, Ist schon frUherbin 
bekannt und benuzt, hier aber mit Veränderungen 
nnd ZusSzen wieder abgedruckt worden« — Materia- 
lieif zu einer naturhistorisch -technischen Geschichte 
des Bergbaues bei Trachsellauinen im Hintergründe 
des Lauterbrunn erthales im Kanton Bern am Ende des 
i8ten Jahrhunderts; von H* C« Escher^ S«. 256 — 325; 
nebst einem Plane« — Literatur« — Miszellen« 

i8« Corsa pel hacino del Rodano e per la Ltguria 
d^occidente etc, del C, Joseph MarzAhi-Fencati db 
VicENzE. 1806. Vicence. bei ParonL 3, 

Ein Abschnitt -~ der sechs 9 in welche das Werk 
zerfällt — enthält die Oryktographie des Berges Coi- 
xon im Departement Ardeche* 

39. Afhandlingar i Pysik, Kemi Och MineraHogi ntgifitg 
af VV^HisiJSOEÄ och J. Behzelius» F'örsta Delen. Stock- 
holm f tryckte hos He n rd k A, No rdströmj 1806. kl. 8. 

Die mineralogische Chemie hat einen eigenen Ab- 
schnitt» in welchem 8 Abhandlungen TonBers^cliuSf 
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Hisinger ^ Ekeherg enthalten sind. Derlnliak- 
batrifft Analyien des Ceriti i Antomolits, Pyrophyta- 
litbs etc. bekannt durch die Uebersezungen in deutschen 
Journalen« 






lo. O ziemorodztwie gbr dawmey Sarmaeyif a jpbzniey^ 
Polski t pierwsza razpraloa o röwninach, tey krainy , o 
parsrme Lysogbr^ o czesc Bieskidbw i Bielaw czytana 
na posiedzeniu Towarzystwa PP'arszuwskiego przyiacibl 
noMik J. i3 Grudnia i8o5. priez $tani8LWA Stasiga. 
{Von der Geogonie der Berge des uralten Sartnatiens ^ 
später Polens, Erste Abhandlung : von den Ebenen des 
Landes f von der Kette des Kahlenberges {Lysogociy) ^ 
eines Theils des Beskid und der Bielawen^ gelesen den 
\Zten Dezember i8o5 in der Sizung der Tf^arschauer 
Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften von Stan. 
Staszic (StascritzJ. Mit woei Kapfertafeln, 8. 
S. 129 u. 8 S. Reg.) 

Eine gehal trolle Schrift» Ton der eine Ueberseznng 
zu wünschen ist« Belehrende Notizen über mehrere 
Gegenden von Polen 9 über die Distrikte zwischen der 
Piliza und Weichsel • zwischen dieser und den Kar- 
pathen , über Polesien oder die Wojhwodschaft Brzese 
in Lithauen» über jdie Ukraine « Podolien» (A« L.' Z« 
1807. No« 245.) 
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8. 

Cörrespondenz. 



Bodenmais» Febn l8o7< 

T 

Xn def Herrit D. Schneider so interessantea und 
lehrreichen Nachrichten ist; mir jene aufgefallen , 
welche den Stangenstein vom Rabentteine mit dem 
Schmaragde der Franzosen und dem edlen Beryll der 
Deutschen filr identisch erklärt *). . Mit dem ersteren 
kann er es nur nach dem KlassiEkationtprinzip der 
Franzosen seyn $ in der That aber hat er sehr wenig 
ahnliches mit ihm. Aber auch zum edlen Berylle 
kann er nicht gezahlt werden» Er weicht Ton ihm 
in vielen Kennzeichen ab» Er hat meist die dem 
sch5rlartigen Beryll eigenthUmliche gelblichweifse Far- 
be, ^nd nur selten l^llt sie ins Grünliche« Er ist meist 
nur an den Kanten durchscheinend und weniggl'in« 
send» Er bricht gern in ganzen Gruppen beisammen 
und öfter« sind zwei, drei Krysulle zu einem einzigen 
Eusammengewachsen ; auch zeigen mehrere im L'ängen« 
bruche die stSnglich abgesonderten StUcke, eine Menge 
Querrisse » nach welchen sie äusserst leicht springen* 
Freilieh kommen, wiewohl eelten> Stücke vor, die 



*) S. Taschenbuch I, S. 988. d. H. 
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•ich •clion mehr oder weniger dem edlen Berylle 
n'ihern^ welches der nahen Verwandtschaft liegen ganz 
natürlich ist ; so wie gegentheils auch der edle Beryll» 
iii den grofsen^ meist nur an den Kanten durchscheinen* 
den Stücken, sich wieder zum gemeinen Berylle her- 
abbildet. JCs ist hieraas wohl unzweifelhaft zu ent« 
nehmen 9 dafs beide Fossilien , wie Q^arz und Berg« 
krystall, oder wie gemeiner und edler Schörl, als Ar- 
ten einer Gattung unterschieden werden müssen«. Da 
mein Wohnort nur i^- Stunde vom Rabensteiner 
Quarzbruche, der LagersiStte des schörlartigen Berylls» 
entfernt ist und ich ihn folglich häufig besuchen 
kann 9 da ich den seltnen Anbrüchen mit idlem Fleifse 
durch mehrere Jahre nachspürte und die gefunde- 
nen mit allen Umständen genau beobachtete, über- 
diefs die vollständigste und prächtigste» in ihrer Art 
einzige, Sammlung davon besize» so ^aube ich aller- 
dings berechtigt zu seyn, ein Urtheil über diesen Ge» 
genstand fällen zu dürfen«. 

Brunner» 



D. 



Singen^ Febr* 1807» 



'en Schwimmstein oder quarz nectique *) kanp ich 
nicht für einen unvollendeten Feuerstein annehmen» 
es sey denn die unendlich mannigfaltige Natur producire 
auf sehr verschiedenem Wege und • mit sehr verschie- 
denen Hulfsmitteln einer] ey , was schwer zu behaup- 
ten ist« Der den älteren Mineralogeii schon bekannt« 

*) A,a.O. S. 573f. £ . d* H« 
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Scbaumqttflrz » Jas quarzum erosum und vestigiatum dae 
seeligen Born sind doch gewifs 'sehr ^ nahe Anyer- 
wandte zu jenem und nichts kann auf die Vermuthung 
fuhren» dafs sie zu Feuerstein sich umstalten könnten* 
Sie tragen sichtbar die Spur der Verwitterung oder 
Ton aussen wirkender Auflösung an sich. -— Der Kam- 
merberg bei Eger ist ein richtig ausgebrannter Vul» 
kan. Aber VulkanitÜc und Neptunität' gingen immer 
Hand in Hand, so wie sie noch gehen. Bei der Bil- 
dung der Körper y die durch beide Veränderungen er- 
leiden , kommt es einzig darauf an , welches am ersten 
und am stärksten eingewirkt hat. Oft bereitet Vul« 
kan 9 oft Neptun die Körper yor» und der andere 
Tollendet nur > mehr oder ^weniger ^ je nachdem er 
Zeit gewinnen konnte ^ und Klima und Atmosphäre 
ihm die H'ände boten. Ein paar tausend Jahre ändern 
viel und der langsam nagende Zabn der Zeit bewirke 
mehr als die Essen der Feuer » oder der eigentlich« 
Hizpunkt eines Vulkans und die expansive Kraft der 
Dämpfe f oder die Gewalt der unaufhörlich anprellen- 
den oder daran saugenden Fluthen. Ein Beholdin- 
GEN 9 ein DoLoMi£U> ein Faüjas de st. Fond sahen 
alles brennen y ein Nose und mit ihm die meisten 
Neueren alle« unter Wasser gesezt; ich wähne das 
Eine könne schlechterdings ohne das Andere und — • 
was mehr ist — gerade zu gleicher' Zeit (ein Decen- 
nium ist in Naturrevolutionen ein Moment das keine 
Rücksicht verdient j ) gar nicht ent- und bestehen. — 

SUer Jahrg. fl4 
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Vielleicht; spTechon wir einmal aasföhrlicher iibcf 
diesen Gegenstand. Ich bin etc. 

Graf von Ehibisbero» 



£i 



Koeln. März 1807. 



iine kleine Bemerkung zu y o n Struve's beobach« 
teter Verwitterung des Feldspathes von innen *) seze ich 
aus dem Register meiner orographischen Briefe hier« 
her. Es wHre Schade 1 wenn jene Wahrnehmung iso- 
lirt stSinde. 

y^Dafs nicht jede Verwitterung von aussen be- 
ginne« glaubt Hermaivn vom Uralisch^ Gehzrge 
thh 2. S. i3i Anmerk. * * an den Goldkiesen 
wahrgenommen zu haben. VergL Mac Quarts 
Beschreib, einer Reise nach dem Norden S, 141* Bf 
beruft sich hierbei auf Henckel« Kieshistorie. 
(Nach der Leipziger Ausgabe von 1725. S. 879>)** 
Im nächsten Sommer hoffe ich Ihnen eine kleine , 
französisch geschriebene» Schrift» die unter andern 
auch meine Ansichten über die Bimssteine f worüber 
man so wunderliche Begriffe hat » enthalten wird. 

Noss. 



Br ..... . 1807. 

S. . ' 

ie erhalten hiebei» mein verehrter Freund» einige 

mineralogische Miszellen » für Ihr nächstjähriges Ta« 

•chenbuch. 



*) Taschenbuch f. d. Mineralogie Jahrgang I. 17^. 4. H. 
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* * « 

* ♦ 

Auszug aus Briefen mineralogischen Inhalts. 

Fr. im März 1807. 

jslhren Wunsch » mein verehrt. Fr. in Betreff einer 
Anzeige der interessantesten Sammlungen von Wien,, 
kann ich jezt , n«ch meiner erfo]gten Rückkehr voa 
daher 9 erfüllen» 

,,In jeder Rücksicht ist die Sammlung der Hr» v» der 
Null die vorzüglichste > und das nicht blos in der 
Auswahl 9 sondern auch in der Anordnung und Sel- 
tenheit der Stücke. Zu ^ der Ihnen bekannten voa 
^ MoHs beschriebenen Sammlung sind eine grofse Anzahl 
neuer Fossilien hinzugekommen» so dafs sie jezt mit 
Innbegriff der geschliffenen Edelsteine vielleicht eine 
der ersten Stellen in der Reihe aUer Kabine te ein- 
nimmt. «^ ^ 

»»Das Kaiserliche Kahinet ist mangelhaft > aber ah 
schönen Stücken reich. Der Direktor Dr. Schh&z- 
BEKs 9 ein sehr gefälliger Mann , giebt den Inspekto-^ 
ren des Mineralieii - Kabinets gern den Befehl» es dem 
Kenner täglich mit Müsse ansehen zu lassen, << 

9,Die Gebrüder Herrn von Moroejvbüsseh haben 
eine hübsehe heu angelegte Sammlung 9 cUe durch 
ihre Besizungen in Ungarn immer neuen Zu wacht 
erhält:«* 

9>Sehr interessant ist die Sammlung der Fraul. Raab 
von Born beschrieben und gegenw'ärtig in dem Museo 
des Grafen Fbies zu sehen. Der Bibliothekar ist ange- 
wiesen i sie jedem Liebhaber zu zeigen » welches man 
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olme alle St5rasg nusen kann. Diese sogenannte 
BoRNSCHE Sammlung ist wegen der Geschichte der 
Mineralogie eben so rocrkwwrdig, als wegen der gu- 
ten Auswahl der etwas kleinen Stücke. Graf ^ries 
hat erst seit kurzem zu sammeln angefangen. << 

yyHerrn y. Bienenfelds Kabinet enthält einige 
Torziiglich schöne Stücke , und rerdient gesehen zu 
werden* " 

„Des Hr. Oberstlieutenant Ton Ththawskt Samm^ 
Jung vulkanischer Produkte t yon ihm selbst in Neapel 
angelegt 9 '.wird Ibnen viel Vergnügen machep , weil 
Sie eine Menge der Laven Ganzes. Naturforscher fiir 
ganz bekannte Gebirgsarten > und unter diesen, wie 
unter den wirklichen Laven, Stücke wieder ^nden 
werden , die. vom Karlsbad zu seyn ifclieinen. « 

„Der Apotheker ScHAHiNoEH.kaufte vor einiger Zeit 
eine Samttlung, die er wieder feil bietet; sie enthalt 
manches Hübsche« <^ 

„Graf PAL>y*s Sammlung wurde geordnet wie ich 
sie sah (im Herbst 1806). Sie schien mir zwar an- 
vollständig , aber nichts destoweniger an guten und 
zum Tbeil seltnen Stücken reich. 

„Gerühmt werden die Sammlungen des Fürsten 
Louis v. Lichtenstein, Grafen Wrbna , des Haupt- 
manns V. Lethen EY und (}er Erzherzoge Johann und 
Reonier , die ich nicht gesehen habe. <* 

„Die besten Mineralienhändler sind : Mohr auf der 
Landstrafse bei der goldnen Bim Ifo. 4^- ^ ersten 
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Stock f und Dvtsoxp tuf der Lanclstrtiie , Hutigof 
Gaste im •ch'vv'arzeii Ochsen eine Treppe hoch. Lez* 
terer hat eine kleine 'aber sehr hübsche Sammlung »^ ut 
«in geFälliger Mann» nur etwas weitläufig und theuev. 

IVI0A1T2 von F • • • • 

^ Freiberg j den 11. Merz. 1807* 

— »,Das Sammeln hiesiger Erze ist durch das Verbot 
auszusezen sehr erschwert worden* Ich fuhr z. B< 
lezthin auf der Grube Neu-Morgenstern und es wur- 
den in meiner Gegenwart lauter prachtvolle 9 derbe 
und krystallisirte Glaserze durch den Steiger losge- 
'stuft. Mir blieb blos der Genufs ein Zei^e davon zu 
seyn y und der Aerger> um keinen Preis etwas davon 
haben zu können* 

Stuttgardty den 22. Febr. 1807. 
y^Bei Gelegenheit der neuen Anlagen hinter dem 
Schlosse f an denen mit Emsigkeit 9 der Jahrszeit un- 
geachtet 9 gearbeitet wird , wuiden 2 neue Fos.silien 
entdeckt 9 nemlich Schwefelleb er*Kalk und kaustischer 
Kalk. Ich habe mehrere Exemplare für Sie gesam- 
melt etc. ** 

Freihergy den 16. Okt. 1806» 
9>Meine Reise nach Schlesien war nicht , wie sie 
es — in dem Lande^ du Bach ^o schön beschrieb» 
hätte seyn können» aufs Geognostische f sondern aus- 
aehliessend aufs Eisenhüttenwesen gerichtet^ wo ich 
eine schöne Erndte gemacht habe, und alles übav 
meine Erwartimg T4>llkommen fand« — Das Riesenge« 
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Bitgo bestieg ich meht , ungeachtet ich dazn Gelegen- 
heit genug gefunden hatte^ ich begnügte mich e» von 
unten anzusehen»—- und sey es Vorurtheil od-erEgoia- 
mvL» f ich fand es g«gen unsere Sch^vreizer «Gebirge ver- 
glichen y etwas kleinlich. Es hat gar nicht den'Karak- 
ter unsrer Alpen und das Imposante , das man bei die» 
sen findet , geht i^m — so scheint es mir — ganz ab.<< 

9>Die Gegenden von Oberschlesien y die ich vorzüg- 
lieh durchstrich 9 sind sehr Aach« Man trift da am 
gewöhnlichsten die Alpen- und Juralalkformation. In 
ersterer findet sich in Tamowitz ein Bleiglanzlager 
auf welchem ein bedeutender Bergbau, getrieben wird. 
Weiterhin zeigt sich besonders der Sandstein mit 
Steinkohlen. JLe^tere findet man zuweilen in Flözen 
von 3, 4 und 6 Klafter Mächtigkeit i wie ich sie 
noch nie gesehen hatte. ^< 

9,Das Ziel meii^er Reise machte das prachtvolle 
tVielvzka init seinen unendlich schönen Massen von 
'^Steinsalz. Es macht einen Eindruck der sich nicht 
beschreiben läfst, weiler mit all&m was man sonst in 
der Natur schönes sieht j keine Aehnlichkeit hat. — 
Die grofsen unterirdischen Hallen von weissen reinen» 
kryatallinisch glänzenden Wänden umgeben 9 sind ein« 
zig in ihrer Art. Das Ganze ist aber zu einfach 9 als 
dafs es sowohl in Hinsicht des darauf sUttfindenden 
Baues » als der geognostischen Verhältnisse ein beson- 
deres wissenschaftliches Interesse gewähren sollte. — 
'Diefs pfiegt eher die Frucht einer mehr künstlich za 
entwickelnden Beobachtung zu jeyn. Das Steinsais 
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bildet ein FI8c von ungefähr loo Klafter Mäcbtig«- 
keit in den pbem Teufen mit dem Salztiione weeh- 
•elnd. D«i Hangende ist der jüngere Gyps in Gestalt 
eines dicbten Anhydrits $ wenn man sich dieses Na- 
mens bedienen darf. Das Liegende besteht in dem 
lezten Glie&e der Alpenkalkfbrmation. <* 

ffAn Fossilien habe ieh nichts mitgebracht y weil 
ich nichts oryktognostisch interessantes fand. << 

,»Meiner Lieblingsbeschäftigung kann ich jezt nur 
wenige Zeit widmen. Auch auf der Reise und wäh« 
rend meines Aufenthalts in Berlin konnte ich nicht 
so viel dafür thun 9 als ich wohl gewünscht hatte. 
Indessen hat mir der gefällige Karsten , einige Stun^^ 
den auf dem König!* Mineralien - Kabinette geschenkt» 
die ich dazu benuzte um «einen Theil der von Hum« 
BoLDT aus Amerika mitgebrachten Sachen 9 und andere 
vorzügliche Merkwürdigkeiten mit Mufse zu betrach- 
ten« Die porphyrartigen Laven von den Andes sind • 
sehr interessant und verdienen genaue Untersuchung 
welche Humboldt > wie ich hoffe» nickt schuldig 
bleiben wird. Mehrere davon wurden von ungern ei- 
frigen Neptunisten kaum für Laven angesprochen 
werden » und dieser Umstand nebst mehrem andern^ 
seheinen mir grofse Vorsicht von Seiteta dieser Sekte 
nothig zu machen. Ich denke» man wird wohl dahin 
kommen, einen Mittelweg zwischen Vulkanismus und 
Neptunismüs durchgehen zu müssen. Das schönste 
und seltenste Stück » welches ich dort gesehen habe» 
ist eine Art Opal in einer eben so ungewöhnliche« 



y Google 



).376 ( 

Pörphjtnt atu Mexiko. Auch £md ich ctort den merk- 
■V^ürdigen Abdruck von einem Stücke einet Krokodil!* 
Skelets in bituroiaöseni Mergelichiefcr von Eupfertobl 
bei Eisenach. ' Der alt« Sfeneh hat et ehedem betet» 
tent und Favjas de 'St. Fomd /Ührt es in teinem Essai 
de Geologie an. Ich könnte Ihnen ein %aazet Blatt 
von merkwürdigen Stücken aufzählen, welche meine 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen baben*^* 
.. ,»Vor kurzem b.enuzte ich wieder einige freie Tage 
zu] einem Aufenthalte in Ruhla (in Thüringen) und 
zur torgfältigtten Untertuchung eines kleinen Gebirgt- 
atrichs der mir seit langer Zeit interessant tcbien^ 
und dem ich nie genug Aufmerktamkeit widmen kons« 
te.' Diesesmal gelang mir mein Plan vorzüglich, und 
ich fand Aufklärung über manishe Punkte, die mir beim 
wiede];:hoUen Studium von Hetms mineralog. Beschreib, 
des Thüringer Waldgebirgt vbllig dunkel geblieben 
waren. Es ist zu bedauern , dafs dieser Gelehrte , der 
dieses Gebirge vielleicht gegen 4^ Jahre durchsucht 
und beobachtet hat, bei seinen Untersuchungen ge- 
w^issen eigenen sinnreichen ,' aber nirgends genug von 
der Natur belegten, Ideen gefolgt ist, und seine reich- 
haltigen Bemerkungen durchaus diesen Ideen ange- 
zwungen hat , dafs er die Erfahrungen , die man an 
andern, durch Bergbau in ihrem Innern dem Beobach- 
ter geöffneten Gebirgen machte, und fast überall be- 
ttätigt findet, dafs er diese nicht bei seineu häufigen 
Wanderungen vor Augen behalten hat; und et ist 
Susserst gewagt von ihm 9 daOi ex von einem so wenig 
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aafgeftohlotseiten Gebirge , wo man die meisten Veiv 
hältnitse nur durch Analogien auffinden kann » oder 
•ie gar nur errathen mufsy dals er von einem solchen 
Ansichten hernimmt f die schon an sich dunkel sind 
und an andern Orten gar nicht b^est'ätigt -werden. -^ 
Die Gegend welche ich besuchte» ist um deswillen 
wichtig > weil in einem nicht sehr grofsen Distrikte 
die Folge der Gebirgsarten von Granit > (und wie mxx 
scheint von älterm, ) durch den Gneifs-und die in ihm 
.votkommenden Lager von neuern Graniten > Urtrapp* 
gebirgsarten 9 Porphyr von einer ganz eignen Art» 
dann durch den Glimmerschiefex» Thonporphyr» Ku^ 
gelporphyr» das Todtliegende > den Alpenkalkstein ^ 
Gips bis zum bunten Sandstein beobachtet mrerdea 
kann» Dabei haben sich mir mancherlei Bemerkungen^ 
Zweifel und Fragen dargeboten. Der Granit» den 
ich für den altern zu halten geneigt bin , an dem ich 
keine regelmäfsige Abtheilung in Lager oder Bänke 
wahrzunehmen im Stande war, enthält doch G'inge 
Ton regelm'äfsigem Streichen» deten herrschende Gang- 
art ein sehr eisenschüssiger» dann und wann schwär« 
xex iöcheriger Quarz ist , in welchem auch Schwer- 
•path» Flufsspath und an einigen Orten l^upfererze 
einbrechen; auch ein Hornsteingang ist mir vorge- 
kommen» wo viele Trümmern der Gebirgsart» also 
des Grranits » in denselben eingehüllt liegen » eine £r- 
acheinung» die im Anfang Lärmen machte» weil ei- 
nige Bergleute glaubten » sie seyen durch den Gran i 
hindurch in das Todüiegende gekommen. *— Eiste 
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•fiadie die mich sehr besch'äftigC bat , war die Hubc- 
BorDx'scHE Beobachtung von der gleichförmigen Nei- 
gung der Schichten in den alten GlimmeF- and Thon« 
•chiefergebirgen. Entweder verstehe ioh Humboldt 
nichty oder ich weifs die Neigung und Richtung nicht 
zu bestimmen» aber in unsem Gebirgen habe ick 
vergebens die Bestätigung seines Gedankens gesucht. 
Die Schichten scheinen mir selbst in diesem kleinen 
Distrikte nicl^t durchaus gleiche Neignngsrichtnng za 
haben. — Eine diritte Bemerkung y die sich mir auf* 
dringt > ist » dafs die Höhlen am Thür. Walde > bei 
-Glücksbrunn 9 Liebenstein » an den Marksbergen » in 
dem Alpenkalkstein yorkommen und nicht im Jura- 
kalk, wohin Karsten den Höhlenkalk rechnet etc.<< 

Auszug eines Schreibens ans Berlin. 

^— »«Ich benuze Karstens Vorlesungen über die 
Oryktognosie » die er in einem Saale der Königl. 
Minerallen - Sammlung halt. Das Sehen dieses überaus 
vollständigen» wohlgewählten» und ganz für die Be- 
}ehrung eingerichteten Kabinets ist gewifs äusserst 
wichtig und instruktiv : vorzuglich habe ich die Sui- 
ten der Flufsspatbkrystallisationen» des Muriacits» der 
natürlichen Salze» der Jnflammabilien Sehr instruktiv 
^gefunden» und zum erstenmale Gelegenheit gehabt , 
mich mit allen verichiedenen Arten der Steinkohlen 
und Braunkohlen ordentlich bekannt zu machen » da 
es sehr beschwerlich ftilt» sich aus den LehrbUchent 
in diesen Klassen des Systems zu orientiren» Klaf- 
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fiOTits Sammlung ist ebenfalls rortrefflich und ihr 
Besizer Ton der liebenswürdigsten OePalligkeit;. Es 
finden sich bei ihm die seltensten Siucie und zwar 
von vorziiiglicher Schönheit. Er hat eine reiche Saite 
von Aerolithen , ein g;rofses Stück yon dem gelegne» 
Eisen von Kamsdorf, welches in seinen Besundtheilen 
von den Eisenmassen in "Peru so sehr abweicht) da es 
ihnen doch im Aeu^sem ziemlich ähnelt; wahres 
salz^aures Blei ftus Derby shire , 4ie Tellurerze in gros- 
ser Vollständigkeit und Schönheit u. s« w* Merk« 
würdig ist auch ein Stück w^eifser körniger Kalkstein 
vom Hilariber^ im Unter - Innthal in Tyioli weichet 
für CJrkalkstein angegeben -war, aber eine Menge in 
dem:$elben Kalkstein verstieinerter zweischaaliger Mu^ 
schein enthält, die. mir Terehrauln zu seyn scheinen.«« 
»tHuMBOLDT hat seine aus Amerika mitgebrachten 
mineralogischen Schäze in dem KÖntgl. Kabinette nie- 
dergelegt. Viele von den porphyrartigen Steinarten 
der Andes sind von allen was wir bisher von dieser 
Art kannten , verschieden. Ich hoffe sie noch einmal 
von Humboldt selbsf erläutert zu sehen. «— Die Siz- 
Zungen der Gesellschaft naturforschender Flreunde bie- 
ten auch dann' und wann etwas dar » was mich inter« 
e«sirt. Ihre Sammlung habe ich noch nicht gesehen« 
aber die Mineralien - Sammlung eines ihrer Gliedert 
des Rendant Siegfried ist sehr reich ad seltenen 
Stücken.«*- . < 
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. 9,E8 scheint mit sehr ^^esentlich Sie noch einmal 
aufmerksam zu machen 9 dafs man sich doch ja nicht 
verführen lassen soll 9 die Qattungen der Fossilien 
hlos nach ihrer üebereinstimmung in den Krystallisations- 
Verhältnissen zu bestimmen 9 denn diese stehen gar 
nicht «/ pari mit den zuverlässigen, Organisations - Ver--' 
hältnissen der Thiere und Pflanzen, Der Grund der 
Krystallgestalten der Fossilien, liegt ^ 'nicht in der 
Grundmischung und in den Verhältnissen derselben 
-me bei Thieren und Pflanzen , sondern in den Verhält'-' 
nissen der Auflösung^ aus welcher sich Krystalle aussehet-- 
den\ ein Umstand der gar noch nicht hinlänglich von 
4en Gonyometriscen gewürdigt wird« Wenn Fossilien ^ 
-von ganz verschiedener Grundmischung ihrer Masse 
«inerlei £rystali - Winkel zeigen 9 warum sollen nicht 
^Ueh weit näher verwandte Fossilien sich ebenso 
«eigen? dagegen zeigen aber auch ganz oder ziemlich 
«inerlei Grundmischungen verschiedene Gestalten z. 
B. Rutil und Oisanit, Kalkspath und Arragon, Also 
«ach die physikalischen und chemischen Verhältnisso 
-müssen mit den Krystallisations* Verhältnissen über* 
einstimmen f wenn Fossilien zu einer Gattung gehören 
•ollen. << 

yyDer Scapolith (flauys Paranthe'ne) mUfste wohl mit 
dem Tf^ernerit oder Arcdcit in eine Familie ^febracht 
werden; es ist sehr wohl möglich dafs beide sich 
zu einander verhalten wie Zirkon und Hyazinth. In 
det Schmelzbarkeit unterscheiden sie sich aber merklich; 
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der ScapöRth scEmilzt zu Email ^ der TVemerit nilt 
Blasenwerfen. Das Verhältnifs der Schmelzbarkeit ist 
mn sehr wichtiges Yerhlltnifs und darf nie übersehen 
•werden.«* 

yyDafs Schumachers Anthaphyllit blos eine Abände- 
rung des Strahlsteins seyn soll» glaube ich noch nicht t 
er zeigt vielmehr viel Analoges mit dem von Bouknon 
beschriebenen und von Chemevix analysirten FibroIU 
welcher leztere das Corund begleitet; beide sind un« 
schmelzbar; haben gleiches specif. Gewicht etc. der 
Strahls^ein hingegen ist schmelzbar. In dem neuesten 
Journalheft für Physik und Chemie «steht eine Analyst 
des ^Antofhyllits von Dr. John.*< 

„FlöZ'jilaunschiefer kann allerdings da vorkommen» 
wo Schieferthon > mürber oder verhärteter] ^nd Thon* 
schieferähnlicher in der Reihenfolge der Gebirgsarten 
eintritt; diefs geschieht theils in der gemeinen Flös« 
gebirgs - Klasse y theils in der zunächst angrenzendeil 
FlÖztrappgebirgs - j^lasse. [.Ueber das Yorkommen des 
geschichteten plattentormigen Flözsandsteins % abwech- 
ielnd mit Flözkalk der Versteinerungen enthält, und 
mit Schieferthon 9 mürben und verhärteten > ebenfalls 
mit Versteinerungen > und dazwischen oder darüber f 
oder darunter vorkommenden Basahfiözen, lesen Sie 
vorzüglich Jamesom's Mineralogische Reise durch 
Schottland und die Schottischen Inseln. Leipzig i8oC« 
besonders S. 1I9. Es bedarf blos Schwefelsäure um den 
Schieferthon in Alaunschiefer zu verändern^ In Schott- 
land x^acht häufig ein SandA'öz das Unterläget" der 
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übrigen bemerkten Flöze ; zu oberst findet sich dann 
auch mitunter Flozgriinstein. -— Sie erinnern sich des 
Vorkommens der Voiotschen Lettenkohle mit Lei* 
ten> der oft ganz kohlig wird und mit Schwefelsaure 
gesattigt ist, zwischen den Lagen des Thüringischen 
Muschelkalksteins; diefs ist auch ein Fl5z-Alaaa« 
•chiefer» der aber ein Ton dem in denUr« undUeber« 
gangsgebirgen sehr verchiedenes Ansehen hat.*' 

Ich werde auf diese Art fortfahren , Ihnen Auszüge 
aus Briefen zu liefern y die nach und nach bei mir 
einlaufen« 

St . • . 



AroM, April 1807» 

Jlhre Bemerkungen über den vermeinten krystallisir« 
ten Stinkstein *) waren mir angenehm. Vor einigen 
Tagen besuchte ich die Staffelegg, den Ort seines 
Vorkommens. Mehrere der das lezte Jahr gebrochenen 
Steine giengen in Verwitterung über» besonders da» wo 
solche viel Thon enthalten« Ueberall ist der dichte Kalk« 
stein stark mit Ealkspath durchzogen» hin und wieder 
ko.mmt Schwefelkies fein eingesprengt vor. Die Lager 
'Streichen von Morgen gegen Abend und senken sich 
unter einem Winkel von 3o Graden gegen ]>flittag. Da 
die Dammerde weiteren Beobachtungen Schranken 
sezt » so lassen sich über das Aufliegen desselben u. d« 



*) SSan vergleiche oben S. 844* d. H, 
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m. nur Yermathungen wagen. — Vor kurzem fand ich 
in unMren Gegenden ein anderes Fossil i das ich wohl 
eher an den Ufern der Ostsee als bei «ins gesucht hätte, 
und daa Ihnen, seines Vorkommens wegen > nicht un« 
interessant seyn wird» £s ist Bernstein eingesprengt 
in einer Art von bituminösem Mergelschiefer. Die 
Autopsie mag Ihnen die bestcf Auskunft darüber ver- 
schaffen« 

Wanoer. 



D. 



Hof* Juny 1807. 



'en Geburtsort des Schwimmsteines habe ich leider 
nicht richtig angegeben *)• £r heifst eigentlich St, 
Oien (wie mir ein Freund aus Paris schreibt) und 
nicht St, Antoine* 

Schneider« 



M 



Zürich. Sept« 1607* . 

,üz.i.ER in Ursem hat auf seiner diesj'dhrigen Gott« 
hards- Reise manche neue Entdeckungen gemacht« Ei- 
nige Abänderungen des Epidots y einen Morton ^ der 
schöne Turmalin-Krystalle eingeschlossen enthalten soll 
n. dgl. — Aus Frankreich erhielt ich neuerdings in- 
teressante Beiträge für meine Sammlung. Strahligen 
Zeolitkf in rechtwinklichen vierseitigen Säulen» mit 
vierfläcbiger Zuspizung, auf verwittertem Thonpor- 
pbyre. Blättrigen Prehnit, in vierseitigen Tafeln in 

*) S. den isteu Jahrgang des Tasclicubiiclis S. 373. d. H« 
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Würfel übergehend 9 an welchen zvrei einander gegeif- 
Überstehende Ecken abgestumpft sind. Fernes ein 
Minetal y dem dit Eti^uette, Titane crncifie* de Hoäy 
beilag» Ich weifs nicht , wa« ich daraua machen «olJ. 
Es ist eisensehtoarz , ins Braunliche ziehend ; bricht in 
refelmäfsigen sechsseitigen Säulen f mit 4 breiteren nnd 
S schmäleren Seitenflächen ; der gröfsere Querdurch« 
schnitt betr'jgt |.''; auf jeder der breiteren Seitenflä- 
chen» erheben sich in der Mitte » eine Linie von der 
untern Seitenfläche 9 zwei Seiten einer scheinbar vier« 
seitigen Pyramide 9 deren Basis über eine Linie her- 
vorsteht und deren Spize mit der Spize der gegeneei- 
tigen Pyramide zusammenstöfsC und so eine Art einge. 
keiltes Maltheaerkreuz bildet ; das Mineral ist wenig» 
glän^nd von halbmetallischem Glänze i kleinkörnig im 
Bruch; Strich duqkelstahlgrau ; schwer^ — Sauren und 
Magnet wirken nicht. darauf und am Stahle gibt es 
keine Funken. — Der angebliche Fundort ist die 
ehemalige Bretagne. 

La VATER. 



Wien. Oktober 1807. 

Z . 

a meinem Aufsaze über die VUhcher A]pe *) 

nur einige Bemerkungen. Ich habe in der ganzen 
Kalkstein - Gebirgs - Reihe y zwischen Kärnthen und 
Krain^ die Thebrie vollkommen bestätigt und auch 
nicht ein Beispiel vom Gegentheile» wohl aber man- 
ches angetroffen 9 das mir die hundertfältigen mühsa« 

*) MoiiiiS Ephemeriden Ili. s. 161 f. f. d. U. 
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mtn und gef«llit]iclien Befahrungen im Erzberge IiStt« 
entbehrlich rnashen iiönneii , dehn die Sache liegt 
offen vor Jedermanns Augen da. — Die Anstalten» wel* 
che jezt hier fUr das K. K. Mineralien - ^abinec goJ> 
macht werden» lassen hoffen» dafs e^ nicht nur an 
Stoff 9 sondern aucümit der Zeit an wissenschaftli- 
cher ^niichmng das erite in Earopa werden wird* 

MoHs. 



Ilmenau, Oktober 1807. 

Ach theilte Ihn«n voriges Jahr eine Nachricht mir^ 
nach weldufr der Staarstein» als Versteinertes Holzy^r9<rei- 
felkaft gemacht worde. Jezt eile ich , Sie zit benacli« 
richtigen» daüi er wirklich versteinertes Itolz ist. Icli' 
fand in der Nähe des Manebaeher Schieferkohlen« 
Werks einen Block davon» der mehr als einen Cent* 
aer Gewicht hatte. Schon an seinen rauhen Safsem 
Flächen konnte ich die langen, mit Kalcedon und 
Quarz ausgefüllten Röhren bemerken » die ihn der 
Länge nach häußg durchzogen; aber unendlich schön 
erschienen sie» als ich das Stück aulfschlug» und de» 
frischen Bruch betrachten konnte. 

l^enken Sie aber nicht » dafs ich zu reich davon 
geworden bin » denn nicht die ganze Masse » sondern 
nur einige Partien demselben waren auf diese Art ver« 
sohdncrt» d«r gröfste Theil wac gemeiner Hlolz^tein» 
von« schwarzgrauer Farbe. Desto mehr stechen aber 
auf diesem dunkeln Grunde di^ schöii geringeltei^ 
fiter Jahrg. a5 
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'Mnilioliweirf en , Kalcedonröhrch«!! ab 9 von denen £ut 
j«de8 im Mittelpunkte einen schwarzgranen Kern Hati 
der wieder Holstein ist« Dafii diese Röhrchen im 
Querdurcbschnitte oval und sirkelförmig erscheinen» 
dürfen Sie nicht aus der Acht lassen » wenn Sie sich 
diesen Staaritein recht schön donlten wollen. Nach 
dem Kern des Blockes zu sind diese ausgefiilltea 
Röhrchen ziemlich schwach , dünner als eine Raben- 
feder 9 nach Aussen zu werden^ sie aber immer stir- 
ker, bis sie die Dicke einer gewöhnlichen Schreibfe- 
der erreichen» wo sich auch die rin^elformige An* 
Idufung des Kalcedons .schärfer auszeichnet* 

, Icl^ habe ein ziemlich groCses Stück daTon nach 
Dresdeneeschickt 9 um Platten daraus schneiden za 
lassen » und erwarte aie mit Ungeduld ,ziirück* Ds 
jolcho Blöcke von Tersteinertem Holze in <den Schiefer« 
kohlenflÖzen zu Kammerberg und Manebach nichit 
feiten vorkommen » wie der Fall aach bei «sd^x 
Sohieferkohlenwerken seym wird; so werde ich in 
Zukunft sehr aufmerksam auf dieselbe^ aejn» um 
mehr Staarsteine darunter zu £nden , und austheilen 
9tt könn^en. 



VoiOT. 



a 



Dillenburg^ Novbr. xHoj* 



wie Oryktographie meines Vaterlandes des Dillen- 
burgischen ist seit kurzem um einige Fossilien reicher 
geworden. Man hat 'zwischen Drtedorf und Eöth » 
tttf dem hohen Westerwald$ ^ %ikv schönet strahh'ges 



y Google 



) 587 ( 

6ran*Spie«g1an2!^rz t uui/veit Dillenhurg im Thiergarten 
«rdiges und strahliges Grau > Braunsteinerz und bei 
Ballershach in der Nähe von Herhorn gemeinen Eisen- 
glanz mit Eisengliromer entdeckt. Ueber die Art des 
Vorkommens ist mir noch nichts näheres bekannt , als 
dafs alle drei Fossilien auf Gängen einbrechen y un4 
dafs die Gangart des Braunsteins Quarz ist. Ausserdem 
hat man nahe bei Dilletthurg auch den faserigen B/Oth* 
Eisenstein gefunden. Er bricht auf einem Lager von 
dichtem Roth - Eisenstein und Überzieht die Drusen » 
welche sichln leztereih finden. Auch bei Offenhach 
«inweit Herhorn kommt der f. R. E« vor»« ^ 

SrirrT» 



u 



Schowar hei Eperies. Novbr» 1806« 



m Ihrer Aufforderung nur einigermafsen zu ent-> 
•frechen , theile ich Ihnen das Verzeichnifs der auf 
denk königlichen Salzkammergute Schowar bei Eperies 
in Oherungarn vorkommenden Fossilien hier mit *)* 
f") Olivin ^ in Körnern und kry^tallisirt , theils iil 
dem Basalte 9 theils im Thonporphyre **). (*) Berg^ 
krystall^ in losen seclisseitigen Doppel- Pyramiden, 
wovon manche dem bekannten JVlarmaroscher Berg« 



*) Die mit, (♦) bezeichneten gehören 211 den bis jezt 11 od» 
•.nicht angezeigten Froditkten dieser Gegend.' i)eii Mare- 
jk a u i t habe ich erst vor einigen Tagen entdeckt. A. F. 

**) Mir ist nur ein einziges Beispiel bekannte wo d^r Olivin 
im Thonporphyre vorkommt. HumboIiP t sähe ihn so am 
Chimborazo. d. H. 
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Itryitall an Reinheit nicht nachstehen; als Seltenheil 
Sßnd man weingelben Bergkrystall (Czfrm) in kleinep 
Djrusen im Batalte. Gemeiner ^uarZf jivanturin und 
JLkselschiefer f 'äiisserst selten» als angeschwemmte Ge;^ 
Jbirgsart. (*) Kalzedortf kugelförmig« nur als seltne 
Ausnahme« (*) Edler und gemeiner Opal » in dem an 
.Tsfiherwenitza grenzenden Gebirge. Pechstein , in mai|- 
aigfachen Farbenabänderungen« {*) Obsidian^ in lo- 
bten Bruchstücken und in ganz kleinen Köirnern im 
Perlsteine. (*) Marekanitj in der weifülichgrauen 
^blnderung .der lo^en PerlsieinkÖrner. Selten« (*) 
PerUteuti Atx\k\ia losen Körnern ohne und mit Ob» 
sidian und Marekanit; deutlich in Obsidian, Thon« 
und ^ Bimsstein ^ übergehend. Gemeiner und glasiger 
Feldspathf mannigfaltig 2rystallisirt » eingewachsen in 
Thonporphyr und Basalt« Töpferthon. (*) Thonstcin. 
THpell Glimmer jttlitxü Basältische Hornblende, ver- 
•achiddenartig krystalUsirt^ im Thonporphyr» selteii 
im Basalte« (*) Basalt f mit und ohne eingemengtei| 
iPeldspath» Olivin und Hornblende; in s'iulenförmi- 
c; gen .und pyraifiidalen Absonderungen, pichter Kalk* 
stein p sehr selten zwischen Porphyrgeichieben. (*) 
Späthiger Kalkstein f^ mannigfaltig krystallisirt » auf 
M&üng«n ipit Bleierzen und Schwefelkies. Mergel. 
iSUchterimA, späthiger C jps f Uzteier verschiedentlich 
iifjatallisirt» \*) fechkohle. Gold, dies wurde noch 
in den fünfziger Jahren des verflossenen Jahrhundert» 
gewonnen» ebenso (*) Gediegen- ^uecksSber und- (♦) 
Zinnobar. (*) Silber » auf dieses wird ein Hoffnungs« 
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bau 1>etriebexi. Schwefelkies biicl^t auf Gängen. Schicarz* 
JEisenstein^ nur sparsam« Bleiglanz f Ailberbaltig > auf 
dein eben erwäbuten Hoffaungsbau. Strahliges Grau^ 
Spiesglanzerz 9 fand sich noch vor weaigen Jabreüf 
jezt ist der Bau verlassen. — Thon ^ Porphyr , fast 
secbszig, durch Farbe» Grad der Dichtheit » Beimen^ 
gungen h. s. w. verschiedene y theil weise sehr insttuk^- 
üve, Abänderungen. (*) Feldspath- und (*) PerlSiein^ 
Porphyr^ (*) Sandstein f weif 89 zerreiblich. (*) JBr^-. 
cie f meist aus verschiedenfarbigen kleinen , durch 
thoniges Bindemittel znsammengelbitteteit , Kalkgetchie«> 
ben bestehend *). Erdschlaken. 

Noch kann ich Ihnen die^ Nachricht mittbeilen^ 
dafs auf Befehl 6. H. des Erzherzogs Palatinu^ zu 
Pest ein Niitional • Museum errichtet wird, . 

Albert Patzovszkit« 



fVeimar den 25. Novbr. 1807.. 

^ie haben die GefillligkeU gehabt; meinem Aktms 
iaber die Karlsbader , gea^ostische Sammlung in Ihrem 
^asciienbnche einen schonen PltLz äazUweiseiüT >«noSUr 
ich meine Dankbarkeit dadurch attvdfück^« »löcfat^y 
dalj ich gegenwärtig einigen Nachtrag Übersende. . 
Unter ihrer Anleitung tritt jene kleine Schrift nnii' 
mehr vpr ein anderes Publikum» vor das wiMenfw 
schaftllche» da sie fitiher tiur bestitamt war» «in 
alTgemeines Interesse zu erregen u^d gewisse Gegen* 

' ' ♦) Kalk^Nagelflwh ? d. H. 
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•tlAde voi den Angen Set Kenner und N'ichtlenner 
in einer bequenlerjtfn Oxdinung aufzuführen/ als sie 
bisher y mehr oder weniger bekannt, betrac&tet wot' 
dbn. Vielleicht könnte man f da ich mich in einem 
neuen Fach mit dem Publikum zu unterhalten anfan- 
ge» nach meiner Legitimation fragen ; doch gibt viel- 
jährige Neigung und Beobachtung wohl einiges Recht 
in einer Sphäre mitzuwirken 9 wo ein Jeder auch mit 
dem geringsten Beifrag willkommen ist. 
- Um manches IVfifsverstandnifs zu rermeiden sollte 
ich freilich vor allen- Dingen erklären» dafs meine 
Art 9 die Gegenstände der Natur anzusehen and zu 
behandeln ;' von dem Ganzen zu dem Einzelnen , rem 
Totaleindrück zur Beobachtung der Theile fortsehrei^ 
tet» und dafs ich mir dabei recht wohl bewuüiK bin» 
wie diese Art der Naturforschung, so gut als die ent- 
gegengesezte 9 gewissen Eigenheiten ja wohl gar ge- 
wissen Yoruttlieilen unterworfen sey* 

So gestehe ich gern» dafs ich da noch oft simultane 
Wirkungen erMiok%^ wo anderer«, schon eine aucces« 
mve sehen; dafs ieh in mand&to* Gestein 9 das andere 
Air ein Conglomerat» fiir ezii «us Trümmern susam- 
menge Ribrbs /und zusammeiigöbackenes halten» ein 
auf Porphyrweise aus einer ^heterogenen Masse in sich 
selbst geschiedenes: und getrenntes und sodann durch 
€onsolidation festgelialtenes zu schauen glaube. Hier- 
aus folgr9 dafs meine ErkiSrungsart sich mehr zur che« 
mischen als zur mechanischen hinneigt. 

Gewifs würde man » nach meiner UeJ^erzeugung t 
über Gegenstände des Wissens» ihre ABleitung und 
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Srklarung^ triel weniger streiten » wenn jeder vor al- 
len Dingen sieh selbst kennte und wiifste zu welcher 
Farthei er gehöre 9 was fUr eine Denkweise seiner Na- 
tur am angemesseniten sey. Wir würden alsdann die 
Maximen die uns beherrschen gans unbewunden aus- 
sprechen und unsere Erfahrungen und DrUieile diesem 
gemäls ruhig mittheilen ^ ohne uns in irgend einen 
'Streit einzulassen : denn bei allen Streitigkeiten kommt 
am Ende doch nicbts weiter heraus 9 als dafs sich zwei 
entge^engesezte nicht zu rereinigende Yorstellungs- 
arten recht deutlich aussprechen »und Jeder auf dec 
aeinigen nur desto fester und strenger beharrt« Sollte* 
snan also mit meinen geologischen Aeusserungen sich 
liicht durchaus vereinigen können ; so wird man den 
Punkt in Betracht ziehen von dem ich ausgehe und 
zu dem ich wieder zurückkehre. Tn diesem Sinne ge- 
denke ich zu ^'enem Aufsaze einige Bemerkungen nach* 
zubringen. 

Die Mannicfa faltigkeit des Granits kann man in Karls* 
had neben einander in einem ziemlich engen Raum« 
kennen lernen. Er wechselt grofs-y grob- und ^in- 
kbrnig mit verschiedener Proportion und Verbindungs- 
weise der Bestandtheile öfters mit einander ab und 
l'ifst sich 9 sowohl durch Natur als durch Menschen- 
hand entblöfsty an vielen Stellen gut genug beobach- 
ten. Sieht man, alsdann wie genau alles zusammen- 
b'angfy und wie eine durchgehend allgemeine Eigenscliafc 
. jenes Mannichfaltige verbindet ; so mag man die gros- 
sen Massen » die in Gestalt von^B^nken 9 Schichten f 
Gängen sich aneinander lehnen , neben und durchein* 
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aji4«r ertcheinen » gern als . glekliwtig anspreclleit. 
Pje Fragen » welcher Gxenit Ulter oder neuer sey 1 
ob es vrohl gar einen tegen«ririen Granit g,«be ? körn- 
igen um immer bedenklieber vor: denn genau be- 
t/racbietf so entstehen solche Zweifelsfragen daher» 
dafs man erst den Begriff des Granits zu eng gefafst 
und ihn b^i vielfacheren Erfahrungen nicht zu ei-^rei« 
fern getraut , und lieber bei £rkl4rang der Phänomene 
zu äussern Bedingungen und Nebenbestinimungen seine 
Zuflucht genommen. 

Von Nummer 6» 7 und 8. kommen merkwürdige 
monströse. Exemplare ^or* Es ist schwer über sie 
etwas auszusprechen ; doch glaubt man folgendes daran 
SU bemerken. Der Feldspath fiiogt an» fich auf die be- 
kannte Weise innerhalb der Granitmaste zu gestalten« 
Sehr oft» ja meistens» finden sich» d^eKrystalle yöllig 
zusammen und bilden sich zur Hauptform aus; abex 
auch manchmal ergreift dieses werdende Bilden einen 
bildsamen Granit und nimmt ihn mit in sich auf» 
so daf» «r nunmehr als Gang» wenn man will» durch 
einen Kiystall durchzugehen» oder zwei Krystalle, zu 
denen beiden er gehört» als intermediäre Masse. za 
verbinden seheint. Wie dem auch sey» und wie man 
dergleichen Stücke beschreiben mag ; so gewähren sia 
dem Beschauet diesen Hauptvortheil» dafs man darany 
wie an allen riionstrosen Ausgeburten der Natur» daa 
Eintreten der ideellen Gestalt in die Wirklichkeit » 
das sich uns bei regelmäfsigen vollendeten, abgeschlos« 
s«nen Formen geheimnifjivoll verbirgt» wo nicht mit 



y Google 



Augen sehen y doch mit dem Sinn und der Einbil- 
dungskraft einigeimafBen erreichen kann. 

Bey Nummer 12. i3. und 14» läfs.t sich anmerken» 
dafs man über die rothen JKrysulle » w^elche manchmal: 
von einer weifsen » entweder oberflächlichen oder tfe* 
fer. eindringenden Schaale umgeben sind 9 auf dreierlei 
Weise denken könne. Es ]2C|t aich nSmlich annehmen». 
dafs der Krystall von Natur weifs sey» nachher im 
Kerne roth werde f daf» diese RÖthe sich nach und, 
nach von innen heraas verbreite p und endlich das 
\Yeif8e gUnzlich vertreibe* Mann kann sich im Gegen* 
theil vorstelleni dafs, der Krystall ursprünglich roth sey». 
und das Weifse nur Zeichen einer Verwitterung« welche . 
von aussen hintinwflrts wirkt. So kann man sich auch 
drittens denken 9 dafs der Krysta^ sich gleich anfiing- 
lich 9 sowohl roth als weifs » eines mehr als das ande-* 
xe gebildet. Wir streiten mit Niemand ,« halten aber 
die erste Vorstellung für ganz unzuläfsig* Der dritten 
sprechen wir nicht alle Walirscheinlichkeit ab » sind 
jedoch der zweiten zugethan. 

Bey Nummer i5. ist zu bemerken» dafs die in dem Ge« 
stein disseminirten Quarzkörner sich bei genauerer 
Betrachtung zum gröfsten Theil ds doppelte sechs« . 
seitige Pyramiden zeigen. 

Die Gesteinart Nummer '21 u. 22. verdient eine beson« 
dre Aufmerksamkeit. Es ist ein Feldspath auf den der 
Glimmer besonderen EinJIufs ausgeUjbt » so dafs eine 
Art von dendritischer Form daher entspringt* Sieht 
man gewisse Stücke davon einzeln 9 %o kann man sie 
gar wohl als eine Abänderung von Gneifs ansprechen. 
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leb mache daher auf ein« ftühere Bemerkaag einet 
Aeifftigen Mitarbeiters in diesem Fache hier äuGcnerLeam« 

In Dr. Reufs Lehrbuch der Geognotie ateht im zwei- 
ten Band 9 Seite 690« folgende Stelle : ^^Merk würdig 
iat das Vorkommen vollkommener Gneifsgeschiebe in 
dem Porphyrschiefer des Biliner Steins , da wo er aof 
dem Gneifs unmittelbar aufliegt, also an der Stein« 
foheidung. " 

Ich besize ein. solches Stück Porphyrschieier und 
zugleich ein abgesondertes Stück des hier sogenannten 
Gneifses von der Steinscheidung. Es ist aber kein 
Gneifs 9 sondern vollkommen das unter Nummer 21 u* 
£2. aufgeführte Gestein^ welches wir ein Auslaufen des 
Granits nennen möchten; wobei uns noch folgender 
Umstand bedeutend vorkommt. Dieses unser Gestein 
findet sich bei Bngelhaus^ wo bekanntlich der grofse 
Fels des Porphyr Schiefers oder KHngsteins aufsizt; und 
es ist also hier derselbe Fall wie in Billin y uui' dafs 
bei Engelhaus die Steinscheidung noch nicht entdeckt 
ist. Diesf sonderbrfre Connexion des ürgebirges aber 
mit dem Klingstein' an mehreren Orten zu entdecken» 
wäre um 'so wichtiger, als die Es^emplare eines Sol- 
cben Vorkommens selbst iu Billin selten sind , und 
das in meinem Exemplar «ingeschlossene sogenannte 
Geschiebe nicht deutlich genug ist um irgend eine 
vollslän^ige Vorstellung zu erregen. 

Das Gestein dessen Folge wir von Nummer s5 bis 2g. 
beschrieben y ist höchst wichtig, und hat, obgleich 
schpn Herr vonRACKJNiTz desselben in seinen Briefen 
.|;0deiU^t>.doch in dieser lan|;ea Zeit die Aufmtexkaam« 
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keic der Geognosten nicht genugsam auf sich gezo* 
^n. Ob man nun gleich gegen wäinig in der MUi^' 
I.SRI8CHEN Sammlung sehr instructive Exemplare da- 
▼on findet > die 'um so achäzenswärther sind» als man 
es in der Natur nicht ganz bequem beobachten kann; 
80. v^ird es dpch einigermafsen problematisch bleiben, 
^vreil es dem aufmerksamen Beschauer einen Wider- 
spruch auszudrücken scheint. 

' Betrachtet man es auf dem Wege » wie ihn unsere 
Nummern andeuten > fängt man an dem Punkte an» 
vvo ganz schmale Hornsteinklufte durch einen fein- 
körnigen Granit durchgehen» sich nachher verbreiten» 
sich theilen , wieder zusammen fliefsen 9 und indem 
sie den Gittnit auf tausendfache Weise durchschnei- 
den 9 vereinzelte Theile desselben in sich enthalten; 
' betrachtet f^^tt nun weiter ^ wie die Hornsteinmasso 
zunimmt , nnd der Granit der vorher das Enthaltende» 
das Continent war» nunmehr das Enthaltene» das 
Contentum wird: so sind wir freilich geneigt unsere 
simultane Erklärungsart hier anzuwenden , und wir 
dürfen es um somehr» als diejenigen » die sich 214 der 
•uccessiven Erklarungsärt hinneigen » zwar w^egen der 
scharfkantigen Fotm der Granittheile » wohl eine Gra- 
nitzertrUmmerung annehmen» aber doch auch ein un- 
mittelbares Eintreten der Hornsteinmasse zugeben. 
Ueberhaupt ist dieses ein Punkt» wo sich die beiden 
yorstellungsarten o'äheru » indem da 9 wo der eine Be- 
obachter gleichzeitig ausspricht» der andere wenigsiens 
nach%eitig zu sezen sich bewogen findet. 
Uebtigens könnte man vielleicht auch. -das §pg<^* 
\ 
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wSrti^e (rettein ein Aatlaafen des Granits nennen; 
indjBfn man dadurch das Ende einer £pocIie bezeich« 
nee ; anstatt dafs mAn da » wo ein folgendes sogleich 
nachzuweisen i^, d«s Auslaufen ganz schicklich einen 
Üebergang nennen kann. 

Ueber die Art , wie der Kalk in dieses dem Urg^ 
birg so nah verwandte Gestein sich gefanden 9 wird 
man sich TielJeicht noch weniger rereinigen. Be» 
trachtet man den Kalkspath» wie wir ihn unter Nummer 
So. 3i u. 35. aufgeführt 9 so mag man sich wohl Tor« 
stellen » dals derselbe in die Zwischenräume dieses un- 
regelmäfsigen Gesteina sich eingesintert; wobei denn, 
aber die Frage schwer, zu beantworten bleibt y woher 
denn der Kalk gekommen » der sich in die Tiefen die- 
ses Gesteins so reinlich eingesenkt? Betrachtet man 
nun gar den isabellfarbigen kömigen Kalkstein »der 
bei uns mit Nummer 32. bezeichnet ist, und die Art wie 
er sich» keineswegs als Sinter, sondern als ein derber 
Bestandtheil 9 zwischen den übrigen findet ; so wird 
map wieder darauf gewiesen, dafs wenigstens ein Theil ^ 
dieses Kalks mit dem Gesteine selbst ursprünglich 
gleichzeitig seyn möchte. 

Dero sey nun wie ihm wolle, so steht dieses Ge- 
stein in der genausten Verbindung mit den heifsen. 
und warmen Quellen 9 die alle daraus hervor treten. • 
Und wenn man auch die in demselben offenbar ent- 
hajcenen Bestandtheile , dea erst erw'ihnten Kalk» den 
häufig vorkommenden Schwefelkies» nicht fiir hin* 
re^clbeud halten sollte » die warmen Quellen mit ihren 
|ifgT0iienzieii und Bedingungen hervonsobrii^en ; so 
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wird man doch eine entschiedene MkWiriaag nicht 
läugnen können , welche schon fiüher » obgleich viel* 
leicht nicht bestimmt genug} anerkannt worden. 

Möchte es doch den Geologen gefallen , zu unter-' 
suchen und gelegentlich anzuzeigen » ob sich irgend 
sonst wo ein Gestein demjenigen ähnlich , wie wir 
es von Nummer 24 bis 35 angezeigt, befinden möchte. 
Was sonst noch bei jener Sammlung zu bemerken 
"Wäre verspare ich auf einandermal» und gebe nur noch 
einige Nachricht von ein paar geologischen Merkwür- 
digkeiten» die mir dieses Jahr bekannt geworden. 

Die erste ist ein Gneifs y dassen flasrige T^tur 
diurch deutliche fleischfarbene Feldspathkrystalle her- 
vorgebracht wird. Diese sind jenen Doppelkry- 
Ställen iihnlich welchf wir unter den Nummern 6. 7. 
und 8. eingeführt haben. Nur ist dabei merkwürdig» 
dais wie der Glimmer sich iiäch ihnen in seiner, Lage 
' bequemt» iich auch ihre Krystallisation nach ihm 
einigermafsen gerichtiet hat. Auch lassen sie sich nicht 
abgesondert darstellen» sondern sind mit dem Glimr 
mer und dem iibvigen Gestein innig verbunden! Nicltt ^ 
gar einen Zoll lang , deuten ' sie » wie jene obgedach* 
ten fijrystalle» aiif die sechsseitige SH nie so wie auf ein' 
rhombisch tafelartiges» und machen durch Farbe und*' 
gleiche Austheilung in dem ganzen Gestein ein sehr ' 
angenehm in die Augen fallendes Mineral. Diese ' 
Steinart findet sich zwischeW TÖpel und Theisin*. ' 
Ich verdanke die Kenntnifs derselben der Aufmerksitm^ 
keit und Gefälligkett des Herrn Hofrath StJLzfiR in * 
Ronnebai|[* In den geognostitchen Sammlungen der 
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niiieralogifclien Getellschafc za Jma findet adi oa 

Afchaf&nbnrger GneiGiy der einige Aefanlichkeit mit 

dem bet chriebenen 9 doch nicht lein angenehniee Aot- 

sehen hat. 

Eine zweite geologifche Merkwürdigkeit findet sich. 

zwischen Hofit and Schleiz y kurz vor dem leztem Ort 

linkt an der Chaustee* £» s«igt sich daselbst Basalt 

von der schwärzesten und härtesten Sorte, tbeils in 

ttnregelma£ngen Massen , theils in deadichen Säulen» 

vielfach bis ins Innerste zerklüftet , und alle Klüfte 

selbst die zartesten mit^ Asbest au8o;efullt. 

Sa -iMt auch Asbest durch den an»tehenden Thon- 

scbiefer» füllt die kleinsten Abtheilungen der Gestein« 

Scheidungen und verbindet sich ipnig mit dem Gestein. 

pie starke Verwitterung hinderte die nShere, Einsicht 

bei einer flüchtigen Beobachtung; daher zu wünschen 

istf dafs dieser Punkt die Aufmetksamkeit reisender 

Geologen auf sich ziehe. 

Manches andere verspare ich für den nächsten Jahr« 

gang und füge nur noch den Wunsch hinzu » -dafs die 

Ton mir im allgemeinen angedeuteten Mineralien durch 

Oryktognosten vom Metier nach und nach in der Kunst« 

spräche mochten beschrieben werden. Inzwischen sindf 

cur Erleichterung der Kenntnifs y von dieser Suite die 

bedeutendsten Exemplare in der Sammlung der minera« 

loc^ischen Gesellschaft zu J|ena niedergelegt worden^ 

Der ich mich hiermit den Freunden der Natur und 

Ihnen bestens empfehle* 

Goethe. 
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Namen- und Sachregister. 



J^'irolithe f in Frankreich gefallen. 5o4* 
uilaunsteiAf Zerlegung* a63. 

Alter der Metalle, Karstens Bemerkungen darüber. 5i3. 
Analcimey Analogie zwischen diesem Minerale und 

Thomsons Sarcolith, 40. 
Anhydrit, dichter f Eigenach'vrere« 262» 

— — — ; — Zerlegung. 203. 
jdnthophyllith 9 Beschreibung. 2i3. 

— — — Zerlegung. ä63*. . , 
Apatit , seine Phosphoreszenz steht mit den Ab'ande* 

Tungen der Krystallisation in Yerhältnifs* 36. 
Arragonit f aber die Stelle, welche Haily demselben 

anweist, 4^» 
Anernkbluthe f Zerlegung. 263.^ 
Augitf blättriger y Beschreibung. 214« 
-i- — r- — Zerlegung. 263» 
Automolithf Beschreibung! 2i5. ^ 
— • — Zerlegung. 204, 

MJarytt schaaliger , zählt nach HaÜy mehr als 40 Kry- 

stallisations- Abänderungen. 37. 
. Bemerkungen über die Krystallisations-Verhältnisse.Sdo. 

— '— über das könig;]. Mineralien - Eabinet zu Berlin. 

'375. '^ 

— — ÜDcr Klaproths Sammlung daselbst. 379. 
•7- — - geognostische, über Schlesien. 3j3. , 

— — über das Thüringer Waldgebirge. StÖ. 
Bergseife y Beschreibung. 216. 

Hecgsturz in Frankreich, 5o4. 

Bernhardt hat die Krystallisationslehre Haüy* s ht^ 
f arbeitet. 299. 

Bitterkalk y dichter y Beschreibung. 2i8. 

— -TT — . — Zerlegung. 264. * 
Bitterspath » 2!erlegung. 260! 

Bleierz f Roth' Hfl ü y-Über die Kerngestalt desselben. 4^« 

— — unhenannteSf Zerlegung. 265. 
J3/i»menfrac^) Ehrenbezeigung. 52o. . 
BohnerZf Zerlegung. 265* 
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Braunkalkf stänglicher^ Beschreib an g:, 22o. 

— — -*^ — Zerlegung. s£5. 
Braunsteinerz f Schwarz- f Beschreibung. 22o« 
-^ -7 — — ' Zerleguag. 266. 
Brauns teinkieSf Zerlegung* fl66. 

^^ereritf Zerlegung. 266^ « , 

Chah^sief Zerlegung. 266. 

Cyanit^ Ha ü y hat seine Kerngestalt genauer bestimmt. 40» 

J-J elucf GrundzUge von dessen ^\\gev!^' geolög« 

Theorie. 292. 
Diopside, vereinigt nach Haüy den AlalU u. Mussit. SBm 

JUaiseUf chromsaures 9 Eigenschw0re. 252. 

— — — — Zerlegung. 267. 

*— — — — * • k&rniges y Beschreibung. ^22, 
. — — — • — — Zerlegung. 267. 

— — Gediegen^,, von Mo ssier in der Auvergne 
entdeckt. 297. ^ . ' 

— — ^ — YöJxVroüstin amerikanischen .firseii 
gefunden. 5o4. 

•— — iWietcor- , Zerlegung. 266. 

Eisenblau, blättriges , Beschreibung. 221» 

Eisenerde f blaue y Ztxle^VLTLQ^ 268. 

Eisenglanz y schuppiger y Zeuegung. 268. 

Ei^enrahmy rother y Zerlegung. 268. 

Eisenstein « muschlicher Glanz- y Beschreibung. 225» 

..— — Mahnet' , Zerlegung^ 268. 

— — ocJqri^er Schwarz- y Beschreibung. 224« 
.— — Späth" y Zerlegung. 2^. 

. Enzenhergy Gr,v,y über Vulkanität and Neptuni« 
tat. 369^ 
Epidotey Haüy rechnet hierher auch den Zoisit. 3g, 




eschreibuug. 226. 
Erdölquelle bei ' Amiano, 3o7. 

Es eher geognost. Angaben über die Alpen in Helye* 
tien. 284. 

jr>i*«r. ö^a/, Beschreibung. 227. 
.— --» -^ Zerlegung. 969* 
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Feuersteirtf Hacquets Beobachtungen darüber. 3qo. 
Floz^Almmsehißfer > über da» Vorkommen desselben. 38i4 
Flu/s, erdiger, Zerlegung» 270. 

— — spätiger y Zerlegung. 270. 

Fossil » unh^nanntes , von Devonshire^ Bei chreibung.. 
228. 

— — -- — aus der Oberpfalz« Beschreibung. 829» 

— — — —* Zerlegung. 270. 

^J'adolinitf HaÜy hat Spuren von krystalUnischec 

Bildung an demselben bemerkt. 40. 
Gehlen^ Beförd. und Ehrenbezeigung. S^o. 
t>. Gersdorff Todt. 32i. 
Gieseke, bereist Grönland. 5oi* 
Gismondif Beförderung. 32b. 
V. Göthcy Anzeige der Sammlung sur Kenntnifs der 

Gebirge um Karlsbad. 3. 

— -^ weitere Bemerkungen darüber 9 so wie über 
andere mineralogische Gegenstände. 389. 

Granat f gemeiner^ Beschreibung. 23o. 

— — — ' Zerlegung. 270. 
Graugültigerz , Eigenschwere. 252. 
f— — Zerlegung. 270. 

Grobkohle f Eigen schwere. 252» 
Grünerde f Zerlegung. 271. 

X3 aüjy das Neueste iiber dessen Mineralsystem. 33. 
Haüynef Beschreibung« 23i» 

— — Zerlegung. 272. < 
Heinif Todt. 32i» 

Hirschhergy »Auszug aus der Beschreibung desiel* 

ben. 3o5, 
Hornerzf neue Arten 9 Beschreibung. 232* 

— — muschliches, Zerlegung. 272. 

«7. Humboldty Nachricht von einem südamerikani« 

sehen Quarzsandstein. 258* 
Myaliik 9 Zerlegung* 1^73, 

jy^ alkstein 9 gemeiner dichter ^ Zerlegung. 273. 
.— •*- späthiger f neue Krystallformen. 36. 
Kal^don^ grüner f Ei^tnschwete, 262. 
•^ •— —i — Zerlegung. 274. 

26 •' 
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JCaneelstein 9 Zerlesanz. s^^ 

Jüebichiefer f Beschreibung. 295. 

•• — Zerlegung. 2^4. 

Kohlenblende , kommt m Kalkstein vor. 272. 

Kurpferen f blättriges Roth" f Zerlegung. 275. ^ 

Kupferglanz ,' dichter , Eigen schwere* 252. 

Xwp/crfifrii/i , Zerlegung. 27Ö. 

Kupferlasur , strählige f Zerlc^gang. 276. 

J^asulith , Beschreibung. 236. 
*-• — Zerlegung. 27^ 

Lavtffer Bemerkungen über einen Oeninger Omitho" 
lithen. 71. 

JLVJ'amnmts-' Knochen und Zehen f in Amerika ausge- 
graben. 2q8« 
Meionit und Feldspath sind nicht identisch. 58. 
Meteorsteine, KlaprotKs £inthei)ung derselben. 5i4. 
Mineralien ^ im Dülenburgischen neu aufgefundene« 5öti. 

— «.. in Nordamerika neu aufgefundene* 299. 
•M» — auf dem Gotthard, 383. 

•« — bei Stuttgardt. 2^3. 

«i. — französische. 383. 

«^ .. südafrikanische. 3oi. 

Mineralien-Sammlungen , TViener, 371. 

Mohs Bemerkungen über seinen Aufsaz über die ^t/- 

lacher Alpe. 384* 
Moyaf Nachrichten über das Vorkommen derfelben. 3i5» 

— — Zerlegung. 276. 

Museum zu Koppenfiagen y durch das Mantheyische Ka- 
binet vermehrt. 3o5. 

J-^eueste» das ^ über Hmily's Mineralsystem. 33. 

JLacoSf Nachrichten über das Vorkommen dersel- 
ben« 3o8* I 

.^ — — Zerlegung. 276. 

Patzovszky, über die hei Schowar einbrechenden 
Mineralien. 387. 

Perlstein ^ Eigenschwere. 252. 

— — Zerlegung. 276. 

' Poltrschiefer 9 Beschreibung. 237. 

— — — Zerlegung. ^ 277. 
PreJmit, blättriger ^ Beschreibung. 238. 



y Google 



) 4o3 < 

y^ widersandstein ^ Beftchtelbung desselben. Stöo^ 
^uensßly Todu 32i. 

J^etinatphcdt f Beschreibung;* 2?Q< 

Hidell Anzei^^e seinerDarstellung derHauptgebirge. 307« 

Hoic, Todt. 321. 

Mutü 9 Eicensch'were. 262. 

— — Zerlegung. 277. 

^amnden der Erze zu Freiher fr , wird dnrcli das Ver- 
bot auszusezen sehr erschwert. SyS. 
Saugschief er y Beschreibung. 240. 

— ~ — Zerlegung. 277. 
Saüs^urit , Zerlegung. 277. 

' SMeferspathy ist nach HaUy mit de^ späthigen 
Kalksteine nahe yerv^andt. 36. 
S chmidti Beschreibung des Biehergrnndes. 4^. 
Schneider^ Beschreibung der Mineralien - Samm- 
lungen /in Paris. 187* ^ 

Schriften f angezeigte und henrtheiltet 
Agrikola, G. Bermannus. 323. 

— — mineralog. Schriften,^ übersezt von £«. Leh- 
mann. 323« 

Alpina, eine Zeitschrift. 364. 

A n d r e 9 theorie de la surface actudle de la terre, 35i» 

^nnales de Chimie etc, 363. 

— — du IVluseum d^hist* naturelle. 356. 

Beiträge > mineralogische 9 Torzüglich in Hinsicht auf 
Würtemberg und den Schwarzwald^ v. H. v. S, 326. 

Beschreibung einer auserlesenen Mineralien - Samm- 
lung. 327, 

Bihliotheque hritannique, 363. . 

Blumenbach» J. F«, Handbuch der Nututge- 

schichte. 333, 
^^Bredezkvy S., neue Beiträge zur Topogr. und Sta- 
tistik des Königr. Ungarn. 3i28. 

Brogniardy A., traite' eltfmentaire de MineraloEte, 353. 

Constant-DumeriK A. M.» traite' elementair§ 
d'histoire naturelle, 353. 

Da üb, C. , und F. Creuzer» Studien. 338. 

Delametherie, J. C. » Joum, de physiquey de chi* 
mie y d*hist» naturelle et des arts. 062. 



y Google 



) 404 ( 

Denkschriften der vaterl. Gesell scli. der AetEte ani 
Naiurf ersehet Schwabens. 36o. 

Dicdonnaire raisonne et abrege d'histoire naturelle, 352. 

Doulcety , Dicdonnaire oryctographiqne, 55^. 

Dureau de la Maile^ A*) Geographie physiqMie d» 
la mer noire etc* 356. 

Freiesleben, J.C.y geoenostische Arbeiten. 35i. 

Der Geseilschaft naturforsch. Freunde zu Berlin Ma- 
gazin P. d. neuesten Entdeckungen in d. gesamm- 
ten Naturkunde. 349. 

G i 1 b e r 1 9 L. W. , Annalen der Physik« 35o. 

Graffenauer, J. P. > ^essai d'une nuneralogie aTsa- 
cienne, 353. 

Heim, J. L., geologische Beschreitung des Thürin- 
ger Waldgebirgs. 329. 

Helena , Insel St. , Beschreibung derselben 332« 

Hisinger, W. , och J, ßerzelius, läfhandlingar 
I Fysik^ Kernt och Minerdlogu 366. 

Jordan, J. L. , und T. L- H a s s e^ Magazin für 
Eisenberp;- und Hüttenkunde. 338. 

Journal für die Chemie und Physik. 342. 

— — des mines, 55g. 

Klaproth, M. H. , Beitriige zur ehem. Kenntnifs 

der Mineralkörper. 528, 
Lamarck, J. B. , Hydrogeologie, übersezt Ton 

Wrede. 327. 
Leblanc, N/, de la Cristallotechnie. 355. 
Lenz, J. G. , Schriften der herzogl. Sozietät für die 

gesammte Mineralogie zu Jena» ^339. 
Leonhard, C. C. , Handb. einer allgem. topogra« 

phischen Mineralogie. 333. 
XiUcas, J. A. H. , tahleau me'thodique des tpeces m£* 

ne'rales. 355. 
Mftrzari-Pencati de Vicenze, C. J.f Corsapel 

bacino del Rodano e per la "Liguria d*occidente» 3o5. 
Meyer, J. H. , der Bergfall bei Goldau. 334. 
V. Moll, Ephemeriden der Berg- u. Hüttenkunde. 348. 
Oberlin, H. G., propositions geologiques etc. Söl. 
PallasyP. S, physik. topogr. Gemälde von Taurien.332.. 
PetzJ, vorbereitende Öryktognosie. 324. 
Reafs» F. A., Lehrbuch der Mineralogie. 325. 
Ritter, D. C. W., Beschreibung merkw. Berge, 

Felsen und Vulkane. 335. 

— — Blicke in die Eingeweide der Erde. SSy. 
S c h 1 e z , J. F. , Naturgeschichte. 337« 
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SeTtin» L. 7«» Dictionnaire des nomencJatures chiml» 
ques et mine'ralo^iquet. 555, 

Stanislwa Scasica» Oziemorodztwie gör dawniey 
Sarmacyi etc 366. 

Storr^G. C €•> Idea methodi Jossüium* 525. 

Theophrast's Abhand. von den Steinarten » über* 
sezt vod C. Schmiedete 522. 

Verhandlungen der GeselUch. z. Beförd. d* Naturkun- 
de und Industrie Schlesien». 55i. 

Voi^Cy J. H. f Magazin f. d. neuesten Zustand der 
Naturkunde. 541. 

Wrede» C. F.» Anfangsgründe der Naturgeschich« 
te. 335. 

SohulteSf über die Gegend zwischen Wien und 

Krakau. 3i2. 
Schwägrichetiy Beförderung. 620«. 
Sehtvarzy Beförderung. 32o 
Schwknmstein 9 Bemerkung über denselben. 568. 
.^ — « 1 — Berichtigung seines Fundortes* 585. 
Silber 9 Cüldisches f öediegeu" , Zerles ung. 278. 

— — JjuftsaureSf von Haüy seinem Systeme ein« 
verleibt. Ai* 

Silbererze von öuadaleancd. 3ii. 

Skelett, mensehlzcheSf im Kalksteine gefunden. Soy. 

Spangenberg Über das Vorkommen des Basaltes bei 

Suhl. 180. 
Spargelstein y Beschreibung. 241. 

— — — Zerlegung. 278. 
Speckstein f Zerlegung. 278. 

Speiskobalt , loeifser y AbUndeiulig der Krysullform. 4^* 

Spiesglanz - Bleierz y Zerlegung. 279. 

Stahl , natürlicher y kommt in Auvergne yor. 297. 

— — Zerlegung. 27g. 

Stangenstein y Brunners Bemerkungen über den vom 

Kabensteine. 567. 
Steinartf unbenanntey aus dem Orient, Beschreibung. 242* 

— — — — Zerlegung. 279. 

— —-—• — aus Tyroly Beschreibung. 545. 
Steinkohlen kommen in Savoyen in Kalkstein vor. fi53. 
Stifftf mineralogische Skizze von Corvey, 81« 
Stinkstein y blättriger y ist nur eine Abänderune: des spä- 

chigen Kalksteines. 24/^. 
— — — Nachricht über dessen Vorkommen. 38a. 
Strahlstetn, gemeiner ^ Zerlegung. 279* 
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Sironlian y schwefelsaurer » neue Abänderunfi; Tom 

ßlonte chio Alaggiore im Vicentinischeiu 07. 
V. Struve, min. Bemerkungen über die Umgebun- 
gen Karlsbads. i3i. 

T' . ' ^ ' 

alkerde f reine y Eigenschwere. 25^« 
Thomson f Todt. 32i. 

Thonerde^ reine 9 über das Vorkommen derselben. 2^5. 
Thury (Hericart de) Auszug aus dessen Orykto- 

graphie des Chßlancher bebirges. 294« 
Tilesius Nachricht über die Insel Nukdhiwdhp flgg. 
Tinkalf Bigenschwere. 252. 

— — Zerlegung. 200. 

Titane crucifie^ (Haüy) Beschreibung« 384. 
Tremolithy Zerlegung. 280. 
Tripelf Beschreibung« 245. 
*— — Zerlegung. 280» 

^ ariolit auf dem MonH Ramazzo. 3 18. 
Verwitterung von innen , Beispiele davon. 570, 
Vesuviana del Bfcorial f ein neues Fossil« von Thal» 

acker entdeckt. 294. 
Voigts Bemerkungen über den Staarstein. 385» 
Vulkane y schlammige Auswürfe derselben » von Hum^ 

hol dt beschrieben. 3oi. 

rr ahlejiberg bereist Lappland, 3oo* 
PT^alkerdey Beschreibung. 246. 

— — Zerlegung. 281; 

Weppen Nachricht von den merkwürdigsten Ver« 

steinerungen seines Kabinets. i5ö. 
Tf^iesenerzy 2ierlegung. 281, 

r*' ■ . 
enit^ Beschreibung. 247, 
^ — Verlegung. 281. 

— — Haüy rangirt ihn nach dem Piopside ein. Sg. 

JL-Jechsteiny Beschreibung. 261- 
Zeolithy rother , Zerlegung. 281. 
Zeylonity Beschreibung. 248. 
Zoisity Beschreibung. 25o.^ 

— — Zerlegung. 282. 

-— *• Abänderung desselben 9 Verlegung. 283. 
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Nachtrag 

zur Beschreibung des Biebergrundea* 



ijm den der Besclireibung des Biebergrundes beigefüg- 
te« ^ Gebirgs- Durchschnitt leichter 4ibersehen zu kön- 
nen^ seze iph liier die Erklärung der Zeichen her. 

8. Glimmerschiefer« 

b. Weifses Liegendes* 

c. Bituminöser Mergelschiefer (Kupfeiletten)« 
d« ' Schief riger bituminöser Mergel. 

o. Eisenstein.^ 

f. Kalkstein. 

g. Rother verhärteter Thon. 
h« Roth er Flöz - Sandhein. 

]• Quar^buzzen im Glimmerschiefer. 
k. k. Kobalts • Gang. 

d. H. 



Anzeige 

von verkäuflichen Mineralien. 



xliiner meiner Correspondenten in der Auvergne 
hat mich ersucht, den Freunden der Mineralogie einai 
kleine Parthie von Haüt's Mesotype käuflich anzu« 
bieten. Nirgends kommt diese ZeoÜth- Art so ausge- 
zeichnet als in der Auvergne vor und glaube ich 



y Google 






daber den Beaizem von Sammlungen , welchen je 
Mineral noch fehlt» keinen 'unangenehmen Dienst 
erweiaen» wenn ich dem Wunsche meines Freund 
entspreche. 

Auch eine yollatSndige Sammlung von Auvsrg 
Gebirgaarten und einfachen Fossilien 9 — - über gÜ 
St. f meist von gleicheqiForihace — kann mein Freimi 
kjinflich ablassen. 

Ucbex beide Gegenstände gibt nShere Nachribhten 

der Hehausoebku. 



Gedruckt hei G» Kittst^iner in Hanau. 
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